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Unternehmer gegen Achtstundentag .
Eine Kampfansage an die deutschen Arbeiterorganisationen .

Die Spitzenorganisationen der deutschen Gewerkschaften
aller Richtungen fordern vom Reichstag den Erlaß eines Not -

gefetzes , das den Achtstundentag wiederherstellt . Ueber

diese Forderung wird alsbald nach dem Zusammentritt des

Reichstags entschieden werden müssen .
Die deutschen Unternehmerverbände machen gegen diese

Forderung mobil . Sie erlassen folgende „ dringende Bitte "
an die Regierung :

Dle Spitzenorganisationen der deutschen Arbeitnehmer haben sich
mit einer gelneinsomen Entschließung an die Oeffentlichkeit geroendet ,
in der zur Heining der Arbeitslosigkeit die sofortig « Wieder -

Herstellung des Achtstundentages im Weg « eines Not -

gefetzes verlangt wird .

Hierzu erklären wir , daß «in solcher Eingriff in die Pro -
duktionsgrundlagen der deutschen Wirtschaft nach
der wittschasilichen Seit « eine Verminderung der Produk -
tionsleistung und damit letzten Endes eine Preisoerteue -
r u n g mst allen Ihren verhängnisvollen Folgen nach innen und außen
nach sich ziehen müßte . Vor allem aber würde dieser Schritt kein «

irgendwie ins Gewicht fallend « Wiedereinstellung von Arbeitslosen
zur Folge haben , wohl aber in seinen weiteren Auswirkungen die aufs
tiefste zu beklagende jetzig « Arbeitslosigkeit sicher nur noch verstärken .

Die Arbeitszeit , wie sie jetzt in der deutschen Wirtschast gehand -
habt wird , ist auf gesetzlicher Grundlage imEinvernehmenmit
den deutschen Arbeitnehmern so gestaltet worden ,
wie es den Lebensbedürfnissen der deutschen Wirt -
s ch a f t zur lleberwindung der aus dem Krieg «, der Inflation und den

welteiüschoftlichen Veränderungen hervorgegangenen Schwierigkeiten
« n t j p r i ch t. Di « heutige , leider vielfach zu optimistisch angesehen «,
unserer Ueberzeugung nach noch durchaus ernst « und nicht gesicherte
Lage der deutschen Wirtschaft erlaubt es nicht , unserer Produktion so
schweren Erschütterungen auszusetzen , wie sie die von den

Gewerkschaften oerlangt « gesetzgeberisch « Maßnahme unserer festen
Ueberzeugung nach mit sich bringen würde . Wir wenden uns daher
mst größtem Ernst warnend sowohl an die Reichsregierung

wie auch an die politischen Parteien mst der dringenden
Bitte , das dem gesamten Volke drohend « Unheil abzuwehren .

Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände , gez . : Ernst
o. Borsig .

Reichsverband der Deutschen Industrie , gez . : Duisberg .
Deutscher Industrie , und Handelstag . gez. : o. Mendelssohn .
Hansabund für Gewerbe , Handel und Industrie , gez . : Dr . Fischer .
Reichsverband der Bankleitungen , gez . : Dr . Mosler .
Zentraloerband des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes .

gez. : Rießer .
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels , gez . : Heinrich

Grünfeld .
Zentralverband des deutschen Großhandel » , gez . : Ravent .
Bereinigung der Arbeitgcberverbänd « des Großhandels , gez . :

Dr . Lustig .
Reichsverband des Deutschen Handwerk » , gez . : Derlien .

Arbeitgeberoerband Deutscher Versicherungsunternehmungen , gez . :
Nordhoff .

Die Unternehmer haben nichts gelernt und nichts ver -

gefsen . In engstirnigem Profitegoismus begründen sie ihren
Protest gegen den Achtstundentag mit Argumenten , die nicht
nur das Hohnlachen jedes Sachverständigen hervorrufen ,
sondern auch den Tatsachen ins Gesicht schlagen .

Der Reichskanzler Marx hat in Erfurt noch einmal

auf die S i l v e r b e r g - R e d e verwiesen . Ist das der prak -
tische Kommentar dazu ?

Die Forderung des Notgesetzes über den Achtstundentag
wird von den Gewerkschaften aller Richtungen erhoben . Es

ist die Forderung der gesamten deutschen Arbeiterschaft .
Diese Forderung wird nicht nur vertreten von der Sozial -
demokratie , sie hat Anhänger in der Demokratischen Partei
und im Zentrum . Der Unternehmerprotest zeigt mit aller

Klarheit , daß nach dem Zusammentritt des Reichstags eine

ernste , sachliche , politische Entscheidung fallen muß . Es muß
sich zeigen , ob die Regierung sachliche Politik unter sozialen
Gesichtspunkten treiben , oder ob sie die Geschäfte der Unter -

nehmer besorgen will .
Die Entscheidung darüber liegt bei den Mittelparteien .

Hesthlüste ües pariser Nationalrats .
Eigene Senatslisten im ersten Wahlgang . — Griindnng einer Tageszeitung »

Paris , 1. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ratio -

nalrat der sozialistischen Partei , der am Sonntag und

Montag in Paris tagte , um im Rahmen der von dem letzten Partei -

tag gefällten prinzipiellen Entscheidungen die Politik
von Partei und Fraktion für die nächsten Monate festzulegen , hat
eine Reihe weittragender Beschlüsse gefaßt . Den Haupt -
gegenständ der Tagesordnung bildete die Frage , welche Taktik die

Partei bei den

bevorstehenden Wahlen znr Erneuerung eines vrillels des Senats

einschlagen soll . Der am Montag gefaßte Beschluß ist die logische
Konsequenz der Haltung der bürgerlichen Linken , die durch ihr
Kompromiß mit den Parteien des Nationalen Blocks das Kartell

gesprengt hat . Unter Ablehnung�eines von der Minderhest unter

Führung Renaudels gestellten Antrags , der die Frage des Zu -

sammengehens mit den Radikalsozialen den einzelnen Departements
überlasten wollte , hat der Notionalrat mit 2045 gegen Söll Stimmen
eine von Z y r o m s k i eingebrachte und von L ä o n Blum nach -

drücklichst vertretene Entschließung angenommen , die sämtlichen Pro -

vinzialoerbänden zur Pflicht macht ,

im ersten Wahlgang unter Verzicht aus alle Opportunitätsrück -
sichten eigene vollständige Listen auszustellen und die volle Un¬

abhängigkeit der Partei auch nach außen hin unzweideutig zum
Ausdruck zu bringen .

Das soll s e l b st aus die Gefahr hin geschehen , daß dadurch
in dem einen oder anderen Wahlkreis der Kandidat der ehemaligen

Kartellparteien dem der ausgesprochenen Reaktion unter -

liegen sollte .
Erst für die Stichwahl .

das heißt für den zweiten und dritten Wahlgang , läßt der Partei -

beschluß die Möglichkeit offen , die sozialistische Liste mit denen der

Radikalsozialen und der republikanischen Sozialisten zu ver -

schmelzen , jedoch mit dem ausdrücklichen Verbot jeder Koalition
mit denjenigen Politikern der bürgerlichen Linksparteien , die sich

durch ein Zusammengehen mit dem Nationalen Block k o m p r o -

m i t t i e r t hoben .
Der Beschluß des Nationalrots legt weiter fest , daß auch in der

Stichwahl «ine Listenoerschmelzung nur mit solchen bärger »
lichen Kandidaten in Frage kommen darf , die durch ihr « Hallung
in der Vergangenhest und Gegenwart de » Beweis erbracht haben ,

daß sie unbedingte Anhänger de » Koalitionsrechts
und des Achtstundentages und ausgesprochene Gegner der

kapitalistischen Auswüchse , des Klerikalismus und des Imperialis -
mus sind , und die auf außenpolitischem Gebiete die

Methode des Mißtrauens , des Zwanges und der

Gewalt vorbehaltlos ablehnen .
Bon den übrigen Entscheidungen des Nationalrots ist mit be¬

sonderer Genugtuung der Beschluß zu begrüßen , spätestens zu

Beginn des neuen Jahres

ein eigenes Zentralorgan

als Tageszeitung erscheinen zu lassen . Die seit dem letzten Partei -

tag eingeleitete Propaganda hat das erfreuliche Ergebnis gehabt ,

daß schon jetzt 12 000 Abonnenten dafür gesichert sind .
In der Diskustion über die einzuschlagende Taktik bei den

Senatswahlen vertrat
L6on Blum

in einer großen Rede den Standpunkt der Mehrheit dr Sozia -

listischen Partei . Er protestierte eingangs gegen den der Sozia -

listischen Part «! auf dem Radikalen - Kongreß in Bordeaux gemachten
Vorwurf , daß die Sozialisten aus reinen Wahlinteressen heraus 1924

das Kartell abgeschlossen hätten . Blum ging dann auf die Haltung

ein , die die Sozialistische Partei gegenüber der Regierung poincarä

einzunehmen habe und streifte dann in kurzen Worten die sinan -
zielle Politik des Kabinetts . P o i n c a r ä habe ohne Zweifel in seiner

Währungspolitik Erfolge davongetragen , aber mit der Franken -

hauste ginge Hand in Hand eine allgemeine Preishausse ,

Frankreich gehe deshalb unbedingt einer Wirtschaftkrise ent -

gegen , die durch die fortschreitende Devalorisation des Franken noch

verschärft werden wird . Die Rede Blums wurde mit außerordcnt -

lichem Beifall aufgenommen .
Ihm antwortete in einer längeren Rede

Renaudel

und vertrat den Stadtpunkt der Minderheit , indem er bei den

kommenden Senatswahlen Handlungsfreiheit für die

einzelnen sozialistischen Föderationen verlangte . Er vertrat die An -

ficht , daß jedenfalls ein Wahlbündnis mit den Radikalen einem

solchen mit den Kommunisten vorzuziehen sei. Der Kongreß ging
dann zur Diskussion des Falles Paul Boneour über .

vorwärts - verlag G. m. b . H. , öerlin EW . 68 , Änüenftr . Z
«»mch«ckk »»t »l Berlin 37 530 — BanNoat «: Baak der Arbeiter . Anaestelte »
and Beamte », walftr . 65! »t »k»ato - v«lel >l <bast . Depesttenkall « Lindenftr . 3.

Die Polizeistunde .
Das Für und Wider der Neuregelung .

Bon A. G r z e s i n s t i.

Anläßlich der Neuregelung derPolizeistundel
hat sich der Kampf der Meinungen über die Richtigkeit der er -

folgten Verlängerung in Berlin und einigen Großstädten bis
3 Uhr bzw . 2 Uhr nachts wieder belebt . Es vergeht kaum ein

Tag , daß man nicht in einer Zeitung entweder die Forderung
liest , daß auch die jetzige Berlängerung der Polizeistunde u n -

genügend sei, die Polizeistunde also überhaupt aufgehoben
werden müsse — oder es wird verlangt , daß die soeben erst
erfolgte Festsetzung der Polizeistunde für Berlin sofort
wieder rückgängig gemacht wird , da sie die Jnter -

essen der Gastwirtsangestellten sowohl wie des

größten Teils bes Publikums empfindlich schädige . In
vielen Eingaben an mich und in Versammlungsbe -
schlüsfen kommt das gleiche zum Ausdruck . Di « meisten dieser

Aeußerungen sind ziemlich einseitig vom Interessenstandpunkt
der jeweils in Frage kommenden Organisationen und Perso -
neu diktiert und verkennen dabei völlig die eigentliche Auf -
gäbe der Polizei in dieser für die Allgemeinheit immerhin
doch wichtigen Frag « .

Zunächst muß einmal von vornherein darauf hinge -
wiesen werden , daß die Erörterungen über die Polizeistunde
schon seit Jahren im Gange waren . Gerade in den letzten
Jahren ist allen in Betracht kommenden Stellen , Organisa -
tionen sowohl der Arbeitnehmer wie Arbeitgeber des Gast -
wirtsgewerbes , wie den sonst an dieser Frage interessierten
Verbänden �o häufig Gelegenheit zur ausführ -
lichen Stellungnahme gegeben , daß mir ein noch -
maliges Befragen überflüssig erschien , da neue Gesichtspunkte
nicht hätten vorgebracht werden können . Alle in Frage
kommenden Organisationen waren noch im Borjahre zu einer

Besprechung im Ministerium des Innern , wo sie ihre Gründe
und Gegengründe ausführlich darlegten .

Ich selbst habe in der ganzen Zeit meiner Amtstätigkeit
als Polizeipräsident von Berlin gerade der Frage der Polizei -
stunde dauernd meine Aufmerksamkeit zugewandt und in

diesem Amt die beste Gelegenheit gehabt , die Wirkung der

Polizeistunde in der Praxis einer Großstadt von vier Millio -

nen zu beobachten . Es muß doch berücksichtigt werden , daß
die Polizeistunde eine Maßnahme der Zwangswirtschaft ist ,
die jetzt bei dem fast völligen Abbau nach der Stabilisierung
der Wähning immer mehr von weiten Kreisen der Bevölke -

rung als eine lästige Bevormundung durch die Po -

lizei angesehen wurde . Da keine Sicherheits - oder ordnungs -
polizeilichen Gründe für die Einschränkung des Gastwirts -
betriebes sprechen , so erscheint eine solche Bevormundung in
einem demokratischen Lande dem Staatsbürger mit Recht viel -

fach als behördliche Schikane , die mit den tatsächlichen Be -

dürfnissen im Widerspruch steht .
Der so oft gegen die Verlängerung der Polizeistunde ein -

gewandte Grund der Gefahr des Alkoholmißbrauchs
ist nicht stichhaltig , denn die Polizeistunde hat mit der Frage
der Alkoholbekämpfung kaum etwas zu tun . Im Gegenteil
ist festgestellt , daß die Aufrechterhaltung einer frühen Polizei -
stunde in großen Städten zahlreiche Mißstände übelster Art

begünstigt hat . Der Mißbrauch des Alkohols und seine Be -

kämpfung ist�ine Frage derSelbsterziehung aller Be -

völkerungskr�se . Hierbei sei darauf hingewiesen , daß in der

Früh Polizeistunde der Ausschank von Branntwein nach wie

vor oerboten ist . Ein Festhalten an der Polizeistunde in der

vor der Neuregelung getroffenen Art hätte gerade in der

Großstadt die Aufrechterhaltung eines besonderen Beamten -

apparates zur Durchführung dieser Polizeistunde erfordert .
Dabei war die Durchführung der Polizeistunde in den letzten
Iahren doch eigentlich nur theoretisch , denn es gab eine so
große Zahl Einzelerloubnis s e zur Offenhaltung
über die Polizeistunde hinaus , daß dadurch
praktisch eine Durchlöcherung des Prinzips längst erfolgt war .
Die alte Regelung der Polizeistunde aber hatte weiter eine

Unzahl von Üebertrewngen zur Folge , die dann als Vergehen
gegen das Notgefeß bestraft werden mußten .

Hand in Hand damit ging die Gefahr der Kor -

r u p t i o n für die zur Usberwachung des rechtzeitigen
Schließens der Lokale angesetzten Beamten , die an sich schon
ein außerordentlich unangenehmes Aint auszuüben hatten .
Trotzdem aber gelang es niemals , die Umgehung der Polizei -
stunde in der Großstadt auszurotten . Das Emporwuchern
unzähliger Nachtlokale übelster Art mit unerhörten

Preisen ist der beste Beweis dafür Auch auf den Mißbauch
der „geschlossenen Gesellschaften " , die zum Zweck des Nacht -
betriebes von besonderen Kolonnen ständig künstlich nach Ver -

einbarung mit Gastwirten gebildet wurden , sei hingeixiesen .
Zu diesen sich immer stärker mehrenden Schwierigkeiten

und Unzuträglichkeiten kamen dann die ständig wiederholten
Forderungen der städtischen Behörden und der Polizeiver -
waltungen der Großstädte , die auf das entschiedenste erklär »

ten , daß die damalige Polizeistunde den wirtschaftlichen In�er -

essen der Großstadt erheblichen Abbruch tue .



All diese Gründe haben dann zu der jetzigen Regelung
der Polizeistunde geführt . Die nun erhobenen Einwände der

Unrentabilität des langen Offenhaltens für die meisten Lokale

kann natürlich für die Polizei kein Gesichtspunkt fein . Die

Verlängerung der Polizeistunde bedeutet nicht , daß der Lokal -

inhaber seinen Betrieb offenhalten muß : er mag sein Lokal

vielmehr um die Zeit schließen / die er für sein Unternehmen

für richtig und zweckmäßig hält . Ebenso ist es natürlich Sache
der Verkehrsunternehmungen , sich dem Bedürfnis des Publi -
kums bei einer verlängerten Polizeistunde anzupassen . Auf
ihre Maßnahmen hat ebenfalls die Polizei keinen Einfluß und

auch nicht die Absicht , Einfluß zu nehmen . In Berlin sind
übrigens die meisten Verkehrsunternehmungen in der öffent -
lichen Hand und gerade von Berliner städtischer Seite ist
häufig genug betont worden , daß eine Verlängerung der Po -
lizeistunde im Interesse des großstädtischen Verkehrs liege .
Es ist darum Sache der Stadtverwaltung , dafür zu sorgen ,
daß die Gäste wie die Angestellten nach Eintritt der Polizei -
stunde genügend Gelegenheit haben , nach Hause zu kommen .

Die Forderung , nur einigen wenigen Lokalen in den Ver -

kehrszentren der Stadt eine verlängerte Polizeistunde zu ge -
währen , ist nicht zu erfüllen , da eine unterschiedliche Behand -
lung von Gaststätten infolge zwingender reichsgesetzlicher Vor -

schrift sich verbietet . Innerhalb ein und desselben Gemeinde -

gebietes ist nur eine einheitliche Festsetzung der Polizei -
stunde möglich . Wenn nun gar behauptet wird , daß die Ver -

jängerung der Polizeistunde eine einseitige Verbeugung vor

dem Unternehmertum bedeute , so ist diese Behauptung an sich
schon so grotesk , daß darauf nicht näher eingegangen zu wer -

den braucht . Sie zeugt aber auch von einer völligen Ver -

kennung der polizeilichen Aufgaben . Ganz abgesehen davon ,

daß die Auffassung der Gastwirte in der Frage
der Polizei st unde durchaus nicht einheitlich

ist , habe ich mich bei der Verlängerung der Polizeistunde nur

vom Interesse der gesamten Bevölkerung leiten lassen ,
ausgehend auch von dem Gedanken , daß die Polizei sich in

die Auseinandersetzungen einzelner Wirtschaftsgruppen mög -
lichst wenig mischen soll . Es ist aber eine S e l b st v e r -

ständlichkeit , die schon oft genug betont und unter -

strichen worden ist , daß die Bestimmungen über die Arbeits -

zeit von der Festsetzung der Polizeistunde in keiner Weise be -

rührt werden . Für die Arbeitszeit sind allein maß -
gebend die zwischen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern
abgeschlossenen Tarifverträge und die die Arbeitszeit
betreffenden gesetzlichen Bestimmungen . Die be -

sondere Ueberwachung dieser gewerbepolizeilichen
Bestimmungen ist selbstverständlich veranlaßt .

Es kann deshalb nicht oft genug darauf hingewiesen wer -

den , daß Verstöße gegen Bestimmungen dieser Art für den

betreffenden Lokalinhaber schwere Gefahren
nach sich ziehen . Es wird ihm dann entweder die zeitweilige
Verkürzung der Polizeistunde auferlegt , in schweren Fällen
aber das Konzefsionsentziehungsverfahren betrieben werden .

Wenn mit diesen polizeilichen Ueberwachungsmaßnahmen
Hand in Hand geht die Tätigkeit der in Frage kommenden

Organisationen , dann wird jede Schädigung der Arbeitnehmer
von vornherein ausgeschlossen sein .

Pressefreiheit im besetzten Gebiet .

Verbot des „ Simplizisfimus " .

Die Interalliierte Rheinlandtommission hat den „Simplizissi -
mus " im besetzten Gebiet für einen Monat verboten . Diese Matz -

nähme kann uns nur in dem Sinn willkommen sein , daß sie ge -
eignet ist , g e g e n das System der Besatzung überhaupt zu wirken .

Die Freiheit der Presse im allgemeinen und der Satire im besonderen
ist ein hohes Gut der Demokratie . Ihre Beschränkung
läßt sich überhaupt nur als eine Kriegsmaßnahme entschuldigen , sei
es als Maßnahme zur Verhütung eines drohenden Bürgerkriegs , sei
es nach Ausbruch eines bewaffneten Konflikts . Wo einigermaßen
normale und friedliche Zustände herrschen , ist sie schlechthin unzu -

Gehupst wie gesprungen .
Von Willibald Omankowski .

Manchmal , wenn ich abends aus dem Dienst komme , begegnen
nur in einer Seitenstrab « des Bahnhofsviertels Mädchen . Sie haben
es niemals eilig und scheinen immer auf jemand zu warten . Ihre

Kleidung ist aufdringlich modisch und wird von unten nach oben

immer weniger . Sieht man in ihr « Gesichter , so sind sie durch allerlei

„ Kunst " schön und begehrenswert gemacht . Dies « Mädchen hoben jeden
Mann der Straße gern , nur nicht den „ Grünen " . Sieht man ihnen

nach , so tun sie das gleich «. Und manchmal nicken st « mit dem Kopfe ,
was heißen soll , daß man ihnen folgen möge . »

Di « wohlbehllteten Frauen und Mädchen nennen jene überhaupt
nicht . Oder sie sagen mit aller Verachtung , die eine Frau st , solchem
Fall « irgend aufzubringen vermag : „ Abschaum ! "

Diese verachteten Mädchen beglücken die Männer , die sie begehren ,

ganz nach deren Geschmack und Richtung . Dafür « halten sie von

ihnen Geld . Sie geben es einer erpresserischen Wirtin . Sie geben
es dem Manne , der sie „beschützt " . Sie kaufen dafür ihrem sich schnell

abnutzenden Körper täuschenden Behang . Manchmal unterhalten
sie auch erwerbsunfähige Verwandt « oder ein eigenes , ungeliebt

empfangenes Kind . Solche Mädchen sind doch wirtlich verab -

scheuenswert !
In meinem Haufe wohnt eine Familie . Der fleißig « Mann hat

sich aus ganz rleinen Anfängen w die Stellung eines Aufsehers empor -
gearbeitet . Er ist unermüdlich tätig und übernimmt oft für Be -

zahlung den Nachtdienst der Kollegen . Dafür entwickelt sein « Ehe -

gattin eine unerhörte Eleganz und sie kennt keinen größeren Ehrgeiz .
als für eine „ Gnädige Frau " gehalten zu werden . Sie hat zwei

Zimmer ihrer Wohnung an « inen schon etwas ramponierten Aus -

länder vermietet , der ihr eine ausfallend hohe Summ « zahlt .

Ihre einzige Tochter darf um keinen Preis in ein « Arbettsstellung .
Sie ist doch kein „ gewöhnliches " Mädchen ! Sie ist gleich der Mutter

sehr hübsch und gut gewachsen . Mit ihren siebzehn Jahren steht sie
wie «ine kleine Modedame aus . In jeder Woche geht die Mama ein -
mal ins Theater . Der Vater geht zum Nachtdienst . Di « Tochter geht

zum - - Mieter . Der möblierte Herr findet bei dem halben Kind «

grade das , was er sucht . Die Kleine ist willig und gelehrig . Der

„ Freund " ist dankbar und splendid . Cr kauft ihr schön « Kleidchen ,

seidene Strümpfe , schicke Schühchen und fvanzöstsch « Parfüms . Auch
Geld schenkt er ihr . Den halben Tag knabbert „ Häschen " — so nennt

sie der »Mieter — Konfekt und Schokolade . Die Mutter entdeckt eines

Tages bei der Tochter «in wertvolles goldenes Uhrarmband . Sie droht
der Kleinen schelmisch mit dem Finger . . . und ist glücklich . Und

stolz . Ja , die Tochter wird es noch zu etwas bringen mit ihrer schönen
Figur . Und wie die Freundinnen sie beneiden ! !

Ein guter Bekannter von mir tzat eine herrliche blonde Frau . Ar

lässig . So erscheinen Zeitungsverbote als üble Reste der hinter uns

liegenden Kriegsperiode : daß sie sobald als möglich ganz ver -

schwinden , ist aufs dringendste zu wünschen .

In , Falle des „ Simplizissimus " handelt es sich um ein Witz -

blatt , das vorhandene Mißstände mit den Waffen der Karikatur und

der Satire geißell . Offenbar hat der „ Simplizissimus " die Herren

Militärs , die im besetzten Gebiet walten , gekränkt und wird er

deshalb bestraft . Es darf aber dazu bemerkt werden , daß gerade der

„ Simplizissimus " sich in der alten Zeit gegenüber dem preußisch -

deutschen Militär auch kein Blatt vor den Mund genommen hat .

Dieses hatte damals jedoch nicht die Macht , das Blatt zu verbieten .

Das Verbot kann also der Bevölkerung des besetzten Gebiets

keineswegs den Glauben beibringen , daß es unter der Herrschaft der

interalliierten Generäle freier geworden ist , sondern es kann sie nur

in dem Wunsche bestärken , von jeder Art von Militaris -

mus befreit zu werden , und zwar lieber heute als morgen !

Die Konferenz öer Zinanzminister .
Umsatzsteuergarantie und Sonderüberweisungen .

Heute wird die mehrfach verschobene Konferenz des Reichs -

Ministers der Finanzen mit den Finanzministern der Länder statt -

finden , in der eine Einigung über die provisorische Ver -

längerung des Finanzausgleichs erzielt werden soll .
Die Vorlage der Reichsregierung will im allgemeinen den geltenden

Zustand um ein Jahr verlängern . Das bedeutet also , daß auch die

Entscheidung über das Anteilsrecht von Ländern und

GemeindenanderEinkommen - undKörperschafts -
st euer um ein Jahr verschoben wird . Zugleich plant die

Reichsregierung einige wichtige Aendeningen des Finanzausgleichs .
Diese betreffen zunächst die Umsatz st euergarantie .

Diese Sondergarantie sicherte den Ländern und Gemeinden bei einem

SOprozentigen Anteil eine Winde st Überweisung von 450
Millionen Mark und erhöhte somit die Gesamtgarantie mit

der Einkommensteuer , Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer zu -
sammen , die auf 2100 Millionen Mark festgesetzt war . Da der

Steuersatz bei der Umsatzsteuer auf % Proz . gesenkt wurde und die

Umsatzsteuer im Rechnungsjahr 1326 nur rund 300 Millionen «in -

bringen wird , bedeutet diese Sondergarantie eine Mehrausgabe des

Reiches von rund 200 Millionen . Deshalb will die Reichsregierung
diese Garantie st reichen .

Die andere wichtige Aenderung , die die Reichsregierung vor -

schlägt , ist die Beseitigung des 8 35 des Finanzaus -
gleichsgesetzes , rückwirkend ab 1. April 1326 . In diesem
Paragraphen übernimmt das Reich die Verpflichtung , daß die

finanzschwachen Länder einen Anteil an der Einkommen - und

Körperschaftssteuer erhalten , der pro Kopf nicht unter 80 Proz . des

Reichsdurchschnitts sinken darf .
Um diese Bestimmung dürfte ein heftiger Kampf ent -

brennen . Eine Reihe von Iahren war dieser Paragraph nicht
praktisch wirksam geworden , weil in keinem Lande der Kopfanteil
aus der Einkommensteuer um mehr als 20 Proz . hinter dem Durch -
schnittssatze zurückblieb . Erst in den letzten Iahren Ist das anders

geworden . Das Land Lippe war das erste , das auf Grund dieser
Bestimmung eine Nachzahlung vom Reiche verlangte . Inzwischen
sind aber derartige Ansprüche auch von anderen kleinen Ländern ,
z. B. Schaumburg - Lippe , Waldeck , Mecklenburg -
S t r e l i tz und Mecklenburg - Schwerin erhoben worden .
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden im nächsten Jahr auch Hessen ,
Oldenburg und Bayern sich in derselben Lage befinden und
vom Reich Sonderzuweisungen auf Grund dieser Bestim -
mung verlangen .

Bei der Schaffung des Z 35 ist kaum daran gedacht worden , daß
diese Bestimmung jemals eine so große Bedeutung erlangen würde .
Man wollte seinerzeit lediglich vorübergehende Schwierigkeiten der
Länder damit beseitigen , dachte aber nicht daran , leben « -

unfähige staatliche Gebilde aus diese Weis « in

ihrer Existenz künstlich zu erhalten . Da sich aber jetzt
zeigt , daß diese Bestimmung letzten Endes dazu führt , die natür -

lich « staattiche Entwicklung ungünstig zu beeinflussen , so oerlangt die

selbst hat eine Glatze und ein kleines Beamtengehalt . Wir waren
früher häufig zusammen : in der letzten Zeit nicht mehr . Das kommt

daher , weil er jetzt sozial über mir steht . Denn sein Direktor protegiert
ihn auffallend und hat ihn zum Oberinspektor gemacht . Er hat ihm
sogar die auswärtige Geschäfisaussichi übertragen : schon die Reise -
spesen machen «in Monatsgehalt aus .

Die herrliche blonde Frau macht aber kein « Reisen . Sie ist immer

daheim . Der Herr Direktor hält es für seine Pflicht , sie in ihrer
Einsamkeit , die er selbst verschuldete , zu trösten . Besonders nachts ,
wenn die Einsamkeit am fühlbarsten ist . Er verschafft ihr Abwechslung
in jeder Form . Und behängt sie mit Juwelen und Pelzwerk .

„ Euch geht ' s aber gut ! " bemerkt « ich jüngst neidisch , als ich den
Beiden begegne .

„ Ja, " meint der Oberinspektor , „ man muß « den was vom Geschäft
verstehen ! "

Ich garantier , daß der Mann noch einmal Direktor wird . Und
warum auch nicht ?

Die «Liedertafel Lerliu - Wesl " und der „ Schöneberger Männer -
chor Freundschaft " gaben gemeinsam in der Hochschule für
M u s i k «in Konzert . Dank dieser Arbeitsgemeinschaft war ein etwa
hundert Sänger starker Ehor geschaffen , der auch die eindrucksvolle
Aufführung vielstimmiger Werke ermöglicht «. Chormeister
Fritz Stempel zeigt « sich als ein außerordentlich tüchtiger Führer
der Sängerfchar , an der ganz allgemein «in « trefflich « Stimmbildung
auffiel . Das Programm brachte bewährt « Chorwerk « , denen bei dem
sauberen und präzisen Vortrag die Zustimmung der Hörer sicher war .
Profesior Robert Zeiler , Konzertmeister der Staatskapell « , er¬
gänzt « das Konzert durch Biolinvorträge von Bruch , Palmgren ,
Wieniawsky . Dem Bruch - Konzert L- Moll wurde leider Clara
Kraus « , die den Klavierpart übernommen hatte , nicht ganz gerecht .
Ihr technisch stets einwandfreies Spiel kontrastiert « bisweilen allzu
sachlich und farblos gegen das ihres Partners . Der gutgefüllte Saal
der Musikhochschule zeigte sich für alle Darbietungen durch lebhaften
Beifall dankbar . Doch wäre zu wünschen , daß die Arbeiter - Ehöre
eine ähnlich « Publikurns - Erziehung ausübten wie die Bolksbühne .
Es ist gewiß bei einigem guten Willen nicht schwer , durch jd ) es
Mitglied wie durch Freunde dahin zu wirken , daß a l l e Darbietungen
ohne jede Störung , sei es durch Räuspern und Husten oder gar durch
Sprechen , ausgenommen werden . sz .

Ein RIesenkonzerl der Arbeilersänger . Im Rahmen der Ver -
anstaltungen des Arbeiter - Kulturkartells fand am 31 . Ottober in
Frankfurt a. M. durch die Volkschöre von Frankfurt , Höchst und
Griesheim , mit Uirterstützung eines großen Orchesters und hervor -
ragender Solisten ( 300 Mitwirkende ) , eine Ausführung des Orato¬
riums „ Die Jahreszeiten " von Haydn statt . 22 000 Zuhörer füllten
die Festhalle , so daß eine polizeiliche Absperrung erforderlich war
und Tausende von Einlaßbegshrenden umkehren mußten . Die Ver -
anstaltung bildete gewissermaßen die Generalprobe für eins der
Sonderkonzerte aus dem ersten Arbeiter - Sängerbundfcst 1828 in
Hannover und hatte einen gewaltigen künstlerischen Erfolg zu ver -
zeichnen .

Reichsregierung ihr « Aufhebung . Ob es zweckmäßig ist , diesem

Verlangen rückwirkende Kraft beizumessen und den Ländern , die

bereits jetzt Anspruch auf solche Zahlungen haben , dies « Zahlungen

für das Jahr 1326 streitig zu machen , erscheint uns sehr zweifelhast .

Andererseits aber erscheint uns das Vorgehen der Zleichsregisrung

im Grundsatz vollkommen berechtigt und wir glauben ,

daß die großen Staaten , die dies « Bestimmung niemals in Anspruch

nehmen werden , die Reichsregierung bei Beseitigung dieser Bestim -

mung unterstützen sollten . Daß die bayerisch « Regierung zu einer

solchen Stellungnahme nicht bereit ist . dürft « nicht überraschen . Denn

Bayern wird aller Voraussicht nach im nächsten Jahr selbst in der

Loge sein , auf Grund dieser Bestimmung vom Reiche finanzielle Zu -

Weisungen zu oerlangen . Insofern versteht man natürlich , daß die

bayerisch « Regierung sich der Aushebung dieses Paragraphen wider -

setzt . Weniger verständlich ist schon ihr Widerstand , wenn er mit

föderalistischen Erwägungen gestützt wird . Denn wo

bleibt das Prinzip der Eigenstaatlichkeit und die so oft betonte Selbst -

Verantwortung , wenn sie mit mildtätigen Gaben der Reichsregierung

erkauft wird ? Es sollte eigentlich eines großen Staates wie des

bayerischen unwürdig sein , sich gegen etliche Millionen Mark den

föderalistischen Gedanken abkaufen zu lassen . Auch entbehrt es nicht

eines besonderen Reizes , daß das republikfeindliche Bayern künftig

sein finanzielles Dasein nur noch mit mildtätigen Gaben der Republik

fristen möchte .
Man wird dem Ergebnis der Konferenz der Finanzminister mit

Interesse entgegensehen und wir möchten die Hoffnung i aussprechen ,

daß auf dieser Konferenz das groß « Problem des Finanzausgleichs

nicht von allzu kleinlichen Gesichtspunkten betrachtet lverde .

Die Befürchtung , daß eine Streichung des 8 35 zwangsweise

zu einer Aufgabeder st aatlichenExi st enzzahlreicher
kleiner Staaten und ihrem gewaltsamen Anschluß an Preußen

führen könnte , hallen wir nicht für begründet . Wir sehen vielmehr

nur die Notwendigkeit , sich stärker als bisher mit dem Problem zu

beschäftigen , wie der Staatsorganismus Deutschlands entsprechend
den oeränderten wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnissen um -

gestaltet werden muß . Das kann zwar durch einen Anschluß an

Preußen geschehen , aber muß nicht allein aus diesem Wege erfolgen .

Die Arbeitsteilung in Genf .
Das Dircktorenkomitee des Bölkcrbundssckrctariats .

Genf . 1. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Zusammen -

hang mit der Wahl des deutschen Untergeneralsekretärs im Völker -
bund ist wieder die Frage ausgeworfen worden , welche Arbeits -

t e i l u n g zwischen den obersten leitenden Beamten des Völker -

bundssekretariats besteht . Laut dem Voranschlag für 1327 ist dem

Generalsekretariats st ellvertreter Avenol ( Fron -
zofe ) die Oberaufsicht über die Sonderorganisation des Völkerbundes

( Finanzwirtschaft , Verkehr , Hygiene usw . ) übertragen . Der italienische

Untergeneralsekretär A t t o l i c o hat die Ueberwachung der Ab -

rllstungsabteilung und der ganzen inneren Verwallung des Sekre -
tariats . Dem deutschen und japanischen Untergeneralsekretär sind
zwei Abteilungsdirektoren zugeteilt : dem deutschen diejenige der
internationalen Aemter und der geistigen Zusammen -
arbeit und dem japanischen diejenige der politischen Abteilung , an
deren Spitze bisher als Direktor ein Franzose stand . Neben diesen
Spezialaufgaben , welche dem Generalsekretariatsstellvertreter und
den drei Untergencralsekretären zugeteill sind , besteht jedoch ihre
Tätigkeit — und man kann wohl sagen , ihre hauptsächlichste
Tätigkeit — darin , den Generalsekretär in allen wichtigen
Fragen des Völkerbundes zu beraten , weshalb sie auch ständig
alle bedeutenderen Probleme zu studieren haben . Nur rein
juristtsch , d. h. formell ist es so. daß der Generalsekretär alleiniger
und allmächtiger Letter des Völkerbundssetretartats ist . In Wirk -
lichkell bespricht er alle wichtigen Angelegenhellen mit seinen Unter -
generalsekretären wie in einem Direktionskomitee . Dabei
ergibt es sich ganz von selbst , daß jeder Untergeneralsekretär ge -
wissermaßen auch als der diplomatische Vertreter der Regierung
seines Heimatlandes fungiert , was äußerlich darin zum Aiisdriick
kommt , daß mehrere von ihnen den Titel eines Ministers ihrer
Staatsregicrung erhalten haben .

Weimarer Uraufführung von Wedeklnds „ Bismarck " . Das
deutsche Nationaltheater in Weimar brachte als erstes
eine Aufführung von Wedekinds im Jahre 1316 entstandenen
„ B i s m a r ck". Der Beifall war lebhaft , die ihn veranlassenden
Gründe verschiedener Natur . Zunächst wirkt das immer genialische
Temperament Wedekinds , dann erhält man ein nicht uninteressantes
Stückchen Geschichtsunterricht , weiter war die Regie sehr geschickt .
endlich gibt es solche , die unter allen Umständen einen heldischen
Bismarck bejubeln . Stellt man diese Umstände beiseite , so bleibt
doch dieser Bismarck ein recht papierner Held , der mit hohlen
Theaterredcn über die Bretter stolziert . Die innerliche Unwahrheit
der Konstruktion empfindet besonders , wer noch zeitgenössisch den
ganz ander » gestalteten Menschen Bismarck miterlebt hat wie
Schreiber dieses . Der Wedekindsche Bismarck schließt mit den Worten :
„ Wäre eine unglücklich « Schlacht vor Berlin geschlagen worden , ich
wäre nicht daraus zurückgekehrt . " — Was sagt der Held von Dvorn
dazu ? H. L.

Bkars - Rummel in London . Die Erdnähe des Mars hat in
London eine ungewöhnliche Wirkung ausgeübt denn es hat sich der

. Bevölkerung gerahezu ein Mars - Rummel bemächtigt , der sich wie
ein lebendig gewordenes Witzblatt ausnahm . Man hatte in den
englischen Zeltungen berichtet , daß die Erdnähe des Mars geeignet
sei , mit dem Mars durch das Radio in Verbindung zu treten . Die
Besitzer von Rundfunksendern wurden aufgesordert , in der Nacht
den Versuch zu machen , mit dem Mars in Verbindung zu treten um
festzustellen , ob der Mars bewohnt ist . Man wollte auf diese Weise
die uralte Frage lösen , die schon seit Hunderten von Iahren die
Menschen beschäftigt . Allerdings waren es höchst untaugliche Mittel .
die dazu empfohlen wurden , denn jeder Fachmann weiß , daß die
Radiowellen für den Mars eine Größe von mehr als 10 Millionen
Meter haben müßten , wenn eine Möglichkeit der Rundfunksendung
nach dem Mars vorhanden sein soll . Voraussetzung dabei ist , daß
überall im Weltall für elektrische Wellen dieselben Verhältnisse
herrschen . Diese Voraussetzung trifft sicherlich zu . da das Licht das
ganze Weltall durchdringt und die Verhältnisse für Elektrizität da -
durch mitbestimmt werden . Mit Hilse der kurzen Wellen ist eine
Ansunkung des Mars nach dem heutigen Stande der Dinge kaum
zu erreichen , da die kurzen Wellen erdgebunden sind . Die Technik ist
heute weder für die langen noch für die kurzen Wellen so weit fort -
geschritten , daß ein Ausstrahlen nach den fernen Himmelskörpern
im Bereich der Möglichkeit liegt . Umso spaßiger sind die Bestrebungen
der Londoner gewesen , auf alle Art und Weise den Mars zu er -
reichen . Wurden doch sogar die Postämter mtt drahtlosen Depeschen
an den Mars überschwemmt , ohne daß es natürlich den Beamten
gelungen wäre , den Auftrag auszuführen . In jedem Fall Ist die
letzte Erdnähe des Mars in London weniger eine wissenschaftliche
Angelegenheit gewesen , als eine Faschingssache , natürlich nur so-
weit es sich um das große Publikum handelte .

Schulmaterial fiir mittellose Schüler In Sowielruhland Auf Verfügung
des BildungSlominissarials ist in nicdreren ruisischen Schulbezirken die SIuS -
tcilung von Schulmaterial an die Kinder der ärmsten Biucr » in den
Dörfern und der Arbeiter in den Fabritrayon » begonnen worden . Jeder
scküler bzw. jede Schülerin erhält 12 Helle , 12 Bogen Schreibvavier .
8 Lleisttste , 6 gedern und 1 S- d- rhalter .
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Die Rationalisierung .
Referat des Genossen Eggert ( RDGB . ) ans der Betriebsrätekonferenz .

Die Betriebsrätekonferenz am Sonntag iin Plenarsaal des
Reichswirtschaftsrats , die von den Orisausschüssen des ADGB . und
des AfA - Vundes einberufen war , beschäftigte sich ausschließlich mit der
Rationalisierung in der deutschen Wirtschaft . Zu der Kon -
ferenz waren 330 Delegierte geladen , von denen 322 erschienen waren .
Einschließlich der Gäste nahmen an der Konferenz etwa 3S0 Personen
teil . Nach der Eröffnung durch den Genossen Lübbe nahm Genosse
Eggert vom Bundesvorstand des ADGB . das Wort , der in seinem
zweistündigen Vortrag etwa folgendes ausführte :

Der Weg zur Rationalisierung liegt auf dem großen Gebiete der
Entwicklung der menschlichen Arbeit im allgemeinen , im besonderen
aber auf dem Wege der Technik , der wissenschaftlichen Betriebslehre
und der Arbeitsorganisation . Der Begriff der Rationalisierung läßt
weiter aber durchdieAuswirkuug . die eine umfasiende Ratio¬
nalisierung nach sich zieht , ein « außerordentlich « Reichweit « in

alle Gebiete des wirtschaftlichen und staatlichen Lebens
erkennbar . Das Problem greift tief in die Gesamtheit der Be¬
ziehungen aller Staatsbürger ein . Es zwingt all « Wissenschaftler , all «
Wirtschafts - und Sozialpolitiker zu seiner Betrachtung . Besonders
aber muß sich das große Heer der Erwerbstätigen mit diesem Problem
auseinandersetzen .

Um was Handeltes sich bei der Rationalisierung ? Sie soll
das große Streben nach umfassender Vervollkommnung auf allen tech -
nischen und organisatorischen Gebieten der Wirtschaft sein . Grund -
sätzlich Neues liegt in diesem Streben nicht . Wir können in der Ee -
schichte jahrtausende zurückblicken , immer finden wir einen ungestümen
Tatendrang , ein selbstloses Streben des menschlichen Geistes , die
Naturkräft « für die Menschheit dien st bor zu
machen . Die Errungenschaften dieses fortschrittlichen Strebens
menschlichen Geistes sind deutlich nachweisbar , ob wir die Entwicklung
vom Kölster zum modernen Hochofen oder vom «infachen Werkzeug
bis zur modernen Maschine der Gegenwart nehmen . Diese ganz «
Entwicklung ist

ein gewalliger Triumphzug geistiger und physischer mensch -
licher Arbeit .

Und dieser gewaltige Triumphzug ist fast ausschließlich dos Werk der
arbeitenden Menschheit . So stehen wir mm vor der Frage , was ist
denn nun Rationalisierung , wenn der Begriff dieses Wortes in der
großen allgemeinen Entwicklungslinie liegt ? Rationalisierung ist im
Gegensatz zu dem allgemeinen Streben nach technischem Foe�
schritt das bestimmt « Gegenwartsziel .

Nach den Begriffsbestimmungen des Reichskuratoriums für Wirt -
schastlichkeit bedeutet Rationalisierung

die planmäßige Anwendung aller technischen Mittel .

um die Wirtschaftlichkeit der Betriebe zu heben und damit «ine Steige -
rung der Gütererzeugung , eine Verbesserung und Verbilligung der er -
zeugten Güter zu erzielen . Diese allgemein « Begriftsbestimmung
machte sich auch der Reichsverband der Deutschen In -
d u st r i e zu «igen und legte sie in einer Denkschrift nieder . Di « G « »

werkschasten betonten in ihrer Gegenden ! schrift , daß
damit derZweckder Rationalisierung allein noch nicht besttment sei.
sondern daß zur vernünftigen Rationalisierung auch
die Föderung de » Güterverbrauchs gehöre . Die
Rationalisierung hat nur dann « inen Sinn , wenn sie « i n « Markt -
erweiterung , ist aber Unsinn , wenn sieeineMarkteln -
e n g u n g bringe .

Die Gewerkschaften haben die Rationalisierung zu einer
Zeit g e f o r d e r t , als die Unternehmer noch gar nicht daran dachten .
Sie forderten sie, weil sie erkannten , daß der während des Krieges
und der Nachkriegszeit verschlammt « und vernachlässigte Produk -
tionskörpcr im Interesse der Arbetterschast umgestellt werden

müsse . Genosse Eggert belertchtete dann die einzelnen Phasen der

Rationalisierungskrise , die im Jahr « 102S zunächst als eine Reim -

gungskrife begann . Wie dies « Reinigungskris « vor sich ging , zeigen
am ' deutlichsten die Zahlen der Konkurse und Geschäfts .
auffichten . Diese stiegen im zweiten Halbjahr 192S von Mo -
nat zu Monat und erreichten im Januar 192k ihren Höhepunkt .
Sie gingen von da an allmählich wieder zurück , um im Juli 1926

sogar unter die Durchschnittszahl des Jahres 1913 zu sinken . Zu
diesem Zeitpunkt war die Reinigungskrise beendet und
wurde nun zur A b s a tz k r i s e. Daß sie aber keine Krise des Ab -

satzes auf dem Weltmarkt , sondern nur auf dem Inlands -
markte ist , beweist

die stetige Zunahme der Aussuhr

und die Verbesserung der Handelsbilanz . In der Glanzkonjunktur zu
Beginn des Jahres 1923 führte Deutschland für 816 Millionen Mark

Fertigfabrtkate au ». Diese Zahl stieg bis Oktober auf 646 Millionen .

hielt sich ungefähr auf dieser Höhe und betrug im September 1926

noch 582 Millionen Mark .
Die gegensätzlichen Auffassungen zwischen Gewerkschaften und

Unternehmern über die Behebung der Krise sind genügend
erörtert worden . Die Unternehmer verlangten von den Gc -

werkschasten die Anerkennung , daß die deutsche Wirtschaft
. . totkrank " sei und daß jeder Volksgenosse verpslichtet
sei . Opferzubringen , um sie wieder aufzurichten . Das konntez »
die Gewerkschaften nicht anerkennen . Denn der wichtigste
Faktor in der deutschen Wirtschaft , das höchste Gut der Nation ,

die Arbeikskrast . ist gesund und unversehrt

und will produktiv tätig sein . Was krank ist , ist die O r g a n i -

s a t i o n der Arbett in der Wirtschaft , die privatkapita -

l i st i s ch e Arbeitsmethode . Es ist ein wirtschafllicher Un -
sinn , den Blick nur nach dem Weltmarkt zu richten und ihn
durch überlange Arbeitszeit und niedrige Löhne wieder zu gewinnen
zu suchen , während das Inland nach Waren geradezu
hungert .

Ein « Rationalisierung ist zwecklos , wenn sie neben der
Mehrerzeugung von Gütern nicht ihre Verbilligung und da -
mit eine Steigerung des Gülerverbrauchs bringt . Die Unter -
n e h m e r behaupten immer , sie seien mit der Rationalisierung noch
nicht fertig , sie könne sich deshalb auch noch nicht voll aus -
wirk «n. Dabei ist sie viel weiter fortgeschritten , al »
im allgemeinen angenommen wird . So sind zum Beispiel i m
Bergbau die Belegschaftszahlen von 428 800 im Jahre
1913 auf 375 000 im August 1926 gesunken , die Leistung
der Hauer aber um r u nd 3 0 P r o z e n t g e st i e g e n. Bei stark
verminderten Belegschaften in der Hütten - und Walzwerke -
industri « wird heut « dasselbe geleistetet wie 1913 . Dieses Bild
kann man auch im gewissen Sinne auf die Landwirtschaft
übertragen , die infolge der Aufklärung durch Wort und Schrift
heute viel rationeller produziert als früher . Nach den
Wirtschafteberichten des „ V o r w ä r t s " ist in der Industrie bei
erheblich verminderter Arbeiterzahl eine Leistungssteig « -
rung von durchschnittlich 30 bis 40 Prozent zu ver -
zeichnen .

Mit den rein technischen und arbeitsorganisatorischen Er -
folgen der Rationalisierung könnte man schließlich zufrieden sein ,
nicht ober mit den Erfolgen in volkswirtschaftlicher
Hinsicht . Trotzdem eine Preissenkung der Fertigwaren und Ver -
brauchsgüter nicht bestritten werden kann , läßt sich aber nicht
leugnen , daß

diese Preissenkungen in gar keinem Verhältnis zur Leistung ».
steigerung

in Landwirtschaft und Industrie stehen .

Eggert kritisierte dann die Preispolitik der Kar -
teile , die es verhindere , daß die Wirkungen der Rationalisierung
der Allgemeinheit zugute kommen . Das Reich müßte das Reichs -
kuratorium für Wirtschaftlichkeit in Industrie und Handwerk mit

Machtvollkommenheiten ausstatten , die es in den Stand setzt , « inen
Druck auf die Preise , wenigstens in der rationalisierten
Wirtschast , auszuüben . Den Preiskartellen kann man nur durch
die Gesetzgebung beikommen . Von diesem Reichstag dürfte
aber eine Hilfe in dieser Beziehung schwerlich zu erwarten sein .
Die Preissenkung wird aber weiter noch verhindert durch die

Uebersetzung mit den vielen unproduktiven Handele .
firmen , die preiserhöhend wirken muß , zumal da der Umsatz
zurückgegangen ist . Er ist bei fast allen Produkten noch unter dem

geringen Umsatz des Jahres 1924 zurückgegangen .

Die Gewerkschaft
zugunsten der werktätigen
einzige Lösung nur darin ,
Stand seht , die infolge der Mehrproduktion aus den Markt geworfe -
neu Güter loszukaufen . Dazu gehört aber auch , daß man ernstlich
daran denkt , die Erwerbslosen wieder in den Produkllonsprozeß ein¬
zureihen und die Kurzarbeiter wieder voll zu beschäftigen . Da » kann
aber nur erreicht werden , wenn die Arbeitszeit in Deutschland
generell auf 8 Stunden gesenkt wird . Die Gewerkschaften
verlangen zunächst die restlose Wiedereinführung des Achtstunoen -
tagcs . Leider stoßen sie mit dieser Forderung bei einer Anzahl von
A r b e i t e r n auf heftigen Widerstand . Es sind Fälle zu verzeichnen ,
daß Betriebsräte , die sich gegen dos Ueber stunden «
Unwesen wandten , entlassen werden konnten , ohne daß die Beleg
schaften sich dagegen aufbäumten . Die Arbeiterschaft inus
endlich selbst soviel Initiative aufbringen , von sich aus jede Heber
stunde abzulehnen und somit dazu beuragen helfen , daß das riesige
Arbettslosenheer vermindert wird . Haben wir erst einmal den

Achtstundentag auf der ganzen Linie , dann können wir der Frage
einer weiteren Verkürzung der Arbeitszeit nähertreten . Der Druck
zur Verkürzung der Arbeitszeit muß aus den Betrieben ein -

setzen , damit nicht den Gewerkschaftsführern vorgeworfen wird , nur
sie stellten solche Forderungen .

Nachdem Genosse Eggert noch auf die in der E n t s ch l i « ß u n g
aufgestellten Forderungen eingegangen war , betonte er zum Schluß ,
daß die Gewerkschaften alles daran setzen werden , daß die Ratio -
nalisierung nicht eine große Lohnbewegung de » Unternehmertum » und
ein Konsumentenmord wird , sondern daß sie sich zum Wohl der

Allgemeinheit auewirke . Diesen Kampf der Gewerkschaften
um die Anteilnahme der Gesamtbevölkerung an dem technischen Fort -
schritt gilt es vor allem dadurch zu unterstützen , daß man die G e -

w « rkschaften stärkt , indem man sich ihnen anschließt .

In einer längeren Diskussion wurde an vielen Beispielen
gezeigt , wie weit die Rationalisierung in den Betrieben fortgeschritten
ist und wie wenige Vortelle sie bisher der Arbeiterschaft gebracht hat .
Dt « vom Genossen Eggert aufgezeigten W« ge zur Bekämpfung der
Rationalisierungskrise wurden im allgemeinen gebilligt . Nur einigt
kommunistische Redner priesen ihre bekannten Rezepte an . stießen
aber auf den Widerstand fast aller Konferenzteilnehmer .

Nach einem Schlußwort des Genossen Eggert fand die bereits
im gestrigen Abendblatt mitgeteilte Entschließung gegen acht
Stimmen Annahme .

helft den Erwerbslosen !
Vor wichtigen Entscheidungen deS Reichstags .

Der Unterausschuß des Reichstages für die Neu »
regelung der Erwerbslosenfllrsorge nimmt heute
abend zur Regierungsvorlage Stellung . Alsdann wird sich der
soziale Ausschuß und das Plenum des Reichstages mit diesen Fragen
beschäftigen .

Der Winter steht vor der Tür . Das Arbeitslosenheer wird
wachsen , weil insbesondere das Baugewerbe und die Landwirt -
schaft Arbeitskräfte abstoßen . Weiß die Reichsregierung wirklich ,
was das angesichts der unzulänglichen Unterstützungssätze heißt ?
Zum Hunger kommt die Kälte . Das muß eine Stimmung der Ver -
zweislung schaffen , wenn nicht der Reichstag rechtzeitig Abhilfe schafft .

Die Reichsregierung will nur in geringem Umfange
eine Erhöhung der Unterstützungssätze eintreten
lassen , insbesondere für die Ledigen , die nicht dem Familienhaus -
halt angehören . Es kann und darf keine Rede davon sein , daß
nur hier ein besonderer Notstand vorliegt . Alle Unterstützungs -
scitze bedürfen einer erheblichen Aufbesserung . Man vergegenwärtige
sich doch einmal , was jetzt der Erwerbslose pro Woche bekommt :
Im Wirtschaftsgebiet II erhält der Zwanzigjährige in den Groß -
ftädten pro Woche 6,50 M. . in den Mittel - und Kleinstädten sinkt
der Satz auf 6,10 , 5,63 und 4,80 M. Das ist der Satz von der
neunten Unterstützungswoche ab , vorher ist er noch niedriger . Für
den Ledigen über 21 Jahre sind die Sätze 10,70 , 10, 9,25 und
7,95 M. pro Woche . Der Verheiratete erhätt in den ersten acht
Wochen : 13,05 , 12,25 , 11,50 und 10,70 M. , von der neunten Unter -
stützungswoche erhöhen sich die Sätze in den Ortsklassen A, B und C
um 95, 85 und 70 Pf . pro Woche .

Wie steht es mit den kinderreichen Erwerbslosen ?
Sollen die Kinder besonders bestraft werden ? Auch hier rufen wir
die gegenwärtigen Unterstützungssätze in die Erinnerung . Der V« r .
heiratete mit zwei Kindem erhält im Wirtschaftsgebiet II von der
neunten Unterstlltzungswoche in der Ortsklasse A 18,70 , in B 17,55 ,
in C 16,40 M. pro Woche , in den ersten acht Wochen der Arbeits -
losigkeit ist es noch weniger .

Nach den Berechnungen von Ealwer kosteten in der Vorkriegs -
zeit allein die Nahrungsmittel für Mann , Frau und
zwei Kinder wöchentlich 20,03 M. , heute aber mindestens
37,55 AI. Die Unterstützung reicht aber nicht einmal für die Er -
nährung : es fehlt das Geld für die Wohnung , für die Feuerung ,
für Licht usw . Deshalb muß es die Pflicht des Reichstages sein ,
soll nicht ein « Verzweiflungsstimmung aufkommen , alle Unter -
stützungssätze mit Einschluß der Familicnzuschläge und ebenso den
Höchstbetrag wesentlich zu erhöhen .

Auch die Bedürstigkeitsprüfung muß beseitigt
werden . Es genügt nicht , die praktische Handhabung zu mildern , wie
das die Reichsregierung angekündigt hat . Die immer wieder zutage
tretenden schlimmen Auswüchse steigern die Erbitterung : offensicht -
liche Ungerechtigkeiten in der Handhabung der Bedürftigkeitsprüfung
lassen sich immer sehr schwer beseitigen, wenn erst einmal eine
falsche Entscheidung getrosfen ist .

Auf der Konferenz mit den Länderregierungen am 19. und
20. April in Frankfurt a. M. hat auch der Vertreter von
Preußen , Ministerialdirektor Klaußner , die

Beseitigung der Bedürstigkeitsprüfung gefordert . Er wies

darauf hin , daß sie angesichts der Massenarbeitslosigkeit praktisch un -
ausführbar sei : vor allen Dingen sei es aber auch unerträglich ,
jemandem die Unterstützung zu verweigern , der jahrelang seine Bei -

trsjge bezahlt hat , weil er etwa bei seinen Eltern wohnt . Von allen
Verwaltiingsfachinännern ist immer wieder daraus hingewiesen
worden , daß die Bedürftigkeitsprüfung mit einem großen Auf - '
wand an Verwaltungskosten verbunden ist , der in keinem
Verhältnis zu den wirklichen Einsparungen steht .

Schon vor Monaten haben die Spitzenorganisationen
aller Gewerkschaftsrichtungen die Verlängerung
der Unter st ützungsdauer gefordert . Die christlichen Ge -

werkschasten haben das auch auf ihrer letzten Tagung in Nürnberg
gefordert . Eine parlamentarische Mehrheit ist vorhanden , sobald
das Zentrum seine ablehnende Hallung aufgibt .

Die gegenwärtige Regelung der Fürsorge für die Ausgesteuerten
ist unhaltbar , weil sie den Rechtscharakter der Armenpfleg « hat .
Man höre folgende zutreffende Begründung :

« Die öffentliche Fürsorge ist ihrem Zwecke nach eine Ein -
richtung zur Bekämpfung individueller Not . Sic verfügt in
manchen Bezirken gar nicht über das Personal , das zur Betreuung
der großen Zahl ausgesteuerter Erwerbsloser , mit der für den
kommenden Winter gerechnet werden muß , ausreicht . Sachlich
von noch größerer Bedeutung ist es , daß es sich bei diesen Er -
werbslosen doch um vermittlungsfähige Arbeitskräfte handelt , die
in ständiger Berührung mit dem Arbeitsnachweis bleiben müssen ,
während die öffentliche Fürsorge eine hiervon ganz getrennte Ein -

richtung ist . Endlich wird die öffentliche Fürsorge der Belastung
durch die ausgesteuerten Erwerbslosen auch finanziell nicht ge -
wachsen sein . "

Wer diese Sätze geschrieben hat ? Das Reichsarbeit » -
Ministerium . Besser kann die Notwendigkeit einer Derlänge -
rung der Unterstützungsdauer nicht begründet werden .

Wie dringend notwendig die Beseitigung der Pflichtarbeit Ist ,
zeigen die nachstehenden Sätze aus dem Schreiben eines Gemeinde -

Vorstehers :
„ Nachdem das Landratsamt nach Rücksprache die Pflichtarbelt

für Erwrbslose auf 16 Stunden pro Woche festgesetzt hat , haben
Sie sich am Montag und Dienstag jeder Woche bei einem vorher
vereinbarten� Arbeitsplatz oder , wenn keiner vereinbart ist , an
der Brücke über den Nordgeorgskanal um 8 Uhr einzufinden . . . *

Reguläre Arbeitsgelegenheit wird hier nicht in Form eines

Arbeitsverhältnisses , sondern als Pflickitarbeit durchgeführt .
Im Zeichen sozialer Hochspannung tritt der Reichstag zu -

fammen . Er wird zeigen müssen , ob in ihm genügend soziale Ver -

anwortung vorhanden ist .
_

Noch keine verhanülungen in Englanü .
Ein Brief Baldwins und eine Rede Cooks .

London . 1. November . ( TU. ) In einem Brief an den tonser -
vatioen Unterhauskandidaten C a r o e r , der sich an Stelle d«s mit

der Ernennung zum Generalgouverneur von Bengalen ausscheiden -
den bisherigen Vorsitzenden der Konservativen Partei , Jackson , aus -

stellen läßt , führt Ministerpräsident Baldwin aus , daß die Hoffnung

auf eins weitere Intervention der Regierung im Kohlenkonflikt diesen
nur zu verlängern geeignet sei . Leider herrsch « die Auffassung
vor , daß die Regierung in letzter Stunde Vorschläge für eine Lösung

machen würde , die nicht im Einklang mit den Interessen der Wirt -

schaft ständen . Es gebe keinen größeren Fehler als diesen . Die

Regierung würde nur den Weg für weitere Mißverständnisse ebnen ,
wenn sie vorgeben würde , daß sie die Macht hätte , eine Lösung zu

erzwingen .

Ausbruch aus der Front der Streikenden ?

London , 1. November . ( WTB . ) Die Mehrheit des Rates des

Bergarbeiterverband « « von N o 1 1 i n g h a m f h i r «, die Anhängerin
der regionalen Abkommen mit dm Arbeitgebern ist , wird sich heut «

versainmeln . um eine neue Dergarbetteroerelnigung zum Zweck der

vollständigen Wiederaufnahme der Arbeit in den Kohlengruben ins

Leben zu rufen . _

verhaftungswahnsinn in Sologna .
Die ganze Familie des gelynchten Attentäters

festgenommen .

Mailand , 1. November . ( EP . ) DI « Eltern des Attentäters

Z e m b o n i, die in Bologna eine große Druckerei besitzen , zwei

Brüder des Knaben und eine Schwägerin sind o e r h a f t « t wor -

den . Ferner wurden zwei Bewohner des gleichen Hauses festge -

nommen , die mit der Familie in engen Beziehungen standen . Die

Verhaftung des angesehenen Druckereibesitzers macht in Bologna

lebhaften Eindruck . Ein dritter Bruder des Attentäters steht als

Soldat in einem Infanterieregiment in Mailand . ( Und ist nicht

verhaftet worden ? ? Unerhört ! Red . d. „V. " . ) Die Behörden von

Bologna betreiben fieberhafte Erhebungen zur Aufklä -

rung aller Beweggründe und näheren Umstände des Attentats

Zamboni . Der junge Zamboni scheint niemals faschisten -

feindliche Ansichten geäußert zu haben . ( Er war im

Gegenteil Mitglied eines fafchistenfreundlichen Fußball -

klubs , dessen Abzeichen er beim Attentat trug . Red . d. „V. " . ) Seine

Angehörigen schreiben die Tat einer plötzlichen Geistesoer -
w i r r u n g zu .

Ein angebliches Wort des Papstes .

Rom , 1. November . ( WTB . ) Wie die Zeitungen melden ,

sagte der Pap st, als er den neuen Anschlag auf Mussolini er -

fuhr , folgende Worte : Die « ist ein neues Zeichen , daß Mussolini
unter dem Schutz « Gottes steht . ( Danach standen also die

zahlreichen bisher gemordeten Opfer des Faschismus , darunter

etliche katholische P r i e st e r , nicht „ unter Gottes Schutz " .
Red . d. „V. " . )

Italienischer Parteitag .
Geheime Tagung .

Chiasso , 1. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Trotz der aus
Rom gekommenen strengen Befehle hat die „Sozialistische Partei
der italienischen Arbeiter " In Mailand eine geschlossene
Tagung abgehalten , an der über hundert Vertreter vorwiegend
aus Nord - und Mittelitalien teilgenommen haben . Es wurde das

Programm der Partei und eine Tagesordnung angenommen , in

der der Wunsch nach einer Einigung aller sozialistischen Kräfte

zum Ausdruck kommt und die republikanische Lösung ter

italienischen Derfassungssrage vorgesehen wird . Weiter wurde be -

schlössen , den Sitz des Parteivorstandes von Rom nach Mai -

land zu oerlegen .
Die Gerüchte von Meinungsverschiedenheiten zwischen den so-

zialistischen Führern und dem Gewerkschaftsbund sind aus d»r Luft

gegriffen . Sowohl die Partei wie die Gewerkschaften bleiben un -

versöhnliche Gegner des Faschistenregimes .

Anfrage an da » AA . Der Reichsdienst deutscher Presse schreibt :
Wie das „ Journal of Eommcrce " meldet , ist P r l n z H e i n r i ch auf

feiner Reife nach Mexiko in Havanna gslandct und dort von der

oeutjchen Kolonie mit dem Gesandten Dr . Zitelmann an
der Spitze begrüßt worden . Wir müssen die Verantwortung für

diese Meldung dem genannten amerikanischen Blatt Überlassen , sind
aber gespannt , wie sich da » Auswärtige Amt zu ihr stellen
wird .



Schutz für öie älteren Arbeiter .
Die Borschläge des ADGB .

Mit d«r Notlag « der älteren Angestellten hat sich der Reichstag
schon öfter beschäftigt , wenngleich bis jetzt ein mnfasiender und

wirklich durchgreifender Angestelltenschutz noch immer nicht ge -
schaffen ist . Daß auch die älteren Arbeiter in der Arbeits -

Vermittlung wie gegen Kündigung «inen besonderen
Schutz bitter nötig haben , mußte den maßgebenden Stellen leider
beigebracht werden .

Nicht nur die Arbeitslosigkeit , sondern ebenso d i e
Verschärfung des Arbeitstempos durch die Rationali -
sierung der Betriebe zwingt iur Schaffung eines besonderen Schutzes
für die älteren Arbeiter . Die Arbeitskräfte werden unter den
amerikanisierten Bctriebsmethoden schneller verschleißt als früher .

Vierzig Jahr ei » Mann !

Für viele Berufe gilt das heutzutage nicht mehr , weil Krieg , Eni -
behrung und Arbeitsintensioierung die Kräfte vorzeitig ver¬
braucht haben . Ein Kulwvftaat aber , der nicht Raubbau an
den organischen Reserven des Volkes treiben will , kann nicht ein -
fach die älteren Arbeiter zum alten Eisen werfen . Die Wirtschaft
kann unmöglich die Menschen wegwerfen , wie man in Amerika
ältere , beschädiaic Automobile am Wege oder in Automobilfried -
Höfen liegen läßt . Der Mensch ist nicht der Wirtschaft wegen da ,
sondern

die Mrkschast des Menschen wegen .
Der Schutz für den älteren Arbeiter muß deshalb im Vordergrund
der sozialpolitischen Forderung stehen . Die freien Gewerk -
schatten , die ans der Praxis heraus die furchtbare , an Mark
und Leben srefsendc Sorge der älteren Arbeiter um Beschäftigung
und Brot kennen , haben vor kurzem erst das Reichsarbeit s-
minist r i u m nachdrü »klichft daran erinnert , daß zum Schutz für
die älteren Anacftellten ein ähnlicher Sch utz für die älteren
Arbeiter sich gesellen muß . Das Reichsnrbeitsministerium ist
zurzeit dabei , eine D e n t s äz r i f t über den Schutz für die älteren
Arbeiterkröfte auszuarbeiten . Die Gewerkschaften wollen jedoch
nicht erst warten , bis diese Denkschrift fertig ist : denn die Notlog «
der älteren Arbeiter fordert rasch « Entschlüsse . Der All -
gemeine Deutsche Gcwerkschaftsbund hat daher am Montag dem
Reichsarbeitsminiftcrium eine Reihe besonderer Vor -
schlüge zum Schutz der älteren Arbeiter übermittelt . Sic lauten :

l . Auf dem Gebicie der Arbeüsvermilttung .
a) Zu fordern ist ein für alle private » und öffentlichen

IInternehimMgen geltender Zwang zur Meldung sämtlicher offener
Stellen beim öffentlichen Arbeitsnachweis .

Kein t >ochbahnerftreik !
Teni Schlichter WiffeN gelang ein Vergleich .

Der vergleich beruht auf der folgenden Vereinbarung , die wir
dem Sinne nach wiedergeben : Der Schiedsspruch bleibt bestehen .
Die Kleiderzulage für das verkehrspersonal wird aus 2,30 M. er -
l ' öht . Die Klelderverschleißzulage für das technische Personal wird
von einem auf zwei Pfennige erhöhl und der Nachtzuschlag aus
45 Pfennige , ungefähr von S auf 9 Prozent .

vei der llr a b st I m m u n g des Personals der A b o a g war
die Dreiviertelmehrheit für den Streik nicht erreicht
worden .

Dem Vergleich wurde zugestimmt .
Die Aunktionärvcrsammlung der hochbahaer hat dem vergleich

gegen eine ziemliche Minderheit zugestimmt .
Für das Personal der Aboag , das außer der reguläre « Ar -

beitszeit noch eine halbe Stunde täglich mit Vorbereitungsarbeiten
und der Abrechnung beschäftigt ist , wurde die im Manteltarifverlrag
dafür vorgesehene Entschädigung um fünf Pfennig je Schicht erhäht .
Da die Urabstimmung keine Mehrheit für einen Streik ergeben hat ,
wurde auch hier dem Verhaudlungsergebuis zugestimmt .

Die Lohnbewegungen bei der hochbaha und der

Aboag find damit beendet .
*

Die Wünsche des Personals beider Berkehrsgefellschaften sind
damit längst nicht erfüllt . Da ein wirklich zufriedenes Personal
sowohl im Interesse des Verkehrs wie der Gesellschaften wertvoller ist
als ein unbefriedigtes Personal , wäre es trotz oder wegen der jetzt
erfolgten Einigung den Direktionen dringend zu empfehlen , die

Arbeitsbedingungen in Ruhe zu überprüfen und von sich aus Ver -

besserungen vorzunehmen , soweit es irgend möglich ist . Das ist
billiger als eln Streit und ersprießlicher für den Verkehr wie für
diese Verkehrsinstitute .

( fmil Gcrstmann gestorben !
Die Ortsoerwaltung Berlin des Deutschen Metallarbefter -

Verbandes teilt uns mit : Am Sonnabend , den ZV. Ottober verstarb
infolg « hochgradiger Zuekerkrankheit unser aller treuer Kollege und
Mitarbeiter Emil G e r st m a n n. Seit seinem 25. Lebensjahre ge¬
hörte der nahezu 60 Jahre all gewordene Kollege Gerstmann dem
Deutschen Metallarbeiterverbande an . Die Uebersührung der Lokal -
organisation in den Deutschen Metallarbeiterverbond hat er berells
als Funktionär mitgemacht . In der Branche der Mechaniker war er
se « frühester Zell tätig .

b) Der Arbellgeber muß verpflichtet werden , alle Arbeits -

kräfte nur durch die Dermitttung des öffenllichen Arbeitsnachweises

einzustellen , soweit ihm Arbellskräfte von dort nachgewiesen
werden .

2. Zwang zur Einstellung Allerer Arbeiter .

Alle Unternehmungen öffentlicher und privaten Rechts müsien
auf je fünf beschäftigte Arbeiter , ausschließlich der Lehrlinge .
mindestens einen Arbeiter oder eine Arbeiterin im Alter von

mehr als 50 Jahren beschäftigen . Ausnahmen sind nur zulässig .
wenn der Arbeitsnachweis solche älleren Arbeitskräfte nicht zu -
weisen kann . Für Berufszweige , in denen das Lebensalier im

allgemeinen geringer ist , kann durch Verordnung des Reichs -
arbeitsministers eine niedrigere Altersgrenze festgesetzt werden .

Z. Ausdehnung des Einspruchsrechts gegen Kündigungen .

Das Einspruchsrecht gegen Kündigungen , wie es der § 84
des BRG . vorsieht , ist den Arbeitnehmern aller Betriebe , auch
derjenigen , in denen ein Betriebsrat nicht wählbar ist , zu geben
mit der Maßgabe , daß der Einsvnich in den letzteren Betrieben
an das Arbeitsgericht direkt gerichtet werden kann .

Arbeitgeber , die diesen Vorschriften zuwiderhandeln , werden
mit Geldstrafen , im Wiederholungsfälle mit Freiheitsstrafen
bestraft .

Bei den Dorschläaen der Gewerkschaften Handell e » sich zum
Teil um alte Forderungen . Melde zw a n g und

Benutz ungs zwang sind nichts Neues für den , der die Sozial -
Politik der freien Gewerkschaften kennt . Meldezwang und Be -

nutzungszwong schaffen nur einen indirekten Schutz , der
durch den direkten in Form des Zwanges zur Ein -
stellung älterer Albeiter ergänzt wird . Auch die Aus -
dehnung des Einspruchsrechts gegen Kündigungen ist eigentlich eine
alte Forderung der Gewerkschaften , die immer dafür «ingetreten
sind , daß die Arbellnehmer der kleineren Betriebe ( mit weniger
als zwanzig Arbeitnehmern ) nicht olm « Kündigungsschutz
bleiben .

An dem R e i ch s o r b « i t s m i n i st e r i u m ist es nun , mög -
lichst bald mit einer Vorlage zum Schutz der älteren Arbeiter
herauszurücken . Geschieht da ? nicht , dann wird es von der
fozialdemkratischen Reichstagsfraktion , die sich
ebenfalls in den nächsten Tagen mit der Frage des Schutzes der
älteren Arbeiter und Angestellten beschäftigen wird , sehr rasch und
deutlich an seine Pflicht erinnert werden .

Seit 1911 , in dem Jahr «, wo sich die Berliner Vernucktimg des
Deutschen Metallarbeiterverbandes ihr « eigenen Bureaurämne schaffte ,
wurde der Kollege Gerstmann mit der Regelung der Hausangelegen -
Helten betraut .

In vorbildlicher Pflichttreue hat er all « Schwierigkellen , die mit
einer solchen Tätigkeit verbunden sind , überwunden .

In der Parteiorganisation des Bezirks Mitte war er «ine all -
bekonnte Persönlichkeit , die bei keiner Veranstaltung fehlt «.

Di « Funktionär « und Mitglieder der Berliner Verwaltung werden
dem so unerwartet aus dem Leben Geschiedenen «in treues auf -
richtiges Andenken bewahren .

hie neue psychologische Arbeitspolitik .

Donnerstag , den 4. November , abends 7 Uhr , be -
ginnt im Sophien - Lyzeum , Weinmeisterstraße 16/17 , ein neuer
Lehrgang der Berliner Gewerkschaftsschule mit dem Thema : :
„ Arbeits - und Arbeikerpolitik der Unternehmer als angewandte
Psychologie . " Lehrer : Fritz Fricke .

In dem Lehrgang werden folgend « Fragen behandelt : Die
Demokratie im Betriebe . — Autorität , Unterordnung , Disziplin .
Rentabilität als Antrieb und Ziel des Unternehmens . — Der Sinn
der Arbeitspolllk : Die Werksgemeinschost . — Psychologie im
Dienste des Proftts .

Anmeldungen können am ersten Kursusabend in der Schule
vorgenommen werden . Der Lehrgang umfaßt vier Abende .
Hörerbeitrag 1,50 Mk . Arbeitslose sind vom Harerbeitrag befreit .
Jugendliche haben den halben Bettrag zu entrichten .

Außerdem beginnt am Montag , den S . November .
obends 7 Uhr , im Leibniz - Gymnostum , Mariannenplatz , Zimmer 18.
«in Lehrgang von Profesior Dr . Louis Thal : „ D « Arbells -
oerhältnis Im Rohmen der wirtschaftsoersasiung . "

Der Kursus umfaßt zehn Abend « und soll die Beziehungen
zwischen Wirtschaftsentwicklung und der jeweiligen Wirffchofts -
oerfasiung mtt der Entwicklung des Arbeitsverhältnisies und Arbeits -
rechts mifzeigen . Zu diesem Lehrgang können noch Schüler auf -
genommen werden . Anmeldungen am Kursusbeginn in der Schule .

Was öle Noßlanöüelegation berichtete .
Und wa » ein SPD . - Maaa dazu sagte .

Der Betriebsrat des Gaswerkes VI hatte zu Mittwoch , den
20. Oktober , ein « Betriebsversammlung in Tegel für die Beleg¬
schaften des Gaswerkes VI und de » Borsig - Werkes einberufen , m
der ein Bericht der 2. Rußlanddelegation . Hohen -
zollernabflndung und Kongreß der Werktätigen
auf der Tagesordnung stand . Aus beiden Betrieben waren denn
auch 90 Mann erschienen , von denen 15 wieder den Saal verließen .

In der Diskussion aber meldete sich ein Genosse zuw

Wort , der jedoch in seinen Ausführungen dauernd unterbrochen

wurde , weil er den Kommunisten manches ihnen Unangenehme

zu sagen hatte . Der erste Referent halle berichtet , daß in Rußland

jedes Mitglied aus der Kommunistischen Partei ausgeschlossen

wird , wenn es dreimal betrunken gewesen ist .

Unser Diskussionsredner bemerkte dazu folgendes :
„ Ein Arbeiter , Mitglied der KPD . , klagte bei mir darüber ,

daß der ( kommunistische ) Betriebsrat im Gas - -

werk VI sich um die Interessen der Arbeiter nicht
kümmere . Da ich nur vorübergehend als Monteur beschäftigt
bin und den Betriebsrat nicht kenne , frug ich ihn , wer denn eigent -

lich Betriebsrat fei . Der KPD . - Mann antwortete mir :

„ Den kenn st du nicht ? ! Dann * >" ' r

Kantine : wenn du dort einen
das ist unser Betriebsrat ."

ss>

eh ' mal nach der

ejoffenen siehst ,

Wir lassen nun unseren Genossen selber berichten : „ Alles

schrie gleich : Namen nennen ! Zlm lautesten der Bersammlungs -
leiter der dieser Betriebsrat ist . Das Geschrei ver -

stummte , als ich den Namen nannte und der betreffelide Arbeiter ,

mein Gewährsmann , der ebenfalls anwesend war , die Richtigkeit
meiner Behauptung bestätigte .

Bon meinen Ausführungen hatte man genug . Ich wurde unter *

brachen , um eine Abstimmung darüber herbeizuführen , daß ich

nicht weller reden darf . Das wurde denn auch prompt beschlossen .

Ich erklärte , infolge der Verweigerung der Redesreihell nicht weiter

an der Versammlung teilnehmen zu können . Der Saal hatte sich

inzwischen bis auf 50 Mann geleert , die dann die beiden Beleg -

schaften vertraten . Ich bekam noch einige Komplimente wie „iicig -

ling " usw . an den Kopf geworfen und bin nur noch gespannt darauf ,

was die „ Rote Fahne " über diese „ Massenkundgebung " in Tegel zu

berichten weiß . " _

LohnerhShung im kaffeegroßhanöel .
Wir berichteten am 20. Oktober , daß im Kaffeegroßhandcl , wo

die Unternehmer sowohl den Mantcliarif als auch das Lohnobkom -
men zum 30. September gekündigt hallen , eine V e r st ä n d i g u n g

erzielt worden sei. Der M a n t « l t a r i f war durch Schicdsjpmch
bis zum 30 . September 1927 verlängert worden . Das Lehn -
abkommen sah eine Erhöhung der Löhne um 1 M. pro

Woche vor und sollte vom 2. Oktober bis zum 30. April 1927 gelten .
Es waren nur noch die Unterschriften zu leisten , um die getroffene
Vereinbarung in Kraft zu setzen .

Der Syndikus des Grotz - Berliner Arbeitgeberverbandes des

Großhandels Dr . Engels stellte plötzlich das Ansinnen , das Lohn -
abkommen bis zum 31. Dezember 1927 , also noch länger als den

Manteltarif , gelten zu lassen . Nach längeren Bemühunger . des Be -

vollmächtigten des Berkehrsbundes einigte man sich auf den 15. Mai

1927 als Ablaustermin des Lohnabkemmens . Als die Unternehmer

nach einigen Tagen das Lohnabkommen unterzeichnen sollten , ver -

langten sie nunmehr , daß der neue Lohn erst ab 24. Oktober und

nicht , wie ursprünglich vereinbart , ab 2. Oktober zu gelten habe .
Da dieses Ansinnen von den Organisationsvertretern mit Recht ab -

gelehnt wurde , kam es zunächst nicht zum endgültigen Abschluß
des Lohnabkommens . In letzter Stunde haben die Unternehmer

schließlich nachgegeben , so daß es zu einer Einigung kam .

Lohnerhöhung in den Wein - und Likörfabriken .

Der Mischen dem Deuffchen Verkehrsbund und dem Arbeit -

geberverband der Getränkeindliistrie und verwandter Gewerbe abge -
schlössen « Lohntarif für die Arbeiter der Wein - und Likörfabriken
war vom Berkehrsbund zum 28. Oktober gekündigt und eine Er -

höhung der Löhn « gefordert worden . Am gleichen Tage
fanden bereits die Verhandlungen vor dem Schlichtung saurf huß

statt , der einen Schiedsspruch fällte , der ein « Erhöhung des tarffüchen

Wochenlohnes der männlichen Arbeiter von 1,50 M. festsetzte . Das
Abkommen soll gelten bis zum Ablauf der letzten Lohnwoche des

Monats März . Das Lohnabkommen enthäll die Sicherungsllaufel ,
daß während der Dauer des Lohnabkommens «in « Erhöhung bzuv »
ein « Berminderung der Löhn « eintreten soll , wenn die Indexziffer
» der 145 steigt bzw . unter 135 fällt . Des weiteren wurde festgesetzt ?, !
daß für die Kraftfahrer und Kutscher in freier Verhandlung ein

höherer Zuschlag alz der bisherige vereinbart werden soll .
Der Schiedsspruch ist von den Arbeitern angenommen worden .

Die Zngendzenkrale des Ortsausschusses Berlin des ADGB . ha!
für Montag , den 8. November 1926 . abends 7¥j Uhr , die srei -
gewerkschastlich organisierten Gesellenausichußmitglieder der Zu -

nungen und der Handwerkskammer zu einer Zusammenkunft ein -
«laden . Diese Zusammenkunft findet im Saal 1 des Gewerkschafts -
aufes , Engelufer 24/25 , statt .

In Anbetracht der wichtigen Bagesordnung erwarten wir voll -

zähliges und bestimmtes Erscheinen .
Verbandsmitgliedsbuch und die von der Organisation erhallen «

Einladung legitimieren . _

«cht »»«, Zimmerer ! «erbandskameraven . hierdurch weisen wir nechmals
auf de « Lichldildervortro « morgen . 7 Uhr, hin . Das Erscheinen aller Mit -
«lieber ist Pflicht . Der Dorftand .

Deutscher Kol�trdeitrrnerbaud . DeHirt Südwesten und Schüueher «! Am
Mittwoch , Z. November , keine VerNmuensmännervcrsamminng i » der Linden -
strafte : statt dessen 5 Uhr Mitoliederversammlun « Bliichcrstr . St.

greic Sewerklchaftsjugend . Heute . Dienst ««. ssVj Uhr. tagen die Gruppen :
isrankfuiter Allee : Gruppenheim Städtisches Jugendheim Tilsiter Str . 4/5, 1 Tr.
Keimbefprechun «. Buch kontroll «. Gruppenkassierung . — Landsberger Bläh :
Gruppenheim Diestelmegerstr . 5. Heimbesprechung und Liederabend . — Lichten¬
berg : Gruppenheim Jugendheim Dossestr . 22. Heimbesprechung . — Treptow :
Gruppenheim Schule Wildenbruchstr . 53/5t ( Koriziinmer ) . Heimbesprechnng .

Verantwortlich für Politik : Dr. Enrt Geyer : Wirtschaft : Ariur Sate - nu »:
Gewerkschaftsbewcauna : I . Steiner ; ffeuilleton : St. S. DZscher: Lokales

und Sonstiges : ksrift Karstadt : AnHkigcn : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Vertag : Borwärts - Berlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: VorwLiIs - Buchdruckercl
und Berlagsan stall Paul Singer u. To. Berlin SW SS Lindcnftrafte 3.
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Die neuen Gleisanlagen auf dem Spittelmartt .
Umbau des Platzes .

für jede
Leipziger

Kellte wird der erste Bau¬
abschnitt mit den N e u a n l a g e n
der Straßenbahn auf dem Spitt «! -
markt in Betrieb genommen , und wenn
die Scitendämnie und Schutzinseln
asphaltiert find , dann soll auch der
übrige Platz dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden . Vom alten Platz
mutzten zuerst der Spindler - Brunncn .
die Bäume und alle sonstigen Aufbaulen
verschwinden , um Uebersicht zu schaffen
und neue Stratzensläch « ZU gewinnen .
Die gichtigste Neuenmg der Stratzen -
bahn ist aber dl « Führung der aus der
Gertraudien st ratze kommenden
<jüge . Diese werde » bereits am Anfang
des Platzes geteilt in dissenigen . die in
die Leipziger Strohe einbiegen und
die , die geradeaus in die Beuthstrnhe
sahrew Beide Gleisstränge laufen
nebeneinander , und für jede Fahrt -
r i ch t u n g ist eine besondere
Kalte stelle eingerichtet . Ileber
den westlichen Stranq laufen die Wagen
der Linien 13 . 113 . 62, 65, 66, 69, 73 .
74, 174 , 76, 176 und 82. lieber den
mittleren Strang laufen die Wagen der
Linien 27, 47, 147 , 48 und 148 , während
über den östlichen Strang die Wagen
beider Stratzenziige nach der Ger -
iraudtenstrahe verlaufen . Durch diese
Eleieführung wird einerseits eilt fchnel .
leres Abslistzcn des Verkehrs aus der
Gerlraudlenftratze gewährleistet , andererseits können
Richtung fertigen Züge unabhängig voneinander in
und in die Veuthstratze einfahren .

Die Einrichtung zweier nebeneinander liegender Kaliestellen für
die gleiche Fahrtrichtung ist für Berlin neu , sie wird wie hier auch
nach dem Umbau der Anlagen an der Zkaiser - Wilhelm - Getiächtnis -
firche in der Tanentziensträhe eingeführt . Diese Koltestelle » er -
halten deutlich erkennbare Richtungsschilder , so twtz jeder Fahrgast
seine Linie sofort finden kann .

Em « weitere Veränderung in der Linienführung tritt mit dem
Umbau des Spittel Marktes em. Die bisher im Zuge
der Seydel «, Alt « und Neue Lakobstrotze fahrenden Züge fahren
von heute ab über die Wall - und Insel st ratze und
treffen am Schulzc - Delitzsch - Denkmat wieder auf ihren alten Weg .
Die oll « Streck « in den schmalen Straßen , die mit den starken
Krümmungen und einem regen Fnhrwerksverkehr ein « stet « Be -
Hinderung bot , wird nun stillgelegt . Wenn auch mancher Anwohner
dieser Strotzen die Bahn vor seiner Tür vermissen wird , die Mehr¬
zahl der Fahrgäste wird die gerade und beschleunigte Verbindung
ans de ? Leipziger Strotze in die Köpenicker Strotz « bsgrützen .
Diese Strecke befahren die Linien 87 , 187 , 88 . öl und 191 .

Auch der FulirwerkKoerkebr hat «in « besser « einheitliche Rege -
lung eriabren . Die einzelnen Stratzendämm « aus dem Spittelmarkt
find Einbahnstratzen . Statt des alten Fnhrdarnines , der den Fnhv -
«erls - imp « lratzenbahnvcrkehr In beiden Richtungen aufnehmen
mutzte , dienen die Dammflächen nur noch dem Fuhrwerks -
verkehr .

SerlinL ? Verkehrsprobleme .
Jedem Einsichtigen Ist klar , datz «in weiteres Anwachsen des

Berliner Verkehrs unter den gegebenen Verhältnissen zu einem
Ehoos führen mutz . Biel wäre bereits gewonnen , wenn erst einer
der Durchbräche im Zuge der koch - oder Französischen Stratz « Tat

geworden wäre . Das Käuptprobiem ist die «: Der Verkehr , der sich in
der Leipziger Strotze und In den Ädsluh « und Zusährtsstratze » zu -
sammenballt , mutz dezentralisiert werden . Aber manche Projekte der

Bcrtchrezestaltung gehen weiter . In » Rahmen eines Diskutier -

abends des Vereins Bertiner KauflcUte und Industrieller entwickelte
Dr . Paul M ü h l b e r g in einein Vortrag „ Äöraussetzungeit
und Kinder nlffe für die Entwicklung Berlins zur
Weltstadt " den eigenartigen Plan , das Vsrkehrsproblcnt durch
die Trockenlegung des Landwehrkaiwls zu lösen . Seiner Meinung
nach genügen die ost besprochenen Strahendurchbrüche nicht . Die

Entwicklung Berlins geht nach dem Westen , besonders darum , weil
die Stadt das Bestreben hat , von dein Rebenfluh , nämlich der

Spree , an den 5) mipisluh : die Havel zu kommen . Mablbcrg vertritt
die Anssassiilig , datz der günstigste Standort Berlins auf dem rechten
Kavelnfer sei als Wasserstadt an de » Seen , lind aus dieser Ten -

denz heraus erklärt sich der Zug nach dem Westen . Der trocken -

gelegte Landwehrkanal schasst eine durchgehende Westostporkehrs -
straße von der Lichtensteinallee bis zuni Kafenbecksm Mau erhielt «
sohonn eine direkte Aerbindung des Berliner Grotzhondelsviertcls
mit der Eharlottonburger Chaussee und damit mit dem Messeviertel
am Koiserdamm . Mag manches in diesem Projekt etwas vhan -
tastisch erscheinen , anderes überrascht durch sein « Klarheit ! U m -
w a n d l U n g der Moabiter Kasernen - und Exerzier -
platzgege ' nd in Wohngebäude , Verlegung de » Regie -
rungsviertels nach dem Platz dekRepublik und Ein -

bezieh » » ? der Wühelmstratze in die Eiiy . Ln der Diskussion betonte

Poiizeiprösidenl Z ö r g i e b e l , datz er sich mit allen Kräften de -

mühen würde , die Regelung und R e u 0 r i e n t i e r u n g des

Berliner Verkehrs so grvtzzügig wie möglich zu
gestalten , und Stadtbaurot Adler stimnit « mit Mahlderg darin über -
ein . daß vor ollem das N«,tz der Schnetkbahn erweitert
werden müsse . Eine Untergrundbahn in der Leipziger Stratz «
wäre bereits als bedeutende Entlastung der Strätza anzusehen .

Eine sehr empsindliche Uerkehrzstörung von i « Inhald .
stündigerDauer ereigne ! « sich gestern abend um % 6 Uhr an der

Eck « Leipziger und Friedrich st rätze . Ein Autobus der

Linie 5 fuhr gegen einen Triebwagen der Linie 1Ö1. Erst nach

«inhalbstündiger Dauer gelang es . die zusamniengesahrenon Fahrzeuge

zu trennen . Oer Verkehr war In beiden Richtungen völlig laljmgelegt ,
was sich in der sechsten Abendstund « besonder » verheerend auswirkt «.

Die Unterschlagungen beim Sezieksamt
Kreuzberg .

Gefängnisstrafen für die Täter .

Die Aufsehen erregenden Unterschlagungen bei der Stadt -
steuerkasse Kreuzberg erhielten jetzt ihr « gerichtliche Sühne .
Wegen fortgesetzter Unterschlagung und Bucherfälschung hatten sich
der Vollstrcckungsbeamte Schröder und der Bollstreckungsbuch »
Halter Kämpe ! vor dem Schöffengericht Mitte zu verantworten .

Beide Angeklagte waren stark verschuldet , Schröder hatte un -
glücklick ) « Käuserspekulationen gemacht , und auch Kampe ! hatte eine
große Schuldenlast . Sie »sanierten " sich , indem sie einige Monate
hindurch eingehende Gelder in die eigene Tasche steckten . Um der
Entdeckung zu entgehen , trugen sie bezahlte Gelder als nicht bezahlt
in das Auftragsbuch ein . Bei einer außerordentlichen
Kassenrevision stellte sich ein Fehlbetrag von 26 0 0V M.
heraus . Kampel war vor Gericht teilweise geständig , einen Teil
der unterschlagenen Gelder siir sich verbraucht zu haben , behauptete
jedoch , datz er erst dazu gekommen sei , sich in seiner bedrängten
Lage auf diese Weise zu helfen , als er gesehen Halle , datz s' . in
Freund Schröder es ebenso gemacht hatte . Schröder dagegen ver -
sicherte hoch und heilig , datz er sich keinen Pfennig angeeignet habe .
alles komme auf das Konto Kampel . Dieser Hütte ihn mit Austrägen
überlastet , so datz er nervös geworden sei und Erregungszustände
gehabt habe . Wohl habe er gemerkt , datz etwas nicht richtig war ,
aber er habe sich gescheut , gegen seinen Freund vorzugehen .
Versuch Schröders , sich als geistig unzurechnungsfähig hinzustellen ,
scheiterte au dem Gutachten von Sanitätsrat Dr . L i p p m a n n.
Staatsanwaltschaftsrat Kirschner war der Meinung , daß beide
Angeklagte gleichmäßig schuldig seien . Sie hätten ein a b g o k a r -
t e t e s Spiel gespielt . Einer sorgte für de » anderen , und einer
deckte den anderen . Datz Schröder in der letzten Zeit eine große
Nervosität gezeigt habe , sei kein Wunder , weil er , der sich 26 Jahre
im Dienste gut geführt habe zweisellos unter dem Druck der mög -
lichen Entdeckung beunruhigt sein müßte . Die Verteidiger verwiesen
daraus , datz d' c Angeklagten teils durch geschäflliche Fehlschläge ,
teils durch Krankheit in die grotze Schuldenlast geraten waren . Sie
hätten , wie erwiesen sei , das Geld nicht verpratzt und verwettet .
Das Gericht billigte den Angeklagte » mildernde Umstände zu und
erkannt « gsaen �Schröder auf 9 Monate , gegen Kampel auf
1 Jahr Gesäiignis . Außerdem wurde beiden Angeklagten
die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf drei Jahre
abgesprochen .

Rektoratsübergabe an der Handelshochschule .
Gestern beging die 5>aitdelshochschiile in ihrer Aula in Anwesen -

hei » des preußischen Ministers für Kandel und Gewerbe und des
Präsidenten der Industrie - und Kandelskammcr , Franz von Mendel -
sehn , die Rektoratsübergab « . Unter den Klängen des Priestermarsches
aus der „Zaullerflöte " zogen die Fahnen der Studenten und dgs
Lehrerkollegium in den dichtbefetzten Saal . Professor Dr . N i c ck l i s 6i ,
der seit acht Semestern von 1922 bis 1926 das Rektorat innekchttc ,
gab den Bericht über seine Zlmteperiode . Zugleich mit ihrer
RektorotsÜbergabe feiert die Kandelshochfäzitte ihr zwanzigjähriges
Bestehen und auch ihre Umwandlung von der Kandclshochschule in
ein « mit allen Rechten ausgestattet « Universität . Diese Ii iNgo stallung
war ein Werk Professor N i e ck l i s ch s. der sich dafür eingesetzt hat .
datz die beabsichtigte Zusammenlegung der Kandelshochschule mit der
Technischen Kochschule unterblieb und die Wirtschaftswissenschaften als
«in völlig getrenntes Studium erklärt wurden . Mit dieser Selbständig -
seit mutzten die Berfassung und das Promotionerecht der Kochschule
geändert werde » . Auch eine Aenderung der Studiensorm wurde
durch die Neuorganisation bedingt . Professor N I e ck l i s ch hat in den
Jahren seiner Amtstätigkeit die Ziisammenorbeit der Studontenschaft
mit der Lehrerschaft gefördert . Er hat den Studenten ein weitgehendes
Mitbestimmungsrecht eingeräumt und in enger Gemeinschaft mit dm
Studsntenvartretungen all « Fragen der Studenten hilfreich gefördert .
Professor Dr . W e g c n e r. oem Nachfolger Niecklischs , wurden noch
einer kurzen Begrüßung die Abzeichen der Rektoratswürde , die
goldene Kette , umgelegt . Für die Studeiiteiischast überreichte mit
Begrüßungsworten Student Wolfs dem neuen Rektor ein Band in
den Farben der Kcch schule . Dem Vorsitzenden des Vereins der
Freunde der Kochschul «, Generaldirektor B i e r l e t t e r , wurde für
seine Tätigkeit für die Kochschule die Ehrenmitgliedschast ausgesprochen .
Professor Dr . Wc gener sprach dann seinen Elnsühruiigsvortrag :
„ Der Mensch und da » Antlitz der Erde . "

Die Wunöec der Klara van Haag .
Ü] von Zohannc » Lnchholtz .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

, . Sck) Ln. Wollen Sie jetzt wenden . Danke . Nein ,

halten Wie ein wenig ! "
Jetzt geschah etwas ganz Merkwürdiges und bisher noch

nie Geschehenes , etwas , von dem noch nach Jahr und Tag in

geheimnisvollen Wendungen in der ganzen Stadt gesprochen
wurde . Die Gnädige nahm aus einem weihen Seidenbeutel
ein Opernglas , ein reines Kleinod von Opernglas , mit strah -
lcnden Dingen beschlagen , und hielt es vor die Augen .

Die Männer , die vom nächsten Schiff Vrelttr an Kand

schafften , hielten verwundert in ihrer Arbeit inne . Die

Gemüsefrau , Madam Hermansen , die mit einem leidenden

Ausdruck im Gesicht hinter ihrem kleinen Wagen ongezuckelt
kam . blieb stehen , während ein runzliges Lächeln sich in ibrem

Rste - Beete - Gesicht zusammenzog . Hi , hi , endlich geschah
wieder etwas in Knarreby .

Das breite Ende des Opernglases war offenbar gegen das

Zollamt gerichtet . Die Gnädige saß da und untersuchte dieses
massive , ockergelbe Gebäude , als sei es ein wichtiges Seezeichen
und ihr Wagen ein fernes Schiff . Plötzlich beorderte sie den

Wagen unter die Terrasse Wangs und guckte wieder , wie es

schien , mit steigendem Argwohn nach ihrer künftigen Wohnung .
Di « armen Menschen , die auf der Treppe standen , fühlten

den verstärkten Vlick der Gnädigen auf sich ruhen . Hedwig
machte ihre blauen Augen scharf , aber dos Blut stieg und

wich in ihrem Gesicht . Der alte Poulsen ober schraubte an

seinen widerspenstigen Manschetten und ließ seinen Blick

unruhig auf und nieder über seine Kleidung wandern , ob die

Gnädige ihn vielleicht bei einer Unordentlichkeit erwischte .

Endlich schien die Gnädig « zu einem Ergebnis gekommen
zu fein , st » ließ das Glas sinken und bedeutete durch « in Zeichen

ihrer behandschuhten Hand dem gedemütigten Sören , bei der
Tür vorzufahren . Hedwig öffnete den Schlag . Zollverwalter
» an Haag stieg zuerst aus . dann erhob sich seine ssrati . Es

zeigte sich , daß sie schlank und ebenso groß wie er war .

Poulsen nahm ftins Mütze seitwärts ab und begann mit

feiner hinfälligen Stimme :

„ Als ältester Diensttuender des königlichen Zollamtes in

Stnarrehy , glaube ich das Recht zu haben . . . *

Niemand auf der Welt hörte mehr auf Poulfens Rede -

Sein « zahllosen Worte vermochten sich nicht in irgend welchen

Ohren sestzu beißen , und nach einer Sekunde war ihm jeder
Ton vollkommen ausgegangen .

Es fehlt - etwas in Frau von Haags Auftreten , um sie
eine wirkliche Dame nennen z » können — nach Knarrebysr
Maßstab . Eo fehlte das Steife . Zurückhaltende , das dazu

gehört , wenn man zum erstenmal irgendwo ist . Man brauchte

nur zu sehen , wie sie sich zu Hause fühlte , als sie aus der

untersten Stufe stand und mit einer Selbstverständlichkeit
Hedwig in Besitz nahm :

Gilten Tag , Hedwig ! — Ach. willst du diese beiden

Sachen mit hinauf nehmen . Danke . "

Nun . vielleicht hat ihr ihr Mann , ol « sie im Wagen

saßen , gesagt : Das ist dein Mädchen . Hedwig , die auf der

Treppe steht . Selbstverstiliidlich hatte er dos getan . Aber

deshalb hätte sie sich gut unwissend stellen können . Gleicher -
weise hätte sie Poulsen sich ihr vorstellen lasten sollen . Man

höre , was sie statt dessen tat . Die stieg ganz ruhig zu ihm
empor , verwirrte ihn vollkommen , indem sie ihm ihre linke

Hand reichte , die er mit seiner Rechten ja kaum fassen konnte ,

und sagte laut , ganz wie die Fortsetzung eines Gesprächs :
„ Ganz hübsch , wenn er nur nicht so scheußlich angestrichen

wäre ! "
Sie meinte wohl das Zollamt , aber Poulfens alte , blasse

Augen flatterten hierhin und dorthin , als glaubte er , die

Gnädige spräche von seinem Rock .

Die Gemüsefrau , Madam Hermansen . brach In Lachen
aus , besten Echo zwischen dem Zollamt und Wangs Hotel
wiedsrhallte .

Die Gnädige stieg mit leichten festen Schritten zur Privat -
wohnung hinauf . Dem Zollverwalter gab cs einen kleinen
Ruck in seinen neuen , scharfgebügklten Hosen , und er knarrte

hinter ihr her . Zuletzt kam Hedwig : ihre Sinne singen alles
ein . Das seidene Täschchen mit dem Opernglas , ja selbst der

Sonnetzschirm hatte einen feinen , fremden Duft an sich.
Gleich hinter der Tür des Wohnzimmers blieb die

Gnädige stehen , und Hedwig sah, daß sie sich nicht freute ,
ihre Möbel wiederzusehen .

„ Ja . ich habe alles so stehen lasten , damit du selbst es

arrangieren könntest, " sagte Herr van Haag .
„ Ja , danke, " sagte die Gnädige und setzte sich auf den

nächsten Stuhl . Es war , als wäre die Geschmeidigkeit plötzlich
aus ihrer Stimme wie aus ihrem Körper gewichen . Der

Kopf hing vornüber . Der Mund stand ein bißchen offen .
Di « Augen sahen nirgends hin .

„ Das Frühstück ist angerichtet, " sagte Hedwig und ging
hinaus , aber erst , als sie nach einer Weile wieder herein kam ,
erhob die Gnädige sich , ließ sich willenlos den weißen Mantel

ausziehen und ging zu Tisch .
„ Dann heiße ich dielz also w- llkomw . en ! " sagt « der Zoll -

Verwalter , Hedwig runzelte die Nase und dachte , daß seine
Stimme jetzt keine Spur anders klang , als wenn er verlangte ,
daß sie ihm die Stiefel putzen sollte .

Während des ersten Teils der Mahlzeit wurden nickst viel
Worte gesprochen : aber der Wein in der Flasche verschwand
schnell . Herr von Haag bekam rote Flecke auf den Backen :
aber die Gnädige blieb ebenso blaß oder vielmehr ? blaß
war sie nicht , über ihrem Gesicht lag ein merkwürdiger
goldener Schimmer . Hedwig fing einige Sätze auf als sie
den Kaffee einschenkte .

Der Zollverwolter sagte : „ Du sagst , daß dieselben Möbel

hier stehen . Aber hast du denn erwartet , daß ich hier andere

kaufen und die alten in Helsingör lassen sollte ?"
„ Aber die Luft ist auch hierher gezogen , ich hatte sie nicht

aus , du . Nimm mir meinen schlechten Geschmack nicht übel ,
aber ich finde , du hättest die Lust drüben lassen können . "

Der Zolloerwalter goß sich ein Glas Wein ein und leerte

cs , bevor er antwortete : „ Ich finde — wenn du dich in
deinen eigenen Duft einhüllst — dein Parfüm ist dasselbe ,
wie ich merke — wie kann dir dann die Zimmerluft schaden ? "

„ Es ist auch seltsam . Aber es ist nun einmal so. Es
wird nicht anders . So i st es nun einmal . "

Hedwig war draußen in ihrer Küche . Sie stand lange da ,
ahne sich etwas vorzunehmen . Sie dacht « an das Merk -

würdige , das die Frau von der Luft gesagt hatte . Was

mochte das nun bedeuten ' ? Hedwig trommelte mit den

Fingern auf ihre Vorderzähne , wie es ihre Gewohnheit war ,
wenn eine Frage ihr Schwierigkeiten bereitctg . Plötzlich
wurde vom Eßzimer geklingelt . Und das dauerte gn , wählend
Hedwig sich die Hände trocknete und durch den kleinen Korridor

lief . Aber Gott behüte , was geschah ! Ein balbersticktcr
Schrei ertönte , dann hörte das Klingeln auf . Hedwig stieß
die Tür auf . Sie sah . wie der Zollverwalter sich ausrichtete
und sich hastig einen Schritt vom Stuhl der Gnädigen ent -

sernte . Sie sah , wie der nackte , weiße Unterarm der Gnädigen
hierhin und dorthin durch die Lust schwang , den abgerissenen
Klingelstrang in der geballten Faust . Was fad sie Mehr ?
Sie sah . wie die Gnädige sich den Mund abwischlo , in die
Serviette spie und sich die Lippen abtrocknete , als hätte sie
in einen giftigen Pilz gebissen .

( Fortsetzung folgt . )



die Mefferftecherei in öer Spreestraße .
Der mutmaßliche Täter verhaftet .

Die Messerstecherei in der Spreestraße zu Charlottenburg , über

die wir bereits im gestrigen Abendblatt berichteten , hat noch ein

zweites Todesopfer gefordert . In der Nähe des Wllhclm -

plahes wurde ein Mann in hilflosem Zustande aufgesunden , der

mehrere schwere Bauch st ichc erlitten hatte . Der Vorletzte
wurde in das Wcstendcr Krankenhaus geschafft , wo er kurz nach der

Einliefcrung starb . Die polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß es

sich um den Arbeiter Karl Bilabski aus der Kaiser - Friedrich -

Straße zu Neukölln handelte . Den angestrengten Bemühungen der

Mordkommission unter Leitung der Kommistar « R a s ch w i tz und

Lobbes ist es gelungen , den vermutlichen Täter zu verhaften . Es

ist ein 18 Jahre alter Fensterputzer Emil Cislot aus der

Krolmanstr . 1 5 zu Charlottenbnrg , der zusammen mit seinem

Züjährigen Bruder August und einem 20jähngen Hausmädchen El -

friedc Beiersdorfs in der Berliner Straße ein Vergnügen mitgemacht
hatte .

Der mit schweren Stichvcrlestungen in den Unterleib in das
Moabiter Krankenhaus eingelieferte und kurz darauf verstorbene
Mann ist als ein Chauffeur Frist Liebenow aus der

Potsdamer Straße enr . ittelt worden . Di « beiden Erstochenen , Frist
Liebenow und Chauffeur Willi Pilabfki waren in den Germania -
Sälen zu einem Tanzvergnügen . Schon im Saale kam es

zwischen einem 20 bis 22 Jahre alten Mann , der „ Emil "

gerufen wurde , wegen eines Mädchens zu Streitigkeiten ,
die sich später auf der Straße fortsetzten . Ein Freund des

Pilabfki bat um seinen Beistand . Dieser , des Boxens kundig , geriet
mit Emil , der von Beruf Fensterputzer ist , in ein Handgemenge .
E. wurde das Nasenbein zertrümmert . In seiner Wut ergriff er ein

Messer und stach auf seinen Gegner ein , der blutüberströmt zu -
sammenbrach . Jetzt stellte sich Liebenow dem Mesterstecher entgegen ,
wurde aber ebenfalls von dem Wütenden niedergestochen . Nun

stoben die Anwesenden auseinaeder und der Täter flüchtete .
Durch Zeugenaussagen wurde der Verdacht aus die Brüder ge -

lenkt , die bereits vorbestraft sein sollen und als rabiate Menschen in

der Gegend bekannt sind . Emil C. wurde von Kriminalbeamten
am Bahnhof Zoo festgenommen und dem Polizeipräsidium zuge -
führt . Cr und sein Bruder bestreiten zunächst noch energisch
jede Schuld . Der Täter wurde Zeugen gegenübergestellt , die

ihn mit aller Bestimmtheit als den Messerstecher wiedererkennen
wollen . Auch der Schneider Dummer , den man mit der An -

gelegenheit in Zusammenhang brachte , dann aber wieder frelließ ,
ist erneut verhaftet worden . Gegen ihn haben sich er -
neut Verdachtsmomente wegen Beihilse ergeben . Noch in
den Nachtstunden wurde August Cislok , der Bruder des Täters , auf
dem Polizeipräsidium vernommen .

Kistenfahrer .
Merkwürdiges Frachtgut .

Nätselhaste Einbrüche , die bei Berliner Spediteuren verübt

wurden , fanden endlich eine überraschende Ausklärung . Man konnte

sich niemals erklären , wie die Dieb « in die Räume hinein - und wie

sie wieder herausgekommen sein konnten . Jetzt ist das Rätsel ge -
löst . Es waren die K i st e n f a h r e r an der Arbeit , die im August
d. I . auf dem Bahnhof in Dresden abgefaßt wurden .

Ein Kaufmann Emil Heyne , der früher mehrere Geschäfte
mit photographischcn Artikeln betrieb und unter dem Namen
„ Photo - Heyne in ganz Berlin bekannt war , und ein Kaufmann
Hans Schier hatten sich zusammengefunden , um sich auf eine ganz
abgefeimte Art in den Besitz von Speditionsgütern zu setzen . Heyne ,
der in der Inflationszeit fein « Geschäfte verkaufte und dadurch wirt -
schastlich zugrunde ging , ließ vier Kisten bauen , die sich von ge -
wöhnlichen SpeditlvnsNsten nicht unterschieden . Er und Schier
füllten drei davon mit Steinen und anderem wertlosen Zeug , und
in die vierte wurde Schier selbst verpackt . Heyn « ließ dann alle
vier Kisten von einem kleinen Fuhrunternehmer aus dem Westen
der Stadt zu einem Großspediteur bringen , um sie dort für eine
Nacht lagern zu lassen . Er spielte dabei den Angestellten irgend
eines Geschäftes , das nicht über genügende Lagerräume verfüge .
Am nächsten Morgen wurden die Kisten wieder abgeholt . Jetzt
aber mit ganz anderem Inhalt . Schier war über Nacht aus seiner
Kiste herausgekrochen , hatte sich lagernde Kisten mit wertvollem
Inhalt herausgesucht , diese auf seine Kisten umsigniert und die
eigenen Kisten mit den fremden Kennzeichen versehen . Nach diesen
Manipulationen hatte er sich wieder in seine Kiste versteckt , und so
wurde er denn mit den drei anderen zu einem Drogisten H e i b e r l e
aus Tempclhos nach dessen Geschäftsräumen in der Liitzowstrahe
angerollt . Hier wurde er befrett . Er erbrach auch fremde Kisten
und vertauschte deren Inhalt mit dem wertlosen Zeug seiner
eigenen . ' Don den Räumen Heiberles aus wurden die erbeuteten
Sachen vertauft . In zwei Fällen , die ihnen bereits bestimmt nach -
gewiesen werden konnten , brachten die findigen Leute für je
4000 Mark Güter an sich. Ein dritter Versuch aber miß -
glückte . Die Kisten kamen jetzt an einem Sonnabend abend in
einen Speditionsraum und lagerten bis Montag . In diesem Be -
trieb aber war Nachtdienst eingerichtet . So tonnte Schier sein Ver -
steck nicht verlassen und nicht „ arbeiten " . Aber nicht das allein .
Die Leute , die abends , in der Nacht und auch am Sonntag tätig
waren , setzten sich in den Pausen , zum Frühstück und dergleichen ,
ausgerechnet auf seine Kiste , unterhielten sich dabei sehr lebhaft und
trommelten mit den Fersen auch gegen die Seiten seines Ver -
schlage ?. Als er am Montag morgen in der Lützowstraße erlöst
wurde , erklärte er sehr entschieden , auf einem Speditionshos mache
er nicht mehr mit , weil er nicht verrückt werden wolle .
So kamen denn die Unternehmer , nach dem Muster einer Kolonne ,
die srllber auf der Strecke Berlin — Leipzig tätig gewesen war , auf
den Gedanken der Kistensahrt , für die sie die Strecke Berlin —Dres -
den aussuchten . Aber schon am Ende der ersten Fahrt wurde
Schier erwischt und bald darauf auch Heyne festgenommen .

Cs wird geheizt — aber nicht gelüftet .
Di « Berliner Straßenbahn heizt ! Das ist schön und ' erfreulich .

Gleichzeitig aber müssen die Fahrgäste ein anderes Uebel in Kauf
nehmen : es wird leidernichtgenügendgelüftet . Co ver -
ständlich es ist , daß die Wärme festgehalten werden soll , so unerfreulich
ist es , die oerbrauchte warme Luft « inatmen zu müssen . Die Straßen -
bahngesellschaft sollte eine Anweisung an die Schaffner geben , daß an
allen Endhaltestellen gründlich gelüstet werden muß und daß auch wäh -
rend der Fahrt mindestens ein oder zwei der kleinen oberen Durch -
lüstungsklappen offengehalten werden . — AuchdieAboagsollt «
mehr lüften als es bisher geschieht : es ist nicht angenehm , in der
verräucherten und oerbrauchten Luft des völlig geschlossenen Oberdecks
zu sitzen , aus dem die Luft überhaupt nicht mehr entweichen kann . —
Frische Luft tut not !

Ein öfterreichisch - dentsches Reisebureau .
Das aus Kreisen des Oesterreichifch - Deutschen Volksbundcs vor

vier Iahren geschaffen « Oesterreichisch - Deutsche Reise -
undVerkehrsbureauhat jetzt , nachdem ihm der amtliche Fahr -
kartenverkauf übertragen wurde , den Betrieb in seinen wesentlich ver -
größerten Geschäftsräumen , Tauben st raßeZ4 , eröffnet . Anläß -
lich der Eröffnung besichtigt « der österreichisch « Gesandte Dr . Frank
die neuen Geschäftsräume und sprach sein « Freude darüber aus , daß
es� dnn Leiter des Bureaus , Herrn Werre , gelungen ist , daß
Oefterreichifch - DLUtjche Reise , und Verkehrsbureau aus kleinen An »

Kommunale Konferenz
Dienstag , den 2. November , abends S Uhr . im Rathaus ,

Königstraße ( stadlscrordnetensitzungSsaal ) . Tagesordnung :

Unsere kommunale Politik in Berlin

Die Wahlen zum ZNagistrai u . die letzten Vorgänge im Rathause
Rcfmnt : Genosse Richard K r i I l e.

Zur Teilnahme sind berechtigt : Die SPD . - 2tadt - und DczlrkSverordnelen ,
die Magistrats - und Bezirksamt ! Mitglieder , die Mitglieder des Bezirks -
Vorstandes , die NbteilungSIeiter nnd alle kommunalvolitisch tätigen Genossen

und Genosfinncn . — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Vezirksverband Berlin SJJD „ kommunales Sekrekartot .

sängen zu seiner heutigen , auch noch außen hin repräsentativen Form

zu entwickeln . Der Gesandt « dankte Herrn Werre siir die Arbeit , die

er seit Jahren im Interesse einer möglichsten ZZerdichtung des gegen¬
seitigen österreichischen und deutschen Reiseverkehrs leiste und gab der

Hrsfnung Ausdruck , daß das neu « Bureau noch wirksamer als das alte
der gemeinsam österreichischen und deutschen Reiseverkehrsinteressen
zu dienen vermögen werde .

loa Jahre Weidendamwbrncke .
Am l . November waren 100 Jahre verflossen , seit die erste

eiserne Brücke über die Spree an Stelle eines alten ,
steilen und hölzernen Steges am Weidendoinm aufgeführt wurde .

Unsere Vorfahren sahen in der Vollendung und Jnoctricbnahme
dieses Bauwerks mit Recht einen bedeutenden Fortschritt auf dein

Wege der Vervollkommnung des Berliner Stadtbildes : denn� die
alte Brücke war bei ihrer steilen Lage und den täglichen Unfällen
ein Schandfleck für das emporstrebende Berlin geworden . Die Bc -

deutung der neuen Anlage bestand darin , daß im Gegensatz zu den

Gepflogenheiten der damaligen Bauweise die ganze Brücke aus Eisen
hergestellt war . Sie bestand aus vier Bogenössnungen
( auf jeder Seite zwei ) , die auf eisernen Sohlplattcn ruhten . Die

ganze Länge betrug 177 Fuß und die Breite 34 Fuß . Die Bürger -
steige waren 7 Fvß , der Fahrdamm , der bei dem alten Steg sehlte ,

Das Sonntagabend - Programm war in jeder B c -

ziehung verfehlt . Es ist hier bereits auf den unterstrichen
demonstrativen Charakter einer Reformationsfeier im Rundfunk hin -
gewiesen worden . Aber selbst einmal zugegeben , daß diese Feier
berechtigt wäre , so bleibt die Zusammenstellung des Pro -
g r a m m - noch immer ein einziges Unglück . Steinrück
lieft Luthersche Briefe vor . Was soll das ? Es handelt sich hier doch
weniger um rein persönliche Bekenntnisse als um religiöse Ausein -
anderfetzungcn , die keinen künstlerischen Wert haben , die nicht einmal
das Porträr des Menschen Luther aeben . Also liest man sie nur vor ,
damit Luthers Name auf dem Programm prangen kann . Auch
Orgeloorträge kommen im Rundfunk zu keiner vollen Geltung , die
Orgel klingt inanchmal wie ein Harmonium . Was bleibt übrig ? Ein
gut klingender Knabenchor und der gesättigte Alt B i In , a r -

Hansens , den man leider nicht mehr vor der Bühne hört . Aber
der Rundfunk sollte es endlich aufgeben , unentwegt
Verbeug unge Ii vor den Gefühlen weniger zu machen
und die große Masse seiner Hörer einfach zu ignorieren . Hoffentlich
bleibt die Resormationsseier das letzte Experiment dieser Art . Do -
gegen war . Die Stunde der Lebenden " , die den Dichtern Haringer
und Billinger gewidmet war , wertvoll . Hermann Kasack sprach die

Einleitung präzisiert , klar , jeder Gedanke scharf formuliert . Erwin
Kaiser und Ilse K a m n i tz e r rezitierten aus den Werken sehr
rhythmisch und doch mit warmem Gefühl .

Wenn man schon Otto Ernstsche Novellen liest , dann soll man
wenigstens den Klößchenakzent der Rührung vermeiden , den Elisa -
beth von E l k a liebevoll pflegt . Die Nooellenstunde , die sich in
letzter Ze- t auf anständigem Niveau hielt , beginnt wieder in Kitsch
zu versanden und damit überflüssig zu werden . Das Nachmittags -
konzert litt ebenfalls unter der Unzulänglichkeit der Vortragenden .
Marita von Reichenbach besitzt einen schön klingenden Sopran ,
aber es fehlt an Ausdruck , und die Stimme Emil Hennings '
hat keinen ausgesprochenen Charakter , sie schwankt zwischen Tenor
und Bariton , außerdem entfalte, , sich die . Töne nicht frei , und auch
der Pianist Alfred Liier enttäuscht . Das Jmpromptü in As - Tbir
wird merkwürdig kalt gespielt . Man nennt das Konzert „ Romantik " ,
doch wo bleibt das Träumerische , Melodiöse Schuberts oder Schu -
manns ? Am Abend dann das Oratorium „ Paradies und
Peri " von Robert Schumann . Die Aufführung unter Prosessor
Rüdel zeigte ganz großes Format . Wie sind hier alle Stimmen
schattiert , wie frei und ausgeglichen spielt das Orchester und wie
rein und innig singt der Chor . I ö k e n s Tenor wirkt etwas dünn ,
und auch der Bariton Fred D rissen weiß nicht immer zu fesseln ,
aber alle überragt Elisabeth Schumann , die eine strahlende Höhe
entwickelt und auch dieses Mal mit ihrem Ausdruck bezwingt .

Das Rundfunkprograrnin .
Dienstag , den 2. November .

Außer äem Üblichen Tapesprogranira '
12. 30 Uhr nachm . : Die Viertelstunde für den Landwirt .

4. 30 Uhr abends : Egon Erwin Kisch : 1. Salrburg ist die Haupt¬
stadt . 2. Ein Spaziorpang : auf dem Meereshoden . ( Gelesen vom
Verfasser ) . 5 —6 Uhr abends : Ettö - Kammerorchester . Anschließend :
Ratschläfre fürs Hans , Theater - nnd Filmdionst . 6. 30 Uhr abends :
Stunde mit Büchern . Dr . Friedrich Castelle • Hermann Eons von
Freundeshand nachgesandt . Max Dreyer : Dos Riesenspielzong
nnd Der singende Wald . Moritz Heimann ; Nachgelassene Schriften .
Richard Dehmel : Bekenntnisse . 7. 05 Uhr abends : Robert Saudek ,
London : Wissenschaftliche Graphologie . 7. 30 Uhr abends : Uober -
tragung der Kundgebung des Verbandes für europäische Ver¬
ständigung aus dem Reichstag . Ansprachen der Abgeordneten :
Prof . Dr . Waltor Sohücking ; Geheimrat Prof . Dr . Wilhelm Kahl ;
Prälat Dr . Ludwig Kaas ; Reichsminister ». D. Rudolf Wissell ;
Wilhelm Heile . 9 Uhr abends : Populäres Orchesterkonzert .
Dirigent : Bruno Seidler - Winkler . Solistin : Agnes v. Bonkowska ,
Sopran . 1. Rossini : Ouvertüre zu „ Wilhelm Teil " . 2. Masaenet :
Scenes nopolitaines . 8. a) Bizet : Draußen am Wald , Arie ans der
Oper „ Carmen " , b) Paocini : Eines Tages sehen wir . Arie aus der
Oper „ Butterfly " ( Agnes von Bonkowska ) . 4. Tschaikowsky :
Francesca da Kimini . 6. Puecini : Nur der Schönheit weiht ' ich ,
Gehet aus der Oper „ Tosca " ( Agnes von Bonkowska ) . 6. Pirani :
Im Heidelberger Schlosso . sinfonische Dichtung , op . 43. Im
Schloßhofe . Auf der Schloßterrasse im Mondensehein . Tanz im
Schlosse . Bacchanal am g » oßen Fasse ( Berliner Funkorchester ) .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichton ,
Zeitansage , Wetterdienst . Sportnachricltten , Theater - und Film .
dienst .

Königswusterhausen , Dienstag , den 2. November .
8 — 3. 30 Uhr nachm . : 0. M. Alfleri , G. v. Eyseren : Spanisch .

3 . 30 —4 Uhr nachm . ; Prof . Dr . Niehergall : Wertpsychologische Er »
ziehungslohre . Unbewußte Einflösse . 4— 4. 30 Uhr nachm . : Prof .
Dr . Niehergall : Wortpsychologische Erziehungslehre . Bewußte
Einwirkungen . 4. 30- 5 Uhr nachm . : Ans der pädagogischen Welt .
5 —6 Uhr abends : Emanuel Laskor : Dia moderne Schachpartie .
8 —6 . 30 Uhr abends : Geh . Rat Volkmar : Eröffnung des Juristen -
funks . 1. Ansprache . 2. Geh . Prof . Dr . Kahl : Wesen und Be¬
deutung des Rechts . 6 . 30 —7 Uhr abends " Dr . Neubörger : Lyriker
der Romantik . 7 —7 . 30 Uhr abends : Rog . - Rat Dr . Krammer :
Deutsche Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts . 7 30 —3 Uhr
abends ; Dr . Paul Fechter : Fraenger , Deutscher Humor , Ab 8. 30 Uhr
abends : Cebertragung aus Hamburg

20 Fuß breit . Die Kosten dieses Werkes , das 1876 umgestaltet
wurde — die letzten Arbeiten sind noch in aller Erinnerung — be -

trugen 6 0 00 0 Tal er . — Die Weidendammbrücke war die erste
Brücke über einen preußischen Strom , bei der die Eisenkonstruktioir

angewandt wurde , und der Berliner von 1826 rühmt sich , durch die

Herstellung dieses Baues sogar das englische Dorbild über4

troffen zu haben . _

Hartfteinplatten als Straßenpfiaster .
In der K ö n i g i n - A u g u st l a - S t r a ß e in Berlin ist auf

ihrem westlich der Bon - der - Heydt - Brücke gelegeiien Abschnitt vor

dem Reichswehrministerium eine neue Straßenbefestigung zur Aus -

fühning gelommen , bei der Hartsteinplatten zur Anwendung

gelangt sind . Die Königin - Augufta - Straße ist eine sehr stari !

befahrene Einbahnstraße , die insgesamt stündlich von etwa 220 Fahr -

zeugen , darunter etwa 90 Proz . Kraftwagen , benutzt wird . Die Ber -

suchsstrecke hat eine Breite von 7,6 Meter und ist 70,65 Meter lang ,

so daß die gesamte Fläche rund 550 Quadratmeter beträgt . Die Hart -

steinplatten bestehen aus einein köntige » Ouarzilgeftein , das zer -
kl - inert und zersplittert , mit einem Binden , iUel feucht zlisaimne »-

gemengt und in hydraulischen Pressen unter starkem Druck geformt
wird . Die Platten sind 6H Zentimeter stark und 30 Zentimeter in ,

Quadrat groß . Aus das alte , aus Beton bestehende Straßen -

fundament wurde zunächst « me etwa 6 bis 7 Zentimeter starke

Zementmörtelschicht aufgebracht und aus dieser die Hartsteinplatten

regelrecht wie Fliesen vermauert : die etwa 3 bis 5 Zentimeter weiten

Lücken zwischen den Platten wurden mit reinem Zementmörtel ver -

gössen . Di « Kosten dieser Befestigung betragen 12,60 M. für den

Quadratmeter bei Lieferung und Berlegen der Platten , Herstellung
der darunter befindlichen Zementmörtelichicht und einer vierjährigen

Unterhaltung . Die fertige Straßendecke bildet einen vollkommen

ebenen Fahrdamm , der auch bei starkem Regen seine Rauheit bei -

behält und rasch wieder trocknet .

Rohrpostverbindung nach Tempelhof .
Der südliche Teil der Stadt Berlin , und zwar der Bezirk

Tempclhos , ist nicht an das Rohrpost netz an -

geschlossen . Der Bezirk zählt gegen 70 000 Seelen und hat

zahlreiche Industriebetriebe am Teltowkanol auszuweisen . Es liegt
für die Rohrpostverbindung ein dringendes Bedürfnis vor . Das

Bezirksamt hat daher bei der Oberpostdirektion in Berlin den An -

trag gestellt , bei der jetzigen Gelegenheit der Neuregulierung und

- befestigung der Berliner Straße in Tcmpelhof den Rohrpostkana !
einzubauen . Es soll dadurch vermieden werden , daß später für den

genannten Zweck die Straße nochmals aufgerissen und der Straßen -

verkehr behindert wird . Bekanntlich hat der Süden nur eine Aus -

fallstraße nach Berlin , und auf dieser findet ein starker Verkehr statt .
Es ist zu erwarten , daß sich die Oberpostdirektion nicht der für den

Bezirk so wichtigen , nicht aufschiebbaren Frage des Anschlusses des

Postamts in Tempelhof an das Rohrpostnctz in Berlin verschließen
wird . Die Bezirksoersainmlung wird sich ebenfalle in der nächnen

Sitzung mit einem Dringlichkcitsantrage über die Angelegenheit
beschästigen . _

_ _

ver Vachschulungslehrgang für männliche Wohlfahrtspfleger , der
am 1. November beginn «! , sollte , wird nach einer Mitteilung des
Hauptausschi , sses für Arbeiterwohlfahrt e. V. , Berlin SW . 61, Belle -
Allionce - Platz 8, verlegt . Sobald der genaue Termin feststeht , erhallen
diejenigen , die zu dem Kursus zugelassen werden , mit besonderem
Schreiben vom Hauptausschuß sofort Mitteilung . Bewerbungen bzw .
Anträge auf Zulassung zu dem Nachschnlungslehrgung werden noch
entgegengenommen . Sie sind dem Hauptausschuß unter der an -

gegebenen Advess « einzusenden .

hokuspukus . im Familienkreise . Die Magier - Bereinigung
„ Maja " lud Freunde und Mitglieder zu einem Familienabend nach
dem Friedrichshain . Nach der schwmigvollen und weitausholenden
Ansprache des Festleiters — ausgehend von den Stammvätern der
edlen Zauberkunst , den Persern , Indern und so weiter — macht « » gm
sich aus ganz große magische Wunderdinge gefaßt . Als erster Magier
erschien ein wohlgenährter junger Herr , der , mit lustigen Berelein

garniert , allerhand Kleinigkeiten vecschwinden und Wiederau stauchen
ließ . Dann kam eine flott « Jongleuse , «in Bauchredner und noch ver -

schiedene ander « Zauberlehrlinge " . Hoffentlich fühlt sich keiner der
Herren Amateure berufen , Kollegen von Berus ins Handwerk zu
pfuschen und dadurch das Elendstontingent der wirklichen Artisten

zu bereichern .

Ilm Zeichen des Verkehrs . Aus Anlaß der Strahlenfohrs des
ADAC , fand in den Gcsamtrännien des Zoo ein Fest unter dem
Motto : „ Im Zeichen des Verkehrs " statt . Prominent « Künstler
hatten ihre Kunst in den Dienst der Sache gestellt : mehrere Kapellen
spiellen aus . Auch durch geschickte Dekorationsbauten war für Ab -

wcchslung auf diesem Gebiete in weitem Maße Sorge getragen .

Die Belohnung in Sachen der Lelferder Eisenbahnkataskrophe . Di «
Reichsbahndirekton Hannooer und der Regierungspräsident in Lüne -

bürg hab - n die für die Ergreifung der Täter des Eisenbahn -
verbreck ?. !? bei Leiferde ausgesetzten Belohnungen von 25 000 und
2000 M. ; « zur Hälft « den beiden Anzeigern Schröder und
W i n d in a n n zugewiesen . Für die an der Ergreifung der Täter
Beteiligten sind besondere Belohnungen erteill worden .

25 Jahre Konsumverein Trebbin . Der Konsumverein süc
Trebbin und Umgegend feierte am Sonnabend sein 25iähriges Ve -

stehen . Die Festveranstaltung war von Genossenschaftern und deren

Angehörigen besucht . Ein Jahr nach der Gründung des Konsum -
Vereins wurde die erste Verkaufsstelle eröffnet und im Jahre 1905

erfolgte die Umwandlung zur Genossenschast . Die Mitgliederzahl er¬
höhte sich von Jahr zu Jahr . Der Krieg und besonders die Inflation
haben Rückschläge gebracht , die jedoch bald wieder überwunden
werden konnten . Heute umsaht der Konsumverein etwa ein Drittel
der Einwohner des Ortes , er unterhält zwei Bcrkaufs st eilen
und ein eigenes Geschäftshaus . Man trägt sich sogar mit dem Ge -
danken , in absehbarer Zeit eine eigene Bäckerei zu errichten . Der
Sekretär des Verbandes ostdeutscher Konsumvereine . Genosse
Hildebrandt , überbrachte die Glückwünsche des Zentralvor »
standcs der Genossenschaften . Er überreichte dem Verein ein ge -
schmackooll ausgeführtes Protokollbuch der Berlagsgenosienschaft
Deutscher Konsumverein « sowie eine Plakette vom Verband ost -
deutscher Konsumverein « Filmvorführungen von Genossenschafts -
anlagen der Konsumvereine sowie Konzert und Gesangsvorträge
umrahmten die Feier .

VehltSflgteltskonzert der Schupo . Am Doimnerttaii , den 4. Novrmber ,
abends 8 Uhr , findet in der Staatlichen Hochlchule sflr Mufil in Cbar -
loticnburg das erste Wohltäliglelistonüert des Sinfonieorchesters der
Schutzpolizei statt . Ter Reinerirag der Beransialwng ist für die Wohl -

sahrtSclnrich ' . ungen der Schupo bestimmt .
Ein Zubllar . Heute feiert Genoffe Karl Scholz , Wrangclstrahe 1 10

selnen siebzigsten Geburtstag in voller Gesundheit , gn seiner
51 jährigen Parteizugehörigkeit bat Kart Scholz seine ganzen Kräste der
Partei stelS zur Verfügung gestellt und auch beule noch sieht man den
illten unermüdlich bei jeder Klcincrbeil und in jeder Versammlung . Dem
tapferen Mitstreiter noch langen heileren Lebensabend .

Eisenbahnunglück auf Linie öozen - Meran .
Ein Zug in die hochgehende Etsch gestürzt .

Die „ Sero " meldet aus T r i e » k , daß der Passaglerzug 531 der
Linie Bozen — TNeran infolge eine » vom Hochwasser ver -

ursachten Geländeeinbruchs beim Bahnhof Lana in die hoch .
gehend « Etsch stürzte . Die Lokomotive und vier wagen ver -
sanken teilweise in den Alulen . Der Lokomotivführer und der

Heizerertrankcn . Beide waren Geniesoldalen . dle diese
Strecke bedienen . Ein Reisender wurde verletzt . Die Linie steht auf
200 Bieter unter Wasser , weitere Opfer scheinen nicht zu beklagen zu
seiu , doch fehlen noch nähere Einzelheiten .



Hochwasser im yarz - unö im Rheingebiet .
> 30 Zentimeter Schneehöhe in der Rhön .

D�is seit Mitts voriger Woche eingetretene Tauwetter und die
ununterbrochenen Rcgenfälle haben abermals Hochwasser für
den H a r und die angrenzenden Gebiete herbeigeführt . Sämtliche
Flußläufe führen Hochwasser . Teilweise sind bereits Uebcrslutungen
eingetreten . Bei weiterem Anhalten der Regenfälle sind wiederum
aroße Ueberschwemmungen zu befürchten . Bei
B ö r s s u m steht das Gelände westlich der Oker einen Fujz hoch
unter Wasser . Auch die L l s e ist über die Ufer getreten . Die niedrig
gelegenen Gegenden gleichen einem See . Die Bahnhöfe Hei -
ningen , Burgdorf und Gittelde sind nur durch Fuhrwerk
zu erreichen . Die Ställe müssen vielfach geräumt und das Vieh in
höher gelegene Ställe oder in Stockwerke gebracht werden . Im
Laufe der Nacht sind Schneefälle über den Harz nieder -
gegangen .

Durch den anhaltenden Regen und durch den in der letzten Nacht
eingetretenen S ch n e e s a l l steigen der Rhein bei Koblenz
st ü n o l i ch um drei Zentimeter , die Mosel bei Trier um
8 Zentimeter . Dom Oberrhein und dem Neckar wird Fallen des
Wassers geineldet .

Tom Kreuzberg in der Rhön wird nach neuerlichen
Schneefällen eine Schneehöhe bis zu 30 Zentimeter ge -
meldet .

Hochwasser im Leinctal .

Die starken Niederschläge der letzten Tage und der zweistündige
Schneefall von , Sonnmg zum Montag hielten gestern weiter an . Die
Niederungen in der Hildesheimer , in der Alfelder und der Krcienser
Gegeich sind weithin vollständig überschwemmt . Im
Deistergebirge und bei Alfeld sind die Höhen augenblicklich
noch schneebedeckt . Aber da Tauwetter herrscht , so werden sich bald
neue Wasserinassen in die Täler ergießen und die N ö t e d e r L o n d-
Wirtschaft noch vermehren . Aus Hildesheim wird berichtet ,
daß die I » n e r st s - N i c d c r u n g sich in eine Wasserfläche oer -
wandelt hat und die Schrebergärten und Aecker unsichtbar geworden
sind . Bei Göttingen steht hinter Bovenden die Leine sehr hoch , wozu
die von ihr aufgenommenen Harzwässer erheblich beitragen . Tom
Heinberg bei Göttingen fließen große Wassermengen zu
Tal . Da die Flüsse und Bäche des Harzgebietes Hochwasser führen ,
ist dort gleichfalls mit neuen Ueberschwemmungen zu rechnen . Die
Situation wird um so bedrohlicher , als infolge der
Wärmewelle , die sich neuerdings ausbreitet , große Schneemassen von
den Bergen zu Tal gehen .

Hochwassergefahr in fsrankreick ) . Das andauernde Rcgcnwelter
in Frankreich hat wiederum eine Hochwassergefahr
bervorgerufen . Aus mehreren Departements werden bereits größere
Ueberschwemmungen gemeldet , die Schaden angerichtet haben . An
der Küste hat Sturm cuizesetzt , der die «chiffahrt teilweise behindert .

Schwerer Schiffszusammenftoß bei Hamburg .
Hamburg . 1. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein schwerer

Schiffszusammenstoß ereignete sich am Sonntag auf der Untcrelbe
bei Schulau . Das Motorschiff der Hamburg - Amerika - Linie
„ B o g t l a n d" , das von Hamburg aus seewärts ging , traf aaf den
vom Nord - Oftsee - Kanol kommenden russischen Dampfer „ G a r i >
b a l d i ", der sich nach den bisherigen Meldungen gucr vor den

Bug der „ Vogtland " legte , steuerbords mit großer Gewalt z w i -

scheu Kessel und Maschinen , daß der russische Dampfer
bis zum Kiel ausriß , auf Strand gedrückt wurde und in kurzer Zeit
w e g l a ck t e. Die Mannschaft des russischen Dampfers wurde von

Rettungsbooten der „ Vogtland " aufgenommen . Nach kurzer Zeit
trafen ' Bergungsdampfer ein , die den gesunkenen Dampkcr bergen
sollten . Auch die „ Vogtland " wurde so beschädigt , daß sie in den

Hafen zurückkehren mußte , doch soll die Reparatur in 2 bis 3 Tagen
beendet fein . Der russische Dampfer hatte hauptsächlich Eier und
Tabak geladen . _

Sport .
Rennen zu Strausberg am Rlonlaa , den 1. Rovember .

I. Rennen , t . Mumpib ( KululicZ ) . 2' g! ppa ( Moritz ) , 3. FrkulSk
( DeHchng ) . Toto : 23 : 10. Platz : 12, 13 : 10. Ferner liesen : Fabiola ,
Schirnibcrr , auSgebr .

2. Nennen . 1. Blücher ( Häuser ) , 2. lSlückZitunde lKukiilieS ) , 3. ES«
korial iWalter Heuer ) . Toto : 43 : 10. Platz : 1ö, 1ö, 13 : t0 . Ferner
lieicn ; Parioli . Prinz Kuckuck, Paladin , geh , Rinaldo , Schirmherr , ges. ,
Orioln , Mime , Aland .

3. Rennen 1. Antin ( Hr. «chnitzer ) , 2. Mac Adam (ft . Thiel ) ,
Gelra , ges. Toto : 45 : 10. Platz : 24, 35 : 10. Ferner : Mifsa , angeb .

4. Nennen . 1. Sanktion <F. Bäsch) , 2. Atbalberga ( Fachmeier ) ,
3. Camvaimla ( M. Dieihift ) . Toto : 73 : 10 . Platz : 22, 19, 22 : 10 . Ferner
liesen : Proklamation , Steinzeit , Livonia , Treuhcrz . Landola , Aase , Lori .

5. 31 c ii n c n. 1. Engpah ( BiSmarf ) , 2. Pommer ( Lewicki) , 3. Stichelei
t Walter Heuer ) . Toto : 45 : 10. Platz : 19. 34. 17 : 10. - «erner liefen :
Quednau , Rückfahrt , Eiccola , Immer PorwäitS , Halla , Wübrafix , Argonaut ,
BolkSrache .

L. Rennen 1. Heidier ( Bleuler ) , 2. Ghalzit <Zehmisch ) . 3. Saokoon
(Petzelt ) . Toto : 36 : 10 . Platz : 20. IS. 25 : 10 . Ferner liesen : Ristil ,
Hexenmeister , Jlsenstein , Skalhold , Zauberflöte , Neuland .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle fflr Berlin . ( Rackdr . Verb. )
Zunächst noch ziemlich trübe nnd slrichwetie leichte Zkiederschläge , später vor -
ubergehend etwas ansktarend . Fortdauernd kübl . — Jär Deutsch and : Im
Osten geringe Besserung . Im Westen wieder zunehmende Trübung und
Neigung zu Niedei schlagen . Uebcrall niediig « Temperaturen .

Zeugenvernehmung in Lanösberg .
Um die Mitwisserschaft des Schulz .

L. L. Laadsberg . 1. November .
Bei seiner weiteren Vernehmung oerbreilet sich der Zeuge

B n ch r u ck c r des längeren über seine Beziehungen zum Reichs -
wehrministcr und über die Bedeutung der Organisation der Ar -
beitskommandos als einen Teil des Landesverteidigungssystems .
Er wird vom Vorsitzenden darauf aufmerksam gemacht ,
daß diese Ausführungen bedeutungslos find , weil sie nichts
damit zu tun haben , ob man berechtigt ist , jemanden einfach bei -
seile zu schassen .

Auf eine Frage des Justizrats Hahn bestätigte Vochruckcr :
Unsere Leute habe » sich als mobile Truppen betrachtet . Mr fühlten
uns vor dem Feinde und haben danach gehandelt . Jür „ „ g dauerte
der Krieg noch bis zum herbst 1923 . Da sieht einer einen , der über -
läuft , und bauz schießt er ihn tot . ( Große Bewegung . )

Nach einer kurzen Pause teilte der Vorsitzende zunächst mit , daß
das Gericht alle Beweisanträge vorläufig abgelehnt
habe und zunächst das Ergebnis der Beweisaufnahme abwarten
wolle .

Dann wurde in der Vernehmung des Zeugen Buchrucker
fortgefabren . Vors . : Haben sich die Oberleutnants v. Senden
und o. G r o lm a n n einmal bei Ihnen beschwert , daß Schulz dem
K l a p p r o t h und B ü s ch i n g Austläge zur Beseitigung von Vcr -
rölern gegeben habe ?

Buchrucker : Weder von diesen beiden Herren noch von anderer
Seite habe ich so etwas gehört . Es ist nur darüber geklagt worden ,
daß Schulz ein sehr schroffes Wesen hatte und daß er die Herren
unfreundlich behandelt hat . Der Zeuge bekundet dann schließlich .
daß Schulz gar keine Zeit dazu gehabt hätte , die sagenhafte Feme
zu organisieren . Er sei der Leiter der Abteilung im Wehrkreiskom -
mando gewesen , der die Arbeitskommandos unterstellt waren , und
deswegen hätte er unmöglich eine solche Organisation führen können .

Rechtsanwalt Dr . Sack : Ist bei der theoretischen Erörterung
der Bestrafung von Verrätern auch einmal im äußersten Falle von
Tötung gesprochen worden ? Zeuge Buchrucker ( ganz entschie -
den ) : Nein .

Damit war die Vernehmung des Zeugen Buchnicker zunächst
beendet . Das Gericht beschloß , gegen den Willen der Staatsan -
waltschaft de, , Zeugen Buchrucker zu vereidigen , da nicht die ge -
ringstc Veranlassung zu der Annohme bestehe , daß der Zeuge mit
dieser Straftat in irgendeinem Zusammenhang stehe .

Der Zeuge Aischcc . der zur sraglichen Zeit auf Fort Gorgast auf
Woche stand , bekundete , daß Oberleutnant Raphael mit zwei
Mann in die Zelle des Gröjchke gegangen sei und dieseii mit einer
Hundepeitsche geprügelt habe , nachdem er ihm die Drillichjacke
habe ausziehen lasten Gröschke habe sich zuerst zur Wehr gesetzt .
sei dann aber der Uebennacht erlegen . Er , der Zeuge , habe sich zum
Schluß a b g e w a n d t und das andere nicht mehr gesehen . Raphael
habe auf Rücken und Brust geschlagen , so daß später die blutigen
Striemen sichtbar wurden . Aus die Frage der Verteidigung , ob denn
überhaupt ein Rollkommando auf Fort Gorgast bestanden habe ,
erklärte der Zeuge , Rollkommando habe man jede Prügele " !
genannt .

Zwischen dem Zeugen und mehreren Angeklagten kam es dann
noch zu erregten Auseinandersetzungen wegen ver -
schicdcntlicher Widersprüche , die aber nicht geklärt wurden .

Bei Vernehmung des folgenden Zeugen , des Fähnrichs Borchert ,
stellte der Oberstaatsanwalt die Frage , ob es richtig sei , daß sich die
Angehörigen des Arbeitskommandos

„ Fridericus - Rex - Korps "

genannt hätten . Der Zeuge gab an , daß er jene Bezeichnung mir
als Namen von einer Organijotion in Pommern kenne . Angckl .
Schulz : Diese Bezeichnung stammt daher , daß die Leute , die aus
vaterländischen Organisationen zu uns kamen , sich noch immer
mit den betrcsfendcn Namen bezeichneten , wie z. B. die Leute , die aus
der O. E. kamen .

Entlastend für den Angeklagten Becker war die Aussage des
Ingenieurs Hohwedel . Dieser bekundete , daß bei der Derprügelung
Gröschtes Becker mit den Worten : . Wir sind keine Rowdys ,
sondern Soldaten ! " eingeschritten sei .

Der folgende Zeuge , der Fortwächter Wagner vom Fort Gor -
aast , schilderte dem Gericht die Lage der Arrestzelle und die örtlichen
Verhältnisse .

Als hierauf die Mittagspause beginnen sollte , trat der Zeuge
Major Buchrucker nochmals vor und sagte , er habe noch etwas zu
bemerken . Es find hier vorhin drei Punkte erörtert worden : Hoch -
verrat , Diktatur und Kü striner Putsch . Wenn da «
Gericht einen dieser drei Punkte für wesentlich hält , so habe ich noch
etwas zu sagen . Vors . : Wir halten diese Dinge augenblicküch nicht
für wesentlich . Hierauf trat die Mittagspause ein .

Noch der Mittagspause werden weitere Zeugen vernommen .
Sehr interessant gestaltete sich die Vernehmung des Zeugen

Borg vom Arbeitskommando Berlin , der am 21. Juni 1! ) S3 tele -
phenisch den angeblich von der Division stammenden Befehl er -
holten hatte , Willy K l a p p r o t h und Vogel nach Küstrin in
Marsch zu setzen , weil sie dort Geräte abholen sollten . Nach der
Rückkehr von Vogel sei ihm aufgefallen , daß dieser seelisch sehr er -
regt war . Später hat der Zeuge auf der Stube ein Gespräch
zwischen Klapproih und Bogel mit angehört , bei dem folgende Be -

merkungcn fielen : „ Der Kerl ha ! furchtbor geschrien " , . das haben
Sie falsch gemacht " , . sie hätten ihn wo anders einbuddeln sollen " ,
„sie hätten ihn bester in ein W a s s e r l n ch wersen und beschweren
sollen " . Er hätte der Sache gar keine Bedeutung beigelegt . Vors . :
Bogel und Klopproth sind doch unmittelbar nach jener Nacht nach
Küstrin gekommen . Er hat doch gesagt , daß bei der Organisation
eine Feme bestehe , und daß B ü s ch i n g und K l o p p r o t h die
Vertrauten von Schulz seien .

Zeuge ( sehr leise ) : 3a . das hak er gesagl . ( Bewegung . )
Bors . : Er hat auch gesagt , daß Spitzel erledigt würden ,

dos sei sehr einfach . Sie würden abkommandiert , von cinem Auto
abgeholt und unterwegs von hinten mit dem Revolver erschossen .

Zeuge : Das entsprach dem ganzen Ausbau , vom Oberschlesi -
schen Grenzschutz wußten wir . daß so etwas passicrle . In Berlin
hätte so etwas allerdings nicht geschehen können , denn dort würde
eine Stammrolle geführt , da wäre das Verschwinden eines Mannes
bemerkt worden .

Angekl . Vogel : Es ist möglich , daß ich über den Fall Gröschke
gesprochen habe , denn auf Fcrr Gorgast hatten sie uns von der Der -
fehlung und von der Flucht eines Arrestanten erzählt . Aber was
ich zu den anderen Angaben sagen soll , weiß ich nicht . Vors . ( sehr
streng ) : Nun bleiben Sic aber mal bei der Wahrheit . Sie stammen
mit Büsching aus einem Ort . Büjching hat Gröschke ermordet . Hat er
Ihnen gesagt , er werde Sic noch Küstrin schicken , damit Sie an der
Tat mitwirken ?

Angekl . Vogel : Nein , das hat er nicht gesagt . Rechtsanwalt
Dr . Sack ( zum Zeugen Borg ) : Woher kennen Sie denn den ' Aus-
druck Feme ? Zeug « : Bei der Warine - Drigadc Ehrhardt ist er
doch oft gefallen . ( Nach einigem Zögern ) Man verstand darunter
ein geheimes Gericht , wonach verrater zu beseitigen seien . Im
übrigen haben wir uns all « als Soldaten beirachtet .

Ein weiterer Zeugs namens Piel bekundete ebenfalls , daß
Bogel sehr bedrückt ausgesehen habe , als ob er irgend etwas
erlebt hatte , was ihn seelisch zerrüttet hotte . Auf Fragen sei er nie

eingegangen und hätte immer gesagt : Es war furchtbar . Im
übrigen bekundete der Zeuge , es sei ein allgemeines Gerede
gewesen , daß Der räter mit dem Tode bc st rast wer -
den . Er wisse auch genau , daß Klopproth und Büsching zur bc -
sonderen Verwendung des Oberleulnauts Schul ; standen .

Vors . : Mit Vermutungen können wir nichts anfangen ,
kommen Sie mal mit der isprachc heraus ! Sie waren doch nicht
alles alte Weiber !

Zeuge : Aber als Soldat hakte ich keine eigene Meinung . ( Ve-
wegung und Heiterkeit . )

Unter allgemeiner Spannung wurde dann Kriminalkommistar
Dr . Stumm vom Berliner Polizeipräsidium vernommen . Vors . :
Haben Sie als Zeuge «in « tatsächliche Unterlage dafür , daß solche
Berichte an Schulz gelangt sind , daß er Entscheidungen getrofsen ,
die Todesstrafe angeordnet , oder das Urteil hat voll -
strecken lasten ? Zeuge : Wenn ich den gesamten Fragenkomplci, '
der Schwarzen Rcichswek >r beantworten soll , so muß ich sagen , daß
tatsächlich Akten über solche Fälle geführt worden
sind , daß auch Zeugen bekundet haben , daß man solche Akten bei
Schulz gesehen habe . Auf Befragen bestätigte Dr . Stumm
noch , daß Schulz sich selbst gestellt habe , doch habe er wohl geglaubt ,
nicht wegen der Fälle Brauer und Gröschke , sondern wegen
der Küstriner Vorgänge . Angekl . Schulz : Ich wußte ganz genau ,
warum es sich handelte und bin trotzdem zur Polizei gegangen .
Kriminalkommistar Dr . Swmm bestätigte dann noch , daß nach
Zcugenbetundungen Schulz als die rechte Hand von Buchrucker und
als geistiger Vater der ganzen Organisation be -

zeichnet worden sei.
Gegen 7 Uhr abends wurde däntt die «eitere Beweisausnahme

auf den heutigen . Dienstag vormittag vertagt .

Vorträge , vereine unö Versammlungen�
H Reichsbanner » Schwar , Rot - Gold "

DUM s - k s ä f t s st e 1 1 - : Berlin <5 14. S- baM- nstr . 37/38 s - i 2 Tr .
j/A }- SRiitf : 3. Kameradschaft Mi. , d. 3. . 8 Ufir , Sifemc « und Vortrag

bei Schul », Stollschreiberstr . 29. Anschließe >rd geselliges Veisaunnen -
sein mit Damen .

Kiersn » siir Seller in der rrinkcrfArsorg «. Mittwoch , 3. Zlovember . 7>6 llbr ,
Doroibeenstr . 28 Vortrag : . Die Dinterfiirsoge im Rabmen des Kesundbeits -
und Wobltobrtswesens ' . Referent Professor Dr. von Drigalski , Stadtmedizinalrat
der Stadt Berlin .

Mnnsfeldee Aeimatverein sGebirgz . und Seekreid ) . Dienstag . 2. November ,
3 llbr , in der Schultheiss - Vatzendofer - Brauerei , Cbanssecftr . §i . Landsleute
willlommen .

Aib- ttsgemeinlchaft entschiede »» Republikaner sKeschäftsst . : N 20, Prinzen -
ollee 39). Donnerstag . . 4. November . 3 llbr , in der Dönboffkonbitorei , Kom»
mandantenssr . 34. Sffeniliche Sidung de» Arbeitsausschusses . Entschiedene Re¬
publikaner aller Parteien willkommen .

Arbeiter - Sa ma iter - Kolonne Reivietendors . Midgliederversammlung Don¬
nerstag . 4. November , 7di llbr , im Seebad Reinickendorf - Ost . Reue Kurse be-
ginnen : Dienstag . 2. November , in Tegel . Jugendheim Schöneberger Sir . 3.
Mittrvvch . 10, November , in Reinickendorf - Ost in der Gemeindrfchiil « Sopve -
(trotze, ffnnec jeden Montag in Reinickendcrf - Dest , Echarmveberstr . 114, Volks -
baus . Anfang Ith Uhr. _

GejAMliche Mitteilungen .
Dir glehnng der Tue »- »od Spsrllstterir findet vom 5. bis 10. November

In Berlin im Stadthaus , Singana Klosterskatze , Sitzungssaal 839, statt .
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Freude soll ' s

werden für Klein und Grof ; .

Die Kleinen werden jauchzen ,
wenn >ic sehen , welch ' entzüc¬

kende Mäntel wir für sie haben .

Schöne , warme Sioffe , schicke

Muster und flotteVcrarbciiung ,
» genau wie bei den Groden ?

die Müller ?

Die werden glücklich sein ,

ihre Lieblinge so entzük -

kend gekleidet zu sehen ,

und doch dafür so wenig
Geld ausgeben zu brauchen .

Staats - Theater
Oparphsua

a. Blau d. Rcpabl .
7V( yfir : Carmco
Acbaazptalhan »
8 Ohr ; Paar Oynl
Sehlller . Theater
t Ohr : Soldataii

Stätte Opei
Chsrlottenburj

»■4 l�hr:

Fidelio
MiiilHrl . Laltung :

Weiter
Ahonh�turnu « U

mrfan 10344 - 3S
8 Uhf :

* eaiiöön5ä
▼. änetsena «

von Woltieng Qoeu
Reite ; Ha h? Hilpert

Kammerspiele
Horden 10334 —38

»?/ , Ohr :

v<in Tristen Bernard
Retf ) »: Eng. Rohen

1 Floinödie
Bismarck 2414. 7516

8 ühn

Die defauoene
Von Boufdet

Reg! »: M, Reinhardt

oznwwstry-julmii
THemer

« OnlSUrflUJIr .
Hasenheidt 2110

8 Uhr :
Mrs. Cheiteys Entle

iiemftiUeMnaai
Norden 6304

8: Einbruch

Tb. i. Ilelleailorlplitz
S: Franziska

KonefttiteeuinDS
Sonnt nachm . 30 .
Der Oartrn Eden
Preise 50 Pf. b. 4M.

Notlandort 7360
8 Ohr.

Trefiiova
und andere

Novitäten

Philtiarmonie
s u- - Sinlonis-KoozBrt
d. Phllharmon . Orch .
Dirig . ; Prof . Prüwer
11«!. J-Dar— Mmiieljsob«,
PpHglia— Hipital-HakrorMB

Inlerieren
bringt ER POLO :

�ZlehungS . —10 . NovemberK

Turn - und Sport - 1
Lotterie ZI * * "

. . . . .. . . . . .

»Im V. -grte von Mark i

105000

1030000
i02OOOO
| | 10000
lose zu 50 Pf.

usw. USW 1
Porton . Liste 1
30 Pfemip . ff

loioserirrSM .1IrSSSu��ToT�STiötintl lü�törie -
Jlvsobmafo . is BlJeo Lotteiio - Go>

oder EirzahJnnp |
bozw. Naehnahme darefa

K HOLLING , BERLIN W 8.
Unt #r den Linden 3a .

| Pe»( tehec ( conto Ben n P6326 |

Volksbühne
üieatn an Bülowplah

8 Uhrj

Sgsistrata
Morgen 71/. Uhr :

Kamlet

Th. im Sdiüftattirtamm
TSgllch 8 Uhr :

Das Grabmal

Gas DQbeka&Bten
ScIdattiL

Jioraiisrfke Cpev
Der zroße Opercttenarfolg

JirfKierune »
mit Serak , Keaaaly , WIrl , ßlaas
Boattcher , hall . - Sonntag nahm . 3 Lf. :
„ Die Plaäermaas " in erster Besetzg .
l orrzrltau / ununurbtochcn ». 10 U an.

CASINO ' YHEATER 8 Uhr
Nur noch wenige Aufführungen

Gräfin Tippmamsell
Outschcin 1 —4 Pers Bei Vorrelg . der
Annonce Fautt ' ill 1. 03 Mk. , Sessel 1,5'

Wallner - Ilieater W
Erio� Masemanas Töchter

itiefBes ruriu -

3
netroooi • Theai .

Täglich 4 Uhr ;
Die gioBe Revue

WieilEr rtstropo!
Fesidroz ' Tlieat .

Täglich 8' ' , Uhf :

SIslEigeflijarüer
EiotrittJugendlichenterbclen

iTuUio - TDeAier

uhr DerBitierpelz
Regie : Benh Viertel

Theatei des Wüllens s :

Daring naMWnten

Gr. tdiasspielliaos
Täglich 8>, . Uhr

Jtaller - jtenus
AnSLfiBS

Theater Im
Admlralspaltst

Tägl s>l4 Uhr
II . Woche

Der unübertreffr
bare Erfolg I

ZSonntagkvorst3 und l' /i Uhr
Nachm . die ganze
Vorstellung zu
« « Üben Preisen I

Jeden Mittwoch u.
Sonnabend S' /jUc

Kinder - Rcrue
lila Puppen tanzee

Kleine Preis *
0. 50, 1. -, 1. 50 usw.

Jn allen Vorstel¬
lungen : Dodge
Slsters , Ttller .
Girls , ächacteiv
Ulllputnner H».

Kose - 7hsater
8' / « Uhr

Was ihr wollt

Keichshal ! en > Theaior
Abends 8 Uhr. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stelilner Sänger
LStiiiufl; Piepers Diese

Burleske von Mtysd
Nachm halbe Preise !

llönhofl - BrettM *
Variete Konzert • Tanz

UitasinrEiluai
Deutsches

Cflnsll . - Thetler
8' / , Uhr :

l > aa srroBe
Abenteuer
Sonnabend 3' ,t

Da Uiu PiinuBdüs
Sonntag ZV, Uhr ;
Det ItSliliiliBWüinter;

Lessing - Thealer
s Va nensm aas

WbermenMb
Stg. 3" , : Knknll
TirnöiiBrsteidiii

8 Uhr :
In der Jobannisnaibt

Inslsptslhaus
8> , Uhr :

Ol« Berzogin v. Elba
Sonntag 37 . Uhr:

Aschenbrfldei

la. EiderfDttkSie
0 Pfd. M. O. 30 Irko .
Dampfhäsefabrtk

Readaburg ; .

KIEISf
. VrüfiEN
tn dar Gesmntaalag e
de« ,Vorw «rU - »lad
bMOOdir « «rtrlueiB

aad «roudt »

sehr billig !
Oege . 1891.

Anker Garonkie die schönstem
tepv - au » Daunen - Decke »! S

. . . . . . . . . . . .

1 fflaaittOBt 73 fUntsrjrttttbbabn
I Filiale : Spiltclmarft , Hat Zendelltraße . unb

W, Otifolsfaurpcc Platz 2, dtf Srautcnouftrafte ,
I Mefallbettsiellco u. Auilegcmatratzca t Walls tr . 21/22
Xmm SUpatat . jeb. An. - Jlluftr . Pnlafttlalog gratta .

tauren »Zle vesieüs Ob Morel
Bernüara Sirohnuuiieis

STELUNGEN/HAMBURö

MOBflEM . MfTTWOCHSUHR

BEGINN
DES GASTSPIELS IM PENOVIEBTEN

C1DCUS BUSCH
farbiöstes . temperamentvoustes
aRCUSPBOÖRAMM EUHOT '

« ÄKARTEN ;
WERTHEIM / TI6TZ

U AB 10 UHR
UNUNTERBROCHEN >
AN DER CtRCUSKASSE ®

[ Reichels

Hasien *

Tropfen
Mark «
Medice

ha « «Itirprobl « 71c, »pt. er.
tzäUIich i » Ttcgtrirn un »
Ct»»Il ». JS. 0. 75 unb 1. 40
Schi nutauimarktSltbic «
und Birma Otto Reitkai .
(Btrfin 60 . , OtltnbabnBr . 4

�S « S66 « « c »

f © ÄValentaÄ « |
dl« besten «tUckmlWschs zur BUbar » W
hochtzait . Me füaoocdnnea J)

tu Tind Geno ien d. 20. Abt . £

Filz ble riet «* Üraeife Her,tiS >cr Seil -
nähme beim beimaange me itcc lieben
«betrau Emma Sppetf , geb. «tebom ,
bfrmnia « n Dank. Jnshtfonbete danfe
t » den Mietern de, Hause , Wiibljschftz 55.
dem Vertreter und « einen Mtiarbeilern
de» Firma fft Bult u. (So , K m d H . füt
ihr « hersltche Teilnahm « und Kran « spenden .
iawl « Heren Paul Werner für die zu Herzen
zehenben iroftreichen WVrte.

Bin »Lichtendeeg , 80. Olfober 1836
Aleh « « » Sppere .

iiiäliiliö - Waiiö
Dannaraioq , 4. Itooenber . naehm .
» Ahr in Saal Mas <B«a»»rCichasts

Hanfes , «kngelni - r 24 2 »

Branchenversammlung
der Metall - und Revolverdreher

sowie Vreherivnen .
Ta « » , » rbnuna : 1. Portraa über :

«rirerd,lofen . und Kurzordeitertilriarae
2 Dietufsio ». 8 Branch - nanzelezenhelten
und Derschiedent «

Ohne Ritglied , buch kein Fuirtt ».
P 01cht ale » R,Vesinnen und Kollegen Iii

es. tn dtei « Berlammlang ju erscheinen

icbtnaq ! BttltflÄIeUte �wg !

ftgtn Vetirnndien , Freunden Iitid Bekannten
die traurige Rachitcht . dag am LS Ci' tiaber , abend «
sB>/ , lldr . nach Ichweiem Leiden nten : tnnigge .
lieblet Man » , unter treuiergender Vater , Zchwlegti -
und Groxvatcr . du Gastwirt

krteanaz ksrimss «
im Alter van SO Jahren ! an! t cnl ' chkfcu ist.

Die trauernden Hinlerbliebenen
Frau ZI . Nue - truuirz » geb. Nilisr ! ,

ncbN Kindern .
Tie Beudigunz stndc - Donnerstag , den l . Nob. .

nachm . 3' / , Uhr . rioit der siavelle des Dt Thomas -
Kirchhofe « Reukölln . Hcnnannilr . Ißü , aus statt .

Marge ». M 1 1t « a
in den betannien �
aettcaacnsmOanec . fteafccan ) .

Die Deetrouonsmdaoec - Ronterau ;
de« 5 und 7. SBuitf » ftndet von i «M
det Sa ) « 1 k , etolitzn Stratz » 125, '

i* 5 Uhr.
ictsaamaftua « .

unk zwar n<

ch . den 2. Ravonider .
Lokalen : SozirkO .

ll !

Dcis cfonktxvs Seffkitpulvei "

Größte Ergiebigkeit und

hervorragende ühsohwin
kung ! Qixin ist für Jedes
Vas &rverfhhren geeignet
besonders vorteilhaft auch
fÜrWosehinenu/dsehe iu

verwenden !

Ohne ( Bhlon

Segerij
Monatsraten

i m
ßer/m , Leipzigen 6fr . 12212 $

Johanna auf Rosen .
Welch ein dornenvolle « Dasein
Sdiu . ' en Hühaeraugan mir !
Heute geh ' Ich wie auf Roten ,
„ Lebewohl " " ! bab ' Dank dafür !

• Öemelnt i«f natürlich das berühmte , von. vielen Aerzten
enjpfohltfle HOhacraagen - LeLewahi mit druckmilderndem
. iiiring Iflr die Zehen und Lrbcwohl - Balleincbeibcn für
die f�ihöhle , Blechdose (8 Pflaster ) 75 Pf. , Lobowohl - Foch -
daa gegen empfindliche Füße und FuOschwoiß , Schachtel

(2 Bader ) SO Pf , erhJlÜlcfl In Apotheken und Drogerien .
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Der /Aufstieg in öer Textilinöuftrie .
Befsernng der Beschirftignug .

Die mächtigen Schwankungen der Konjunktur in Deutschland
haben in der Nachinslationszeit die T e x t i l i n d u st r i e, mit der

einzigen Ausnahme für die Kunstseidcprodukte , zu der r i s i k o -

reichsten Industrie gemacht . Die Rohstoffversorgung aus
dem Welt markt , die wesentlich von Natur einslüssen abhängig
ist , die damst verbundenen Gefahren aus der Lagerhaltung
vereinigten sich mit den Gefahren eines ouherordentlich stark
schwankenden Jnlandabsatzes und eines in jeder Hinsicht durch
die Inflation über entwickelten Groß - und Einzelhandels . Die

Schcinkonjunktur des Jahres 192Z , die Torheit des lückenlosen , ver -
teuernden Schutzzolles auf alle Textilfabrikate , kamen hinzu . Aus

dieser Lage ergab sich durch die Wirtschaftskrise 1925126 für die

Textilindustrie eine Bilanz , die man bis vor 8 bis 10 Wochen eine

Verlustbilanz nennen muhte .

Die Belebung und der Zlrbeilsmarkl .

Ueberraschend schnell aber haben , trotz der augenblicklichen
Zurückhaltung , die der noch anhaltende Sturz der Baum -
w o l l p r e i s e in der Austragserteilung brachte , die Konkurs - und
Inventurverkäufe des Handels und die von der Englandkonjunktur
in die ganze Volkswirtschaft ausstrahlende Wirtschaftsbelebung , eine
Besserung gebracht . Ihren deutlichsten Niederschlag findet diese
Besserung in den Ziffern über die Beschäftigung . Der Deutsche
Textilarbeiterverband zählte unter seinen Mitgliedern
fest dem schlechtesten Monat April 1926 :

April . .
Juli . . .
August . .
September

Arbeitslose
20,0 Proz .
18,4 .
16,5 .
14,4 .

Kurzarbeiter
52 . 2 Proz .
41,4 .
36,9 .
28,0 .

Zusammen
72,2 Proz .
69,8 .
53,4 .
42,4 .

Danach ist die Zahl der Arbeitslosen
April bis September von 29,9 auf 14,4 Proz . ,
a r b e i t e r »och bedeutsamer , von 52,2 aus 28,9
gangen . Es waren vollbeschäftigt im Monat

Mai

Verband von
der Kurz -

Proz . zurückge -

im
die

in der Baumwollindustrie

, , Leinenindustrie

, „ Seidenindustrie .
, , Wollindustrie . .

Aus

September
29,3 Proz . 47,8 Proz , der Mitglieder
24 . 8 . 42,6 .
39,1 . 69,6 .
49,1 . 77 . 6 . .

den Berichken der Industrie .

Die erstaunlich schnelle Wiederbelebung wird auch in
den Industrieberichten der Handelskammern bestätigt . Im Juli und

zum Teil im August lauteten die Handelskammerberichte noch ziem -
lich zurückhaltend . Seit der zweiten Hälfte des Monats August setzte

infolge der in der Krise ruckartig geleerten L ä g e r, des be -

ginnenden Wintergeschäfts und der die ganze Wirtschaft be -

fruchtenden Montankonjunktur eine starke Belebung aus der ganzen
Linie ein . Die Baumwollspinnereien und - Webereien , insbesondere
die von der Mode begünstigte Baumwoll s a mt industrie ( Delvet )
meldete bei schwächerer Lage der Hilfsindustrien stark z u -

nehmende Austragserteilung . So sehr die Konkurrenz
inr Ausland noch erschwert ist und der Sturz der Baumwollpreise
Aufträge noch zurückhält , gibt es sehr zahlreiche vollbeschäftigte Be -

triebe . Für den Handel hat die Ausschaltung unsolider Existenzen

zu einer Berlängerung des Zahlungszieles vielfach
wieder bis zu 99 Tagen geführt . In der Wollindustrie hat sich die

günstige Entwicklung fortgesetzt . In der Wirkwaren - , Trikotagen -
und Strumpsindnstrie , für die die Verwendung von Kunstseide
immer wichtiger wird , herrschen sehr gute Absatzverhält -
nisse : in der Strumpf industrie wird teilweise in mehreren Schichten
gearbeitet . Ebenso ist die Lage der Gardinenindustrie ( mit Aus -

nähme der Tüllindustrie ) , besonders durch Auslandsaufträge , günstig .
Sogar in der Leinenindustrie , die seit Iahren schlecht lag , dauert

die Besserung nachdrücklich an .

Rentabilitäk und Gewinnaussichten .

Für die Rentabilitätsentwicklung gibt es leider noch

rechts wenig sichere Anhaltspunkte , da die meisten Gesellschaften der

Textilindustrie erst am 31. Dezember abschließen . Aus der Ent -

Wicklung der Aktienkurse läßt sich wegen der » rohen Rolle , die heute
die Phantasie des Börsenpublikums und die Forcicrung der Börsen -

spekulation durch die Banken spielen , auch wenig dafür entnehmen .

Immerhin liegen zum 31 . März und 39 . Juni 1926 einige Abschlüsse
vor . Der Geschäftsbericht der Mechanischen Weberei A. - G.

Zittau , die Modekonfektionsstoffe aller Art herstellt und über

1999 Arbeiter und AngesteMe beschäftigt , spricht von einem „ w ü st e n

Konkurrenzkampf ' um die wenigen von der Mode be -

tinstigten
Artikel , aus die sich in der kritischen Zeit die gesamte

roduktion gestürzt habe . Die „ nie dagewesene Preisschleuderung
und die „ riescngrohen Substanzverlustc " , von denen der Bericht
weiter spricht , scheinen sich im Gewinn aber keineswegs be -

merkbar gemacht zu haben . Die Forderungen sind von 2,47 auf

2,61 Millionen gestiegen , und obwohl die Vorräte und Waren von

3,94 auf 2,55 Millionen zurückgegangen sind , wurden die S ch u l d e n

von 3,96 auf 1,79 Millionen zurückgezahlt , so daß die Bi -

lanz äuherst flüssig blieb . Der Reingewinn ist mit 937

gegen 9,39 Millionen im Vorjahr fest geblieben , und trog aller

Klagen wird auch die gleiche Dividende von 7 Proz . verteilt .

Ein verspäteter Abschluß der Berliner Velvetfabrik
M. M e n g e r s Söhne A. - G. , der die besonders günstige Lage
der Pelvetlndustrie erkennen läht und für 1926 einen noch günsti -

geren Abschluß verspricht , weist auf das 4�- Millionenkapital die

enorme Dividende von 17 ? roz . aus .
Im Gegensatz dazu hat die Eilenburger Kattun -

Manufaktur A. - G. infolge großer Kundschaftsverluste zum
39. Juni auf die Dividende verzichten müssen , nachdem sie im Vor -

jähr 8 Proz . oerteilt hatte . Die Bilanz zeigt aber im übrigen ein

sehr g ü n st i g e s Bild , so daß der kleine Ueberschuß von 8899 M.

sich unter der jetzigen Konjunkturlage rasch wieder vergrößern wird .

Für die Wollindustrie liegt der recht günstige Abschluß mit

6 Proz . Dividende ( im Vorjahr keine Dividende ) der G l a d -

bacher Wollindustrie A. - G. vorm . L. Josten vor . die

1925 sich die Gladbacher Textilwerke A. - G. angegliedert hat und im

vorigen Monat in ihren voll - bzw . zwei Drittel vollaufenden Be -
triebe über 1199 Mann beschäftigte . Aus das von 3,26 auf 4,99
Millionen erhöhte Kapital ( davon 3,66 Millionen dividendenberech -

tigt ) wurde ein Gewinn von fast 399 999 M. erzielt , obwohl der

fusionierte Betrieb lange stillag und beträchtliche Umstellungskosten
»eranlahte .

Zwei Verlustbilanzen geben die Bautzener Tuch -

sabrik A. - G. und die Tüll - und Gardinenweberei
A. > G. Plauen bekannt . Die crstere , die normalerweiser an
499 Mann Beschäftigung gibt , führt chre von 37 999 auf 514 999 M.

erhöhten Verluste aus die bei ungenügender Betriebs -

ousnutzung zu hoch gebliebenen Kosten zurück , berichtet für das
neue Jahr ober von einer so erheblichen Besserung der Auf -
tragsbe stände zu normalen Preisen , daß sie offenbar den nach
Auslosung des 175 990 . M. - Reservefonds noch bleibenden Restverlust
wiadesten » zu beseitige » hofft Die Tüll - rnT ""

Plauen leidet an der für Tülle sehr ungünstigen Mode . Der Ge -
winn von 8999 M. im Vorjahr hat sich in einen Verlust von nicht
ganz 39 999 M. verwandelt .

Die falsche Lohnpolitik .
Nun kann die Lage der Textilindustrie gewiß noch nicht gut

genannt werden . Wenn die Arbeitslosen - und Kurzarbeiterziffern
für Oktober auch noch nicht bekannt sind , so dürfte doch winde -
stens ein Drittel der Textilindustrie noch immer
unterbeschäftigt sein . Wenn die Besserung in der Gesamtlage
aber anhält wie bisher , wird das Jahr 1926 Ueberraschungen in dem
Sinne bringen , daß die Rentabilität viel günstiger sein wird ,
als es die Unternehmer der Textilindustrie heute wahr haben wollen .
Jedenfalls ist die L o h n d r u ck p o l i t i k, die allgemein in der
Textilindustrie versucht und durchgeführt wird ( aus Chemnitz wurde
ein Druck auf die Lohnakkord « von 25 bi » 45 Proz . , aus Viersen
von TU bis 39 Proz . gemeldet ) , ebenso grundlos als für die
zukünftigen Absatzverhältnisie gefährlich .

Wettlauf in öer Schiffahrtkonzentratkon .
Auch der Norddeutsche Lloyd erhöht um 50 Millionen .

Die Verwaltungen der Hamburg - Amerikanischen
Paketfahrt - Aktiengesellschaft , der Deutsch -
Ästralischen Dampsschiffahrts - Gesellschaft und der
Deutschen Dampfschiffahrt - Gesellschast Kosmos haben die Fusion
der drei Unternehmungen beschlossen . Zu der Abmachung wurde noch
mitgeteilt : Zur vollen Auswirkung der Fusionierung ist eine Ratio -
nolisierung der Betriebe bis zum äußersten geplant . Nach der Fusion
würde die Hapag - Flotte auf 879 999 Tonnen kommen und somit
annähernd den Stand vor dem Kriege wieder erreichen . Ein Zu -
sammenschluß zwischen Hapag und Norddeutscher Lloyd käme nicht
in Frage . Es werde nicht daran gedacht , über die jetzt bestehende
Fühlungnahme und die bestehenden Vereinbarungen zwischen diesen
beiden Gesellschaften hinauszugehen . Ebensowenig würde eine
Fusionierung mit anderen Reedereien , wie etwa Woermann , für
absehbare Zeit in Erwägung gezogen , da niemand ein Interesse daran
hätte , die von den fraglichen Gesellschaften betriebenen Spezialdienste
in einer großen Gesellschaft aufgehen zu lassen .

Nach dieser Meldung , die die Vermutung aus eine zu erwartende
Vertrustung der Hapag und des Norddeutschen Lloyd eindeutig
zurückwies , war es klar , daß der Norddeutsche Lloyd seinerseits nicht
untätig bleiben wird . In der Tat hat jetzt eine Aufsichtsrats -
s I tz u n g beschlossen , das Lloydkapital um 59 Millionen von
75 auf 125 Millionen zu erhöhen , so daß der Kapitaloorsprung
der Hapag ( 139 Millionen ) nur mehr gering ist . Die mit dieser
Kapitalcrhöhung vom Norddeutschen Lloyd verfolgten Ziele
sind noch unklar . Man spricht an der Börse von einer Fusion mit
der Hansa- Dampfschifsahrtsgesellschaft . Diese würde jedoch bei weitem
die Mitte ! aus den 59 Millionen neuen und den aus früheren
Kapitalerhöhungen noch unverwertetcn 19 Millionen alten Zlktien
nicht erschöpfen . Da die Llaydflotte mit 615 909 Tonnen , der neuen
Hapogflotte mit 879 999 stark unterlegen ist , wird man deshalb
schließen müssen , daß sich der Norddeutsche Lloyd für das ab 1. Ja -
nuar 1927 laufende freundschaftliche ' Zusammenarbeiten der Gesell -
schaften wenig st ens finanziell stark halten will .

Die teuren Zündhölzer . Bekanntlich ist die deutsche Zündholz -
industrie kürzlich unter Mithilfe der Regierung in der Deutschen
Zündholzverkaufs Ä. - G. zusammengeschlossen . Ehe dieser
Zusammenschluß erfolgte , haben sich sehr heftige Kämpfe auf dem
Gebiet der Zündholzsobrikation in Deutschland abgespielt . Dem
schwedisch - amerikanischen Zündholztrust , der zu
den stärksten internationalen Trustgebilden gehört , die die äugen -
blicklichc Wirtschaft aufzuweisen hat , war es nach dem Kriege und
vor allem in der Inflationszeit und auch später in der Zeit der
Geldverknappung gelungen , auf dem Wege des Aktienkaufes und
durch erbitterte Preiskämpfe eine größere Anzahl wertvoller deutscher
Fabriken zu erwerben oder einen maßgebenden Einfluß auf solche
Unternehmungen zu gewinnen . Für die deutsche Zündholzindustrie
war die Gefahr nahegerßckt , völlig unter den Einfluß des mächtigen
ausländischen Trusts zu geraten . Schließlich gelang es mit durch
dos Eingreifen der Regierung den Kamps zu beenden und einen
Ausgleich zwischen den sich bekämpfenden Werken zu erzielen . So
wurde die Deutsche Zündholzoerkaufs A. - G. gegründet , an der die

verschiedenen Gruppen prozentual beteiligt waren und eine Majori -
sierung der freien deutschen Werke durch die Beteiligung der Reichs -
krcdit Ä. - G. zu verhindern . Nunmehr liegen seitens dieser Gesellschaft
die ersten Beschlüsse über die künftig für den ganzen deutschen Markt

geltenden Preise vor . Dieser Beschluß gipfelt darin , daß ein Ein -

Heils preis für die Normalkiste zu 19 999 Schachteln einschließ -
lich Steuern auf 299 M. festgesetzt wurde , während bisher der Preis
145 bis 169 M. betrug . Im Kleinhandel wird demnach für
den Verbraucher das Paket Streichhölzer 25 bis 39 Ps . kosten .
Von der Verkauisgesellschast wird allerdings betont , daß künftig
nur eine einheitliche gute Qual ' tät geliefert werden wird . Es ist
also das , was man erwartet Halle , doch eingetroffen , daß nämlich
der neue Zusammenschluß zu einer Preiserhöhung geführt hat . —

Was ja auch der Zweck der Syndikatsgründung war .

Die Fusion der NSU . Schebera vollzogen . In der General -

Versammlung der Schebera A. - G. Berlin , die nach den Aufsichtsrats »
beschlüsscn bekanntlich vollständig in die Neckarsulmcr Fahrzeugwerke
übergeführt werden sollte , wurde die Fusion beschlossen . Der an
beiden Gesellschaften mit großen Aktienpaketen beteiligte Herr Scha -

piro teilte mit , daß nach dem Verlust der früheren engen Be -

ziehung der Schebera A. - G. zur Firma Benz infolge deren Fusion
mit Daimler die Verbindung mit den Neckarsulmer Fahrzcugwerlen
notwendig gewesen sei, um die zukünftige Rentabllität der Schebera -
Betriebe zu sichern . Außerdem ermögliche die Fusion erst
jene Erweiterungspläne , die die beiden Gesellschaften einzeln nicht
hätten durchführen können . Die neue Firma der vereinigten Gesell -
schaften wird „ NSU . Vereinigte Fahrzeugwerke
A. - G. " lauten . Das Kapital wird zunächst von 8 aus 121 - Millionen

erhöht und soll später noch beträchllich weiter vermehrt werden .

Die Deutsche Gasolin Zt - G. , bekannt geworden im Zuspmmcn -
hang mit der Verwertung von Patenten zur KohleverflüssigMP und

Verarbeitung von Erdölen , war durch die Stinneskrise besondere m

Mitleidenschaft gezogen worden . Es entstand il ?r ein Verlüff
von 8,8 Millionen Mark , der zur Zusammenlegung des Aktien -

kopitals von 11 auf 2 Millionen führte . Das Kapital wurde aber

zur Beschaffung neuer Betricbsmillel sofort wieder aus 11 Millionen

erhöht , woran die I . G. Farbenindustrie mitwirkte . Die Zusammen -
legung und die Heraufsetzung des Kapitals wurde von der General -

Versammlung kürzlich beschlossen . Die Angliederung der Deut -

schen Gasolinwerkc an die I . G. - Farbenindustrie verursachte eine
U m st e l l u n g des ganzen Betr - ebes . Der Geschäftsbetrieb fast
sämtlicher Untergesellschasten wurde stillgelegt oder

in Verkaufsbureaus umgewandelt . Neu aufgenommen wurde der
Vertrieb des Betriebsstoffes M o t a l i n. Das ist ein Betriebsstoff
der durch Zusatz eines von den I . G. - Farben erkundcnen Mittels

zum Benzin klopffrei gemacht wird . Mit der Herstellung dieses
synthetischen Benzins hofft die Gesellschaft und die an

chr beteiligte I . G. - Farbenindustrie den deutschen Markt für T r e i b-
ö l e an sich zu ziehen .

vom Produktionsbetrieb zur Verwertungsgesellschaft . Di « Gc -

neralversammlung der Berliner Aktiengesellschaft für Eisengießerei
und Maschinenfabrikation ( früher I . C. Freund u. Co . ) geneh -
migtc am 26. Oktober die bereits angekündigte Umstellung in eine
reine Patentverwertungsgesellschaft . Das Unter -

nehmen benötigte im Verlauf der Depression zur Erlangung von

flüssigen Geldmitteln einen Hypothekarkredit in Höhe von einer
Million Mark . Anstatt der erwarteten Ankurbelung der Produktion
kam jetzt der hoffnungslose Abstieg . Binnen Jahresfrist wurden un -

gefähr 999 Beamte , Angestellte und Arbeiter ent -

lassen . Nacheinander wurden die Absatzoraanisation und eine

vollständige Fabrikationsabteilung veräußert : logar der gesetzliche
Reservefonds sowie ein Fonds für Witwen und Waisen wurde pn -

gegrrfsen . Nach Abzug der Verluste aus der Abwicklung ooy res «-
lich - n Auftrüge » ergab sich ein Bestand an flüssigen Geldmitteln
von einer halben Million Mark . Hiermit versuchte man anfangs ,
die Produktion mit Hilfe der der Gesellschaft gehörenden Patente
weiterzuführen . Diese Patente — Bohhardtosen und �- Baustahl —

sind von der früheren Leitung jahrelang unter großen Opsen , er -

probt und von Sachverständigen als wertvoll beurteilt worden .
Unter anderem soll sich die Deutsche Reichsbahn für die Einführung
des Materials eingesetzt haben . Ihre produktive Auswertung hätte
wohl weiter Hunderten von Arbeitern Brot verschafft . Allem un -

fähig zu solcher unproduktiven Leistung stellt « die Vermal -
t u n g auch diesen Betrieb ein , nachdem er einen erheblichen
Teck des Geldbestandes wieder verschluckt hatte . — Die Bilanz und

Geschäftsberichte sind in dieser Beziehung sehr undurchsichtig und

beschränkten sich auf die finanzielle Ausnutzung der noch vorhan -
denen Werte . Die gesamte Produktinn wurde einem großen
Stahlwerk gegen ein « Lizenz von 499 999 Mark überlassen ,
die Reingewinn « fließen einem Konsortium zu. Das Patentrecht
wurde in das eben erwähnte Konsortium eingebracht , an dem die

Gesellschaft beherrschend mit 53 Prozent , der Erfinder mit einigen
Prozenten und ein großes Finanzinstitut beteiligt sind . Und nun

entpuppt sich der rein kapitalistische , volkswirtschaftlich
durchaus wertlose Charakter der Umstellung . Di « Gc -

liürl man auch in
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ellschaft hat jetzt nichts weiter mehr zu tun , als durch das Ktmsor .
mm die Lizenz zu verwerten , die Reinerträge einzustreichen und

aist der Veräutzerung des Grundstucks die entstandenen Kapitalver -
luft « zu tilgen . Der Vorstand beurteilt die Aussichten dieser Ge -
schäfte so günstig , daß er yofft , das gesamte Aktienkapital
zu erhalten , also die Verlust « abzudecken und vielleicht auch
wieder eine Dividende zu oerteilen . Das traurige Trgcbnis der
Umstellung ist : die Wcrkstätte verödet , SM Arbeiter , Angestellte und
Beamte auf die Straße aeworsen ! Auf der anderen Seite : das
Kapital und der Dioidendenanspruch gerettet — ein nur
allzu plastisches Beispiel kapitalistischer ProfitwirtschaftI

Zusammenschluß von Berliner Brauereien . Der gewaltige Bier -
konsum der Weltstadt Berlin wird schon heute von wenigen
Großbrauereien befriedigt , und seit der Vorkriegszeit habe »
die Berliner Großbrauereien «in « gewaltige Ausdehnung vollzogen .
Aber die K o n z e n t r a t i o n in der Großberliner Drauindustri «
scheint trotz der großen Dividenden noch nicht beendigt zu sein . So
steht jetzt eine neue Großfuston bevor : die Löwenbrauerei — '

Böhmisches Brauhaus A. - G. in der Landsberger Alle « hat !
drei Viertel des Aktienkapital » der Bergschloßbrauerei

�

Berlin A. - G. in der Hasenheide erworben und will in absehbarer
Zeit die beiden Betriebe zu einem Unternehmen zusammenschließen .
Beide Brauereien haben im vorigen Jahr hohe Dividenden
aus ihrem Bierabsatz herausgeholt : die Löwenbrauerei 12 Proz . auf
ihr ö,l Will . Kapstal . die Beraschloßbrauerei 12X Proz . auf ihr «
2,1 Millionen . In diesem Jahre soll die Löwenbrauerei nur 6X Proz .
verteilen : von der Bergschloßdioidend « ist noch nichts bekannt . Mög -
lich ist immerhin , daß man durch den Zusammenschluß einem Sturz
der Aktienkurse vorbeugen will , der sich naturgemäß au » der
halbierten Dividende ergäbe . Daß die Darmstädter und Rational -
dank in der Löwenbrauerei beteiligt ist , legt diesen Gedanken be -
sonder , nahe . Beide Gesellschaften sind der Berliner Bevölkerung
- lte Bekannte . Die Bergschloßbrauerei feierte im vorigen Jahr ihr
Lstsöhriges Bestehen . Die Löwenbrauerei existiert schon SK Jahre .
Für die größere Löwenbrauerei wird der Zusammenschluß besonder »
deshalb wertvoll sein , weil die Bergschloßbrauerei das durch da »
neue Brrkehrszentrum am Hermannplatz ( die „ R « u «
Welt " gehört ihr auch ! ) immer stärker wachsend « Biergeschäst de »
Großberliner Süden » ihr zubringt .

Bierkonsum und Wirtschaftskrise . Di « dem „Freiherrlich von
Tucherschen Gesamtgeschlecht " gehörende Tucherbrauerei in
Nürnberg ist in diesem Jahr « wiod « r di « erst « Akti «nbrauer «i , von
der uns der Geschäflsbericht für di « Di « r „ kainpagn « " 1925 —1026
vorliegt . Dieser sagt , daß dl « groß « Arbeitslosigkeit auch am
Brauereigewerbe nicht spurlos vorübergegangen sei. Leider
werden , wie schon Im Dorjahr , k « in « Produktions - und
Absatzziffern gegeben . Produktion und Absatz scheinen aber « t »
was zurückgegangen zu s«in , wie aus dem Rückgang des
Rohstoffoerbrauchs in der Gewinnrechnung von 2,23 aus 1,98 Mill .
und au » dem Rückgang der Handlungsunkost « » von st . äl auf 0�6 Mil -
lian «n zu entnehmen ist . Das finanzielle Ergebnis ist trotzdem wie -
der sehr gut . Der Reingewinn «rreicht mit 0. 70 gegen 0,71 Mill .
fast den de » Vorjahres . Bus das ö- Mill - Kapital , da « in
diesem Jahr voll dividendenberechtigt ist , kommen aber diesmal nicht
12, sondern 10 Proz . Divideno « . Di « Berwoltung hat «» vor -
gezogen , die erst ab 1932 fälligen Aufwertungsschulden schon setzt aus
dem Reingewinn systematisch zu tilgen . Dem dient auch dt « Gewinn -
rückstellung von 120 000 M. , um die sich, neben einer Steuerreserv «,
der Gewinn der Aktionär « verkürzt . DI « Gesellschaft , bei der etwa
300 Angestellt « und Arbeiter lötig sind , hat stch vom
Natureis dadurch unabhängig gemocht , daß sie ein « kostspielige A n -
lag « für Kunsteiserzeugung errichtete . Ob dies «, wie auch
die Reubesihafsung von Waggon » , au » lausenden Gewinnen bezahlt
wurde , ist nicht zu ersehen . Jcdensall » sind die A e r p s l I ch t u n g e n
( 1,39 gegen 0,88 Mill . ) etwas stärker gestiegen als di « Forderungen
<2. 15 gegen 1,79 Mill . ) ,

Partemachrichten
«tiileeduiige » für diel « Xudrtl sind
Bcelia Sw 68, Liadeasiraße 2.

für Hroß - öerlin
Net» «n da » «e,ir »»ietret »ri »t
i. H»t . t Irep . recht », in richten .

8. »»et » OrtMir «. Ssien ««». 1 » soemfm , 7H Ikdr. bei Schod . SldotHK. Ii .
Sisiuna des Bildunnenusschusses . Mituvoch . Z. Rovemder . 5 Uhr, Sisiung
der SoIrtBuerortnctenftoffion im SidunflOjimmet des Ledigenhrim «, 1 St . ,
Zimmer 122.

i . »reis Prenzlauee SXtnetQfl , I. Rsvrmder , TH Uhr , in den Bracht »m folen om MSrchrndrunnen . Am griedrichshein , sireismitstlirderversnmm -
Inn, , vortr - ia „Unsere StrNimnnohm , >ur giirsienndfindnn «" . Rrferent'

ich «uttner , R. d. t , SSmilicht Eencmnnen und ffienoffen des JireiffS

7 lldr
Mst »

7. Jtrei , «hariottenbura . Morsen , Mittrnoch , 7lS Uhr. im Tsirkilchen Zelt,

Erich ltuttner .
müsirn iindedinst erscheinen .

S. ttrei » griedrichshein . Donnerst ««, 4. November . 7 Uhr. bei Rosin . Gubenerm Strohe 19. Sidunq des en «er «n Sreisvorsinndes mis den Abtellnnaslejtern .

Derliner T«r , dS, an der Rosinensirasi «. Mlernobend der grelen Schul -
«emeinde . Dertroq und vortiihrun « über rhiilhmisch « NitrverhmnnaNik und
moderne Taniküntt . AuszefUhrl von der tzutta - Mamt- SchuI «. Einlohiorten
da Df. an der Nasse.

11. tteei , Schlnebera - ikriedena ». Di» für Dienst ««, 2. Rovember , angeseht «
Sihun « der Zeitungskommission fällt « « «,

Hrbcftcrwoblf abrt I
Am Mittwoch , den 3 November 1926 . abend » 7V . Ahr ,
im Semerttchaftohau » , « aaelofer 24/25 ( Saal 1) :

Große Konferenz
lageoordavng :

1. Auosprache über dl « Vorträge om 12. Oktober .
2. Die welhnackits ' otterte der Ardelterwohlfohrt .

«hierzu Lichtbildervortrag . )

Erscheinen sämtlicher MohllahrtsfunMonäre drtnaend er -
iorderlich . — Bartelfunttionärlnne « nnd - Avnktionäre , die
dafür Interesse haben , find herzNäist willkommen .
Türkonttolle 1. Srei ». Mitgliedsbuch legitimiert .

kichtenende . Der gesiobend
>al de» GmnnoNums Tempel -

lz. »reis rempelhof , Mnrienbsri , Nsrienseld «,
zur Iseier drs 9. Rovember find «! Im geftloal > W >
Hof. Äcifetin - Auoirilo - Stpohf , om Dien «tau , 9. Rovember . 7 % Uhr. flott .
Mitwirkend »! Reichstonsabneordneter Gen. «lwin Soenoer - Msinchen (gest .
red») , Awert fftorolh vom St - Mtslhioler sRezltotlon ) . Bivi Friedrich und
Helmut Melhner von der Kochsibuie filr ltirchen - und Dchulmusik schar -
moniiim . Nlavier und visline ) . Boltsmor Tempelhvs - Roriendorf . Sdnnrr -
chor Temprlhof . Mdnnrraesanqverein Morlenfelb «. Sintrittsvreis S0 Bf. ,
im Vorverttuf d» B! - «orten sind »u Hoden de! den MItg ' tedern des
»ilbunosousschusst «. bei den D»4>rt «Nlh «rn und in den B«rsi »! f »N«lIen de»
Nonsum ». � . _

17. »reis Lichtender «. Mittwoch . 8. Rovember . 71h Uhr. IM Rvssorrront AI-
drrcht , Borhonrner Eck« Reut v- hnhofsirosi ». slsiun « de« »rei - vorsionde «.

1«. fttei « «»iftenfe ». Sümtllch » gnnttionärr nehmen on der Arbeit »« »mein
ftheft de« Dr SchrSder deute . Dienvtoo , Vi Uhr. im neuen Jugendheim
Bartsir . 96 teil . Auch die anderen sich daslir inieressierende » Genosse »
sind willlcmmen .

heute . Dienstag . 2. Ttovember :

61. Abt . «herleite »»»». 8 Uhr dei Schmona . N,nio »iv «o 8. fiunktldndrsidun «.
«6. «di . MliwbeituT Ubr dei «ürlli , ch�- »str . i , gunkli - niirsiduno
82. Abt . «teglid . «Indetfienmdt : Rochrnittoa » Spielen »on 4 - 8 Uhr Im

k- eim AN' r . chlstr . 17. ■ ■ ■
•1. «dt . RenISlln . 7' s> Uhr «»rsiondsssduno »«i Llihdtck ». «orlsaortensir . 12.

19». Ab». Avhannisihol . 8 Ahr bei »«bin . «»onsir . 8.
126. Abt . «eihensre . 714 Uhr beoinnt im neuen .

ein sich ifttr seih » Di ' " » » « « rrsireckender «Nissu »!
Gekellschofimvissenfchofl ". Botleopende « vr . »chrSder .

MWWWMUNMW
tndheim Boristr .
„Iiinfllhruno In di«
chlroedilhr tsir sechs

Äbende l « . Beirtestunktlonärs sind »IN d«t SSrpebsihr desreisi - Mi», .
71i Ilbr , bei Gossa , IsunttionSrsiilun «. Vir bitten .

Morgen . Mittwoch . Z. November :

8. Abt. 71i Uhr wichtige Funktionärversommlung bei Rilckertstein , Eteinmeit »
strosie 863.

S. Abt . m Uhr im Artushof . Berlederoer Str . 29, Mitgliederpcrsommluna .
Bortrogi „Bon- Europo " . Nefcient Wilhelm Lonbo . Sämtlich « Genossinnen
und Genossen müssen erscheinen .

89. Abt . 8 Uhr dei Wert- lla . chodenlohesir . 8. gunktionärsiduno . Achtunal
Die Borsiondsmitglieder treffen sich bereits um 7 Uhr ebendo .

84. Abt. 7 Uhr Borstondssihuno Godiner Str . 10. Sämtlich « Mitglieder der
Adteilungsleitnng . insbesondere di« Vertreterin der grauen , müssen unbc -
dingt erscheinen . Wichtige Tagesordnung .

47. Abt. 7H Uhr Werbevertamnilung de: 12. Abteilung de» Reichsbanners .
Bortrog des Kornergden fillter ssber „Zweif und 8>el « de» Reichsbanners " .
Bei Roweck, Mantruksclsir . 9. Allr Genossrn ssnd eingeladen .

7«. Abt . Wilmersdorf . 8 Uhr bei Aroihs Holsteinische Str . 60. Zahlabrnd .
Sehr wichtige Tagesordnung .

74. Abt . ssehlend - tl . 8 Uhr bri Michlen . Bot - dorn - r Str . 2Z. wichtig - Fund -
tionärsshuna

124. Abt. Mahlsdorf . » Uhr ssunktionärsssiuno bei Breidau . sshnower E- k-
Augusiosirasie . Sämtliche Funktionär « müssen erscheinen .

Zungsoziallsien . heute , Dienstag . Z. Rovember :

Gruppe Süden ! Der Srupvenabend in der Zurisiischen Sprechftund » findet
von seht ad ssreitogs statt . — Sruvp « Schänederg : 7>4 Uhr im Jugendheim
Houvtsir . Id. ONmarkzimmer , Bortrag : . Die SitN ' . ma de« Manne » im llultur .
leben ". Referent Genosse Silber . — Gruppe Licht - nbera : Jugendheim B>mk»
au » sillss Vortrag : . . Zugrnd und Gemeinschaft " . Referent Otto Lamm — Gruppe
«tisiensee , ">4 Uhr im Jugendheim Borksir . 86 Vortrag : „Einführung in die
Dcsellschaftslehre ". Vortragender Dr. Schröder .

Arauenveranstaltungen morgen . Mittwoch :
1». Kreis Vankow . 71h Uhr im Türkischen Zelt . Breit » Str . 14. 2. Kursus

abend : . Einführung in die Wohlfahrtsvflegc " . Referentin Gen. Wroniki .
24. Abt. Bei Rösener . Iunngnueitirchssr . ?z. 2. «urfusadend : „Ginfüheung in

den Sozialismus " . Rcfcrentin Genossin Senriguies .

j Sterbetafel üer Groß - Serliner partetsGrganlfation \
1. Abt . Unser langiähriger »enoss , Emil Gersimann Ist nach kurzer Krank .

heit im Alter non 88 Zohren riösillch aesiorben . Die Slnäsche - nna finde - am
Mittwoch , 8. November nachmittag » 121h Ubr. Im Krematorium Gerichtttrah -
statt . Zahlreiche Beteiligung aller Mitglieder erwailrt der Abteiiung - vorsiand .

Sozialiftistbe �rbeiterjugenü Groß - Serlin .
Achtung , Abteilungsleiter ! Holt sofort dl « Glntriitskarien zur Revolution »»

frier ab.
Kurl »» für Wender , und «»icltlii, ». Beginn ssrriiag . d Rovember . rünki -

sich 71h Uhr, in der Schule Kochftr . 14. Thema : „Erste Hilf « bei Unglücksfälle : : ".

Abteilungsmilgliederverjammlungen Dienstag . Uhr :

Moabit II : Schule Bochumer Str . 8K. Geluudbrunuen : Schule Goten .
burgcr Str . 2. — Wedding - Roid : Zugenddeim Turinrr Cef« Seesitafle . —
Balkan : Schule Mandelltrasir . — Nordost II : Jugendheim Danziger Sir . 62. —
Eeuefclder - Viertel : Schule Danziger Str . 28. — Kafenheid «: Jugendheim Bär -
waldsir . 64. — Südwesten : Der Heimabend kann nicht stattfinden . — Schone »
derg I: Jugendheim Haup- sir . 15 — Moriendorf : Alte Schule , Dorfstr . 7. —
Wann' ! «! Schule Eharloltenslrasie . — Neukölln l: Jugendheim Sander » Ecke
Hadrechtsirah «. — Neukölln III : Schul ? Deisestr . 19. — Reuköll » V: ssuaendheim
Rogaillr . 58. — Reuköll » Vl! Schule Strübcravlah . Zimmer 4. — Reinich - ndprs .
Ost: Serbad Residenzstr . 4«. — Buchhal »! Lokal von Rossock, Sauptsir . 71. —
Riederschönhonsen : Schule Blankendurger Str . 6«i7ll . Ponkpw : Jugendheim
Kissingen - Ecke Granihsiraßc .

»
«ilmer »dorf ! Jugendheim Lildegardstr . 4. Vorirag ! „ Was führi » 1918 zum

Zusammenbruch ? " — Zehlendvrs : Südfchul «. Wildelmsioohe . Vortrag : „Sozi : .
»slifche E- ziebung " . I. Teil . — Reulöll » Iii Walter - Rathenau - Schulr . Boddin -
sirasie . Vortrag : „ Was führte 1SI8 zum Zusammenbruch ? "

Wertebezirk Msiggelfeei Der Vildungskursu » muh wegen technischer Schmie .
rigkeiien um acht Tage verschoben werden .

Derbcbezirk Schöneberg ! Zusammenkunft de» Sprechchor » Jugendheim Haupt »
straste 15.

187.

wach. 8. Rovember . . . — . - .. - - - - - - -. . . . _
die Haussisi - n und Grwerkschoklokortothekbarten m: >, »bringen .

Araueaveranstaltuag heute , Dieaslag , 2. Aovember :

Abt . Retnickend « rs- «est . 7' .h Uhr im Boikohau , Scharnweberktrast «. „Die
ffnru in Balästina " . «efcren , Irma fiechenbach . »l , Genossinnen werden
aedeten . noch einzuladen .

ptta

» u « durch das hochweftljte SMutl - KtifMuuBgmliul „ OMSA* * nacb
Oehsi- iiurAt Dr. med. Libanon . HeiTorrftK negataebtet ist di « prompt « und »»od-
bÄltiKe Wlrkan •. Orlgintl PhcUnnir S. rxiM. I ) m H) bto Pikpirat rThaltett SI" nnr
rtuicn Radlauart Krensn Apothak «, Berll « W. 61. Frledrlch »tr . If0)1**
uackunß u. öocbiütereseanie ßroBcnüre umionst altkr . YeruchlosaaD eeg. 20 PL Pono .

SMWKderZüäsche zum Schutz

IWe herrlich wird die Wd/dte mii SUMA f Wie

froh bin ich über die/e neue Ati Seife ! Wie leicht

das Wä/dten l Wie /chont fie Stoffe und Farben !

Dank feiner vollkommenen Zufammenfetzung löfl

SUMA den Schmutz durch einfaches Kodden . Der

reiche Schaum durdtfpüli die Gewebe und reinigt

fie auf naturlidtfle und behuifamfie Weife .

SUMA ift gleich vorzüglidi für Farbiges und Woll -

fadien wie für die Weißwäfdie . Preis 50 Pfg .

die nenerfrf Seife
der Si0nliM " Jfannheim
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Die ßleisthermeifter grünten Sportvereine .
ZNaschinenarbeU . ZNIlikärdienstpflicht und schlaffe Muskeln .

Vor einigen Tagen Kation die Obermeister der Groß . Berliner
Fleischerinnungen mit Hilfe des gelben Deutschen Fleijcherge .
sellenbundes zur Gründungsversammlung eines . Fleischer -
sportoereins " eingeladen . In dem Einladungsslugblatt hieß
es einleitend : „Alle Meister , Meistersöhne und deren treue Ge .
sellen und Lehrlinge müssen erscheinen ! " Und sie waren erschienen .
Trotzdem zögerten die Einberufer , die Versammlung zu eröffnen ,
weil die Kontrolleure , die die Prüfung der Dersammlungsbesuchcr
auf ihre „ Mcistcrtreue " vornehmen sollten , wahrscheinlich den
Röniaenapparat vergessen hatten . In seinem Referat : „ Anfang zum
Fleischersport " versuchte Fleischermeister Schlabs die Notwendig -
keit der Gründung einer Fleischersporlvereinigung folgendermaßen

. zu begründen : Früher , als der Handbetrieb noch im Gewerbe vor -
herrschend war , brauchten wir keinen Sport . Jeder Geselle konnte
sich tüchtig ausschufte ». Heute , nachdem die Maschine auch im Ge -
werbe ihren Einzug gehalten hat , gibt es nur noch schlaffe Muskeln
bei den Gesellen . Also muß Sport betrieben werden . Als Anreiz
erzählte Herr Schlabs folge »des : Als er die Meisterschast von
Schlesien über 7500 Meter gewonnen hatte ( ob er vorher auch
14 Stunden gearbeitet hatte , verriet er nicht ) , sühlt « er sich danach
wunderbar frisch . Wenn heute noch die dreijährige militärische
Dienstpflicht bestände , brauchten wir auch keinen Sportverein .
Da aber Dienstpflicht und Handbetrieb nicht mehr aktuell sind , muß
ein Fleischersportvcrein gegründet werden .

In der Diskussion wurde Herrn Schlabs und seinen Ge -
treuen gehörig heimgeleuchtet . Die freigewerkschastlich organisierten
Gesellen hatten nämlich ihr Interesse am Sport dadurch bekundet ,
indem sie bid auf einen kleinen Rest Meistertreuer den Saal be -
setzten . Durch die nachfolgende Entschlteßung , die durch die
Versammlung angenommen wurde , haben die Berliner Fleischer -
gesellen ganz eindeutig ihren Standpunkt in der Frage der sport -
lichen Betätigung klargelegt : Die im Meisterhause , Neue Grün -
stratze 28. auf Einladung oer 18 Groß - Berliner Fleischerinnungen
Versammelten anerkennen durchaus die Notwendigkeit , auch für die
im Fleischergewerbe Beschäftigten , Sport zu treiben . Dazu ist je «
doch Voraussetzung , daß den Beschäftigten genügend freie
Zeit zur Nersügüng gestellt wird . Bei den zurzeit lm Laden -
fleischcrgcwerbe herrschenden langen Arbeitszeiten kann von « lnem
regelrechten Sportbetrieb keine Rede sein . Die Einführung des acht -
stündigen Arbeltstages und der vollständigen Sonntagsruhe ist erste
Voraussetzung dazu . Die Versammelten sind der Ansicht , daß die

Gründung einer besonderen Sportvereinigung für die im Laden -

fleischergewerbe Beschäftigten überslüssig ist, da eine kastenmäßig »
Abschließung einzelner Gewerbe für die gesamte Arbeitersportbe -
wcgung hemmend und nur im Interesse der Arbeitgeber liegt . Die
Versammelten fordern alle sportfreudiaen Fleischergesellen , Der -
käuferinnen und Lehrlinge auf . die Gründung einer besonderen
Sportvereinigung für das Fleischergewerbe abzulehnen und

sich den schon bestehenden Arbeitersportoereinen anzu -

schließen . _ _

„ Die Post und lhre Sporkvereine .
"

Zu unserem Aussatz im Arbeitersportteil des „ V o r w a r t s "

vom IS . Oktober schickt uns Herr Otto Koerber . der Vorsitzende
des Vereins , folgende Berichtigung :

1. Es ist unwahr , daß ich deutschnationaler Reich - tagskandidat
gewesen bin . Ich habe niemals der Deutschnationalen Äolkspartel
angehört .

2. Es Ist unwahr , daß lm Post - Sportoerein . �aanz bestimmte
und reaktionär « Tendenzen verfolgt werden " . Die Bestimmung im

§ 1 der Satzungen des Vereins , daß Politik und Religion auf den

Zusammenkünften der Vereinsmitglieder nicht berührt werden dürfen .

ist von mir sowie von allen anderen in leitender Stellung des Ver -
«ins Stehenden stets befolgt worden . Von einem schwarzweißroten
Post - Sportoerein kann daher nicht die Rede sein : seder Angehörige
der Deutschen Reichspost ist ausnahmeberechtigt .

3. Es ist unwahr , „ daß die Auflösung der Trainingsgemelnschaft
lediglich auf Betreiven des Herrn Koerber zurückzuführen ist , der

sich an die Stelle des Herrn Pleger setzen möchte " .
Herr Krekber war Reichstagstcmdidat bei einer „ Volksvartei " ,

allerdings nur bei der Deutschen Aolkspartei . Was Herr Koerber

unter 2. berichtigt , ist A u s sä s s u n g s s a ch e. Jedenfalls wird

er nicht bestreiten können , daß eine große Anzahl Sportvereins -
Mitglieder den Verein wegen der darin beobachteten Tendenzen
meiden . Im übrigen sehen wir und olle Arbcitersportler den Post -

Sportverein als einen ausgesprochenen Werksportverein an .
Die von der Behörde gewährte Unterstützung beweist das zur
Genüge ! _

Generalversammlung der Rudersparte .
Ain Sonntag nahmen die Ruderer zu den Beschlüssen des

Bundestages sowie zum komnienden Kreistag des 1. Kreises Stellung .
Genosse Schreck als Berichterstatter ging auf die Beschlüsse des

Bundestages ein . In vielen Fragen sei fachliche und pofitioe Arbeit

geleistet worden , aber die besonders wichtige Frage der Sparten -
organisatton blieb unerledigt . Darunter leiden die Ruderer ,
die jetzt noch mit den S ch w i m m e r n in eine r aemeinsamen
„ Wassersportsvarte " vereinigt sind , ganz besonders . Auch die De -

schlüsse betreffend die politische und gewerkschaftliche Organisation
könnten uns nicht befriedigen . In der Diskussion beantragte
„ Ficht e" , den bisher vei den Ruderern bestehenden Zwang in

politischer und gewerkschaftlicher Beziehung auszuheben . ( ! )
S e w c k o w erklärte die Zlrbeit des Bundestages für minderwertig ,
positive Arbeit wurde nicht geleistet , sondern nur auf die� Kom¬

munisten gehetzt . Stügelmeter berichtete dann über die Sitzung
der Spartenkommission . Das Bestreben , die Ruderer als

Sparte selbständig zu machen , sei negativ ausgefallen . Unsere Hofs -

nung müssen wir nun auf den Kreistag setzen . Ein Beschluß ,
der von allen Sportlern politische und gewerkschaftliche
Organisation und strenge Durchführung des Diplomverbots
verlangt , wurde angenommen . — Zum Kreistag wurden

Szumann ( Collegia ) . Sewskow ( Freiheit ) , Kohn ( Flchle ) und
Kubik ( Fr . Kanusahrer Berlin ) delegiert . — Der vom Kreisrat ein -

geführte neue Wahlmodus wurde scharf kritisiert . — An den Bundes¬
vorstand soll ein Antrag eingereicht werden , die russischen Ruderer
zur nächstjährigen Regatta einzuladen .

Jugenü unÜ Sport .
Die Kultur der Neuzeit hat der Menschheit eine Fülle von

Naturwidrigkeiten gebracht , eine steigende Abkehr von natürlichen
Lebensbedingungen . Der verschärfte Daseinskampf und die immer
höheren Anforderungen , die an das Wissen und Können des Menschen
gestellt wurden , führten notwendig zu einer immer stärkeren geistigen
Anspannung sowohl der männlichen wie der weiblichen Jugend .
Demgegenüber stellt sich die Wa nderbewegung und der
Sport als eine gesunde Reaktion , als eine Selbsthilfe der

Jugend gegen die Herrschaft eines einseitig - geistigen oder materiellen
Lebensideals dar .

Welches Maß von Unnatur liegt aber immer noch darin , daß
wir unsere Juaend täglich 5 bi » 6 Stunden an die Schulbant
fesseln , daß vchule , Straße und Verkehr sich besonders in den
Großstädten verbündet haben , die Neigung des Kindes zum Rennen .
Laufen und Springen auch in bescheidensten Ausmaßen zu unter -
binden ! Wie unnatürlich ist es , daß in der Schule alle 50 bi »
60 Minuten an einem Vormittag in stetem Wechsel der Fächer immer
wieder ein anderer Lehrstoff an das Kind herangebracht und dieses
zuguterletzt mit eme » , reichlichen Paket Hausaufgaben nach Hause
entlassen wird , so daß auch der größte Teil des Nachmittags und
Abend « wieder der geistigen Arbeit gehört . Muß nicht die so-
genannte „ Faulheit " der Jugend unter diesem Gesichtspunkte häufig
nur als ein « natürlich « Selbstbehauptung de » im Bewegungstriebe
zurückgesetzten Körper » erscheinen ? Und wenn ein nachdenklicher
Lehrer seine Blicke über die Klasse schweifen läßt : wieviel mürrische
und schlaffe , wieviel verschlafene und blasse Gesichter , aber auch
wieviel allzu lebhafte , nervös - unruhige Geister muß er sehen —
Menschenkinder , denen es an Natur und Sonne , an natür -
licher Betätigung , an körperlicher Ausarbeitung , an der nötigen
Selbstbeweguna der im menschlichen Organismus vorhandenen Säfte
und Kräfte allzu sehr gebricht !

Wie anders das Bild im Turnen oder bei spart -
lichen Uebungen ! Man erkennt viele kaum wieder ! Daß
Bewegung Leben und Freude bedeutet , wird nirgend » klarer er -
fichUich als hier , und wenn man Turnen und sportliche Betätigung
die „ Poesie de » Leibes " genannt hat , so birgt dieser Vergleich
viel Wahre » in sich. Fühlt sich doch der Mensch , sobald sich de »
Leibe » Gewandtheit und Schönheit Im freien Spiel der Glieder un -
gehemmt entfalten kann , viel ungebundener , die Welt des Alltag »
mit ihren mannigfachen Sorgen tritt zurück , man freut sich am Ge -
deihen seine » Körpers und wird , ähnlich wie Poesie oder Musik es
vermögen , über die Kleinheft des Irdischen emporgehoben . Nirgends
kann man diele Wirkung deutlicher beobachten als bei der
Jugend , bei der ja jeder Impuls sich am unmittelbarsten kund »
gibt . Wohlbehagen , Frohsinn und Eifer regieren
dann , ein äußerer Antrieb ist nicht nötig . Schwierigkeiten , sa Fähr »
nisse werden sogar gesucht : die Sicherheit und Gewandtheit , mit der
man sie überwindet , ist einer der größten Reize der Leibesübungen .
Im Bewußtsein seiner Kraft , der geübten Geistesgegenwart und der
Zweckmäßigkeit �ines selbständigen Handelns zeigt hier der im
wissenschaftlichen Unterricht Aengstliche und Schlaffe meist eine natür -
lichc , selbstbewußte Sicherheit des Austretens .

Körper und Geifiaber sind untrennbar . Durch
geistige Antriebe wird die Muskeltätiakeit regiert , räumliche Strecken
und Abstände gilt e» geistig zu erfassen , Entfernungen und Bewe -
aungen — man denke zum Beispiel an Springen . Fußballsport ,
Ringen , Fechten ! — müssen oft blitzschnell beobachtet und auf -
genommen werden , die Kombinationegabe muß geschult sein und so
ein richtiges Handeln im geeigneten Augenblicke ermöglicht werden .
Jede Leibesübung ist also letzten Endes gel st ige
A r b e I t. Sportliche Betätigung der Jugend befruchtet daher
wiederum mittelbar den wissenschaftlichen Unterricht .

Unsere heranwachsende Generation braucht Lebensfreud « und
Lebensmut mehr denn je ! Diese sind das beste Rüstzeug für die
Kämpfe des Dasein », und sie können in der Schule in froher Arbeit
erworben und erhalten werden , jedoch nur , wenn geistige Anstren -
giing mit Turnen , Sport , Spiel und Freiheit wechselt . Fünf bis
sechs Stunden Unterricht ohne Entspannung sind ein Unding . Da
die Lehrpläne unserer Schulen für eine Klasse — von etwaigen
Spielnachmittagen abgesehen — im allgemeinen wöchentlich nur
zwei Turnstunden aufweisen , hat man jetzt in verschiedenen größereg
Städten aussichtsreiche Versuche mit einer möglichst in der Mitce de «
Vormittagsunterrichts liegenden täglichen Turnstunde an -
gestellt . Unter der Voraussetzung , daß diese nicht als eine Ueber -
anftrengung des in der Entwicklung befindlichen Körpers , sondern
als eine EntspanUUna de » Organismus gegenüber
geistiaem Krästeverbrauch aufgesaßt und erteilt wird , erscheint sie in
der Tat als der aussichtsreichste und vielleicht einzige Weg , um
ganz besonders in den Großstädten dem Bewegungsmangcl des
jugendlichen Körpers erfolgreich entgegenzuarbeiten !

Füvfkes Vundeskegeln der Freien Kegler .
Der „ Freie Keglerbund " hat fein « Mitglieder am 31. Oktober

und 1. November zum 6. Bundeskegeln nach Mahlow zu -
sammenberufen . Di « Konkurrenzen sind in allen Bahnarten und

Sportgepflogenheiten vorgesehen . Scharfe Kämpf « sind zu erwarten ,
denn die auswärtigen Sportkealer werden mit dreimal gesiebten
Kräften am Start erscheinen . Auf Bohle dürste Kiel , auf Asphalt
H a l b e r st a d t den Berlinern schwer zu schassen geben . Hier in den
Berliner Gauen sind die Vorkämpfe soeben abgeschlossen . Im G a u
Berlin I ( nördlich der Spree ) erwies sich als bester Verein „ Alter
Stamm 1V1Z" , als bester Einzelkegler Lubisch ( Lustige Brüder , Tegel )
und als Figurenmeister E. Haaft ( Alter Stamm , 1913 ) . In den

Riegenkämpfen siegte der Bezirk O st « n mit 10 732 . Im G a u
Berlin I l führt die Riege Neukölln mit 11018 Holz : in den Klub -
Meisterschaften Harmonie 1921 ( Neukölln ) : als Einzelmeifter Steiner
( Zentrum ) und als Figurenmeister Pinkofsky ( Schöneberg - EW. -
Zentrum ) . Im Riegenkompf der Bezirke (je zehn Kegler )
unterlag Gau I mit 29 767 Holz gegen Gau II mit 32161 Holz. Di «

Figurenriegen der Gaue umfassen s« fünf Mann . Auch hier siegt «
Gau II mit 1833 Punkten gegen 1751 Punkts von Gau I. — All «
Genannten find zum Vundcskegeln um die Bundesmeifterfchaften
startberechtigt . _

Auswärtige Schwimmerfolge der Zleuköllner .

Anläßlich des Schwimmfestes der „ Freien Schwimmer O s n a -
brück " startete G ö t k e - Neukölln , einer Einladung folgend . Von
den besten Westdeutschen waren zahlreiche Vertreter gemeldet . Eine
Männer - Freistilstafette über 5X50 Meter sah Düsseldorf vor Hildes -
heim mit der Zeit von 2,51 Minuten in Front . Das 100 - Meter -
Freistilschwimmen gewann Fröndhoff - Münster mit Handschlag gegen
Gölke - Neukölln . Zu einem umgekehrten Resultat kam es im
200 - Meter - Vchwimmen . Hier siegt « Götk « mit 2,31 % Minuten .
Fröndhoff führt « mit gutem Vorfpnmg bis 150 Meter . Auch das
100 - Meter - Rückenschwimmen brachte der Neuköllner an sich : Götke
schwamm 1,20 % Minuten . Wessel - Osnabrück 1,25 Minuten .

Zu weiteren sportlichen Erfolgen kamen die Neuköllner am
Sonntag in Görlitz . Der dortig « Arbeiter - Schwimmverein lud zu
einem Aereinszweikainps ein , welcher mit 611 zu 377 Punkten für
Neukölln endete

vorspanndlenste für die KPD . Genosse P a r t h e l m a n n vom
Touristenverein „ Die Naturfreunde " , Zentrale Wien , schreibt uns
folgendes über die letzte Sitzung des geschäftssührenden Ausschusses
des A r b e i t e r - S p o rt k' a r t e lls Groß - Berlin : Der ge »
schästsführende Ausschuß des Arbeiter - Sportkartclls Groß - Berlin
leistete sich in seiner letzten Sitzung am 27. Oktober wieder einmal
eine recht kräftige Herausforderung aller sozialdcniokratischcn Ar -
beitersportler . Er beschloß zu dem sogenannten „ Kongreß d e r
Werktätigen " einen Delegierten zu wühlen , ebenfalls zu einer »

Konferenz der Internationalen Arbeiter Hilfe . Den
Protest der sozialdemokratischen Mitglieder des geschäfts -
führenden Ausschusses ließ man unbeachtet . Öis wird darum not¬
wendig sein , daß unsere Genossen diesem Beginnen sehr eiierchsch
entgegentreten , sich überhaupt zu einer größeren Aktivität aufraftcn .
Außerdem sollte die übergeordnete Instand , die „ Zentraltoinmission
für Arbeitersport und Körperpflege " , das Kartell Berlin sehr energisch
auf die auch für Berlin geltenden Beschlüsse In diesen Fragen auf -
mertsam machen . Wir Sozialdemokraten haben gar kein Verlangen
danach , auf dem Umwege über das Arbeiter - Sportkartell als Bor -
spann für kommunistische Parteipolitik zu dienen .

Wasserball - Turnlere . Beim Wasserballspiel wird den

tuschauern
in eindrucksvoller Weise gezeigt , wie sicher sich der

chwimmer in seinem Element sühlt . Das Spiel stellt die höchsten
Anforderungen an den Schwimmer : Schnelligkeit , Ausdauer und
blitzschnelle Erfassung der Situation sind die Merkmale . Es hat
große Aebnlichkeit mit Fußball und Handball . Hier wie dort be -
steht die Aufgabe darin , den Ball in des Gegners Tor zu bringe ».
Die Mannschaft besteht im Sommer aus sieben , im Wipter dagegen
wegen der kleinen Spielfäche in den Hallenbädern au » fünf Mann .
Ts ist allemal ein schöner Anblick , die Wasserballspieler bei ihren
Kämpfen zu beobachten . Der Krelsspiciausschuß der Arbeiter -
ichwtmmer Groß - Berlins veranstaltet daher in den kommenden
Wintermonatcn in den Schwimmhallen Wasserball - Tur -
Niere , zu denen jedermann herzlich eingeladen ist . 5) ier wird von
den besten Mannschaften Eindrucksvoller Sport gezeigt werden . Die
Veranstaltungen finden Sonnabends statt , ganz niedrige Eintritts -
preise werden dafür sorgen , daß auch der Minderbemittelte Eintritt
findet . Die näheren Termine werden noch bekanntgegeben .

Slädlerlngkamps Leipzig — Berlin . Am Sonntag , de » 7. No -
vember , nachmittags 4 Uhr , kämpfen in „ Erbes Festsäle " ( früher
Kliem ) , Hasenheide , SE . „ Berolina " , Neukölln , Bundesmcister 1926 ,
und der SE . , . Eichenkranz "- Leipzlg . Beide Bereine zählen mit zu
den besten des Arbeiterathletenbundes .

Vorträge : Der Arbeiter - Turn und - Sportbund veranstaltet im
Rohmen seines BildungsprogranNns in diesem Winter in den oer -
schieden «» Stodtieilen Berlins eine Reihe von Borträgen . Sie sind
in erster Linie für die Mitglieder der Arbeiter - Turn und - Sport -
vereine , ins besondere die Jugendlichen bestimmt , jedoch sind Gäste
herzlichst eingeladen . Als Thema ist vorgesehen : 1. Sportliche
Anatomie . Es sollen von Berufs » und Fachleuten all « für den
Bau und die Funktion des menschlichen Körpers , sowie für die Ein -
Wirkung der Leibesübungen , wichtige » Tatfachen behandelt werde » .
Beginn der Vortrüge : Für die Bezirke 2, 7 und 8 am Mittwoch ,
den 3. November , Turmstraße 75. 2. Sport einst und jetzt .
Für die Bezirk «: 9, 10, 11 und 12 am Sonnabend , den 6. November ,
Friedenau , Offenbacher Straß « 5 a. Für die Bezirke : 6, 13, 14 und 15
am Donnerstag , den 18. November , Neukölln , Boddinstraße ( Walter -
Rathenau - Schule ) . Für die Bezirk «: 1 und 4 am Sonnabend , den
13 November , Weinmeisterstraße .

Tagung der „ Askö " in Wien .

Im Rittersaal de » Landhauses in Wien fand am 2. und 3. Ok»
tober die 2. Bundesversammlung der Arbeiter - Sportver¬
bände Oesterreichs statt . Die Verbünde waren mit 69 Dele -

ierten vertreten . Außerdem waren Vertreter der Parteiinstanzeu ,
er Gewerkschaften , der Stadt Wien sowie der deutschen und

tschechische » Arbeitcrsportvcrbände erschienen . Aus den Berichte »
war zu ersehen , daß durch die Gründung de « Arbeiter - Fußballver -
bandcs und des Arbeiter - H. iudballbundes die Zahl der Arbeiter -
sportler in Oesterreich auf über 180 000 gestiegen ist . Das glänzend
gelungene Arbeiter - Turn - und - Sportfest in Wien im Juli hat zuin
erheblichen Teil zu diesem Fortschritt beigetragen . Die geleisteten
Arbeiten des Vorstandes wurden anerkannt . Beschlossen wurde die
Errichtung von Ortskartcllen nach vorliegenden Richtlinien . Die
Beschlußfassung über Wettkämpfe mit Vereinen der Roten
Sportinternational « wird von der jeweiligen Zu -
stimmung des Bundesvorstandes abhängig gemacht .
Abgelehnt wurde die ' Anschaffung eines Sportabzeichens : dagegen
wurde die Frage der Einführung eines Leistungsbüchleins
dem technischen Ausschuh überwiesen . Beschlossen wurde die Teil -
nähme der österreichischen Arbeitersporiler au den im Jahre 1927
stattfindenden Sportoercmstaltilnge » in Prag , Riga und Helsingsors
lFinnland ) .

Schwlmmpflichlunterrlchl in Wien . Die Qkmeinde Wien hatte
im Jahr « 1925 beschlossen , in ihren Schulen den Schwimm -
Unterricht als Pflichtfach einzuführen . Damals hotte die
Stadt jedoch nur ein geschlossenes Hallenbad zur Verfügung , fo daß
der Durchführung des Beschlusses noch allerlei Hindernisse entgegen -
standen . Nun aber ist Wien im Besitz seines neuen Amalien -
b a d e s , der schönsten Badeanstalt Europas . Jetzt schreitet die Ge -
meinde zur Durchführung ihres Beschlusses . Zunächst erhält jede

Drei Schönheitsfehler des Mundes
1 . Der Zahnstein

bt «in Absatz des Speidiels Shnlidi « de der Kesselstein des Wassers .

Er hat eine sraugrOna , braun « bi « schwarz « Färbung und tot zu »

nächst ein Schönheitsfehler , der den Zähnen «in häBIichea , ungepflegtes

Aussehen gibt und einen üblen , fauligen Qerudi aus dem Munde

verursacht . Er ist aber auch ein höchst gefährlicher Feind des Oebisses ,

weil er Zahnfleisch - und Kiefersdtwund sowie Zahnfleischentzündungen

and - eiterungen verursacht . Er tot äußerst ( estsitzend und hart ; oft

«mkleidet er ia hartar Kruate den ganzen Zahnhals , «ntbiöBl dia

Wazsal aad «• raraacht «ia Lockerwerdaa der Zähaa .

2 . Mißfarbener Zahnbelag
hervorgerufen durch starkas Rauchen von Zigarren und Zigaretten ,
iat weniger schädlich , aber ein um so auffallenderer Schönheitsfehler
dee Oebisses . Wie entfernt man Zahnstein und Zahnbelag ? Weder
mit Mundwaater noch mit sogenannten Lösungsmitteln ; in dieser

Beziehung ähnelt der Zahnstein auch dem Kesselstein , gegen den
allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben und die
rein medianische Beseitigung »ich am besten bewährt . Millionen , die

heute Chiorodonl täglich im Gebrauch haben und ihre schönen weißen
Zähne dieser Zahnpflege verdanken , haben es seibat ausprobiert ,
daß Mundwasser die mechanische Reinigungskraft der mikroskopisch
feinen reinen Kreide im Chiorodonl nicht ersetzen kann .

3 . Ubier Mundgeruch
als Folgt mangelhafter Zahnpflege nfacht sich weniger dem davon

Betroffenen , als seiner näheren Umgebung bemerkbar . Neutrale
Salzt im Chiorodonl , die eine vermehrte Speidtelbiidung und da¬

durch eine natürliche Mundreinigung bewirken , in Verbindung mit

dem herrlich erfrischenden Pfefferminzgeschmadi beseitigen diesen

markanten Schönheitsfehler unmittelbar , leder Tube Chiorodonl ist

eine genaue Gebrauchsanweisung beigefügt . Chlorodont - Zahnpasla
und die dafür geeignete Chiorodonl - Zahnbürste mit gezahntem
Borsienschnitt sind die besten Hilfsmittel gegen den gefürdileten
Zahnstein , mißfarbenen Zahnbelag und den oft damit verbundenen
üblen Mundgerudu



fünfte Boktsschultlasse ( Schüler unS Schülerinnen fm Kfter von 9 Ks
10 Jahren ) zweimal in der Woche Schwimmunterricht . Dieser Unter -
eicht wird nach modernen Richtlinien , gruppenweise und ohne Geräte ,
erteilt . Gleichzeitig ging man daran , eine große Zahl von Lehrern
für den Schwimmunterricht auszubilden . Um aber mit der Zeit allen
Wiener Schülern den laufenden Schwimmunterricht zuteil werden zu
lasten , plant die Stadtverwaltung den Bau mehrerer weiterer
Großschwimmhollen , von denen bereits einige in Angriff genommen
sind . Damit hat sich die sozialistische Stadtverwaltung Wiens
an die Spitze jener Großstädte gestellt , die die Bedeutung und den

volksgesundheitlichen Wert des Schwimmens erkannt haben . Der
Erfolg wird nicht ausbleiben .

Auhballresultate vom 31 . Oktober .

Schlllpfrieer Boden , spielunfükiioe Plitde , das waren die Aennzeichen des
testen ffuftbanrtmntofla . An Uedcrraschnnaen fehlte es nicht . Di « ariißte
lleberraschun « ist der Ausgeng des Spieles Luikenwold « II gepen die 1. Abtlg .
tm Südwesten . Luckenwalde I loa bis zur Paus « noch mit 1 : 0m Mhrung .
Als die 2. Abtlq . dann nach der Pause nleickizoa, war es mit dem Widerstände
zu End « und Luckenwalde II blieb mit 3 : 1 Sieger . Im Zisrden errang
Adler 08 Itber Tegel 24, den zweiten in der Tabelle , «inen Überlegenen Sieg
»on 8 : 0. Nur knapp mit d : 4 konnte Staaken gegen Siemensstadt gewinnen .
Minerva muht « « wen wichtigen Punkt an Fichte - Nord durch ein Unentschieden
2 : 2 abgeben . Ueberlegen mit 19 : 1 (II ) gewann Velten ««gen Eachsenhausen .
Ob berartigc Rssultat » der Arbeiterfuhballbewegung dienlich stnd- bleibt dem
niichsten Areiswg überlassen . Adler 12 gegen Eiscnspalterei 8 : 2. Vikkria
gegen Teutonia 1 : 1. Borussia gegen isicht « 21 0 : 1. Wacker 20 gegen Sowjet
5: 4 . Im Osten zeigte sich Stralau gegen den Verein für Bewegungsspiele in
grosser Form : mit 0 : 1 wurden dt « Köpenicker in ihr - heimatlichen Gefilde
geschickt. Berliner Sportverein 22 muhte gegen ssichte - Sildost mit 2 : 3» die
Waffen strecken und dürfte dadurch wenig Aussicht auf die Isthrunq in der
Gruppe haben . Sparta befestigt « sein « Stellung durch «inen 8 : 0 . Sieg über
Germania . Richters «» Ide gegen Vorwärts 20 2: 8. Treptower Spielkub
gegen Tasmania 1 : 0, Johannisthal qcgen Alt - Glienicke 1 : 4. Wriezen gegen
Askania 2 : 0. Reuthen gegen Weihensee 5 : 2. Lichtenberg 3 argen ffrisch�srei
9 : 2. Adlershof gegen Komet 7 : 1. Bezirk Südwesten : Neuköllner Ballspiel -
klub gegen Berlin 12 3: 4. Bertha aegen Eintracht 2S 0 : 8. Potsdam gegen
Kehlendorfer Ballsviclklub 7 : 0. isortuna 23 gegen Brandenburg/Bavel 1 : 2.
Viktoria gegen Wilmersdorf 0 : 0. sfuhbollring gegen Lankwitz 0 : 9. Schöne -
berg gegen Frisch - Auf 1 : 7. Luckenwalde 3 gegen Kolzenburg 3 : 1. Gruhl ».
dorf gegen Luckenwald « 5 1: 1. Mariendorfer Sportklub gegen Trebbin 5 : 3.
ffichte 21 gegen Vlankenfelde 4 ! 3. Marienfelde «egcn Britonnia 3: 3 . Im
Gesellschaftsspiel trennten sich Weihense « unb Teltow mit 4 : 4 unentschieden .

Turn spiele vom 31 . Oktober .

Handball . Des Regen » wegen konnten nur folgende Spiele ausgetragen
werden : Jugend : AIt»Glienicke gegen Lichtenberg 2. Abt . I 2 : 0 (0 : 0). Männer :
Frisch - ssrei - Nieberichöneweid « spielte in ifrcnkfurt a d. O. unb gewann 8 : 0.
-lichte 10 I gegen Ficht « 4 13 : 0 . Fichte 10 II gegen Ruberverein Eolleqia 4 : 2.
Raffball : Manner : Schwedt a. d. O. : gegen Fichte 13 10 : 4 . Ficht « 13 m
gegen Fichte 22 n 1 : 8 (0 ; 4) . _

Turnspiele am 24 . Oktober .

Kandball . Auf dem PIvh in Reinickendorf , Scharnwebcrstrahe , standen sich
die Zugcndmannschoften von Eroh ' Berlin - Wedding und Velten gegenüber .
Durch Schuld der Verteidigung , die zu wenig Abwchrarbeit leistet «, gelingt es
den Deltener Genossen , in der ersten Salbzeit 2 Tor « zu erringen , dem
ZScddin « nichts entgegensetzen kann . Nach Salbzeit zeigten die Webdinger
mebr Technik , es gelang ihnen drei Tor « zu erringen . Sermsdorf trat der
Jugend von Fichte - Nord gegenüber . Di« Kennsdorfer Mannschaft konnte als
Anfänaermannslhaft gegen die technisch bessere Nordmannschaft nicht an¬
kommen , trotzdem versuchten sse, gut zu spielen . Beide Mannschaften traten
nur mit 10 Mann an. — Jugend : Schöneberg Sportler I —Ficht « 3. Abt . 17 : 0 :
Lichtenberg gegen Fichte 19. Abt. 10 : 0 : Fichte - Nord l gegen Sermsdorf 8 : 1
( 6: 1) ; Nord II —Wedding Turner 0 : 4 : Groh - Berlin - Wedding Turner gegen
Bellen I 3 : 2 (0 : 2) : Groh - Berlin - Süden gegen Nowawcs 4: 2. — Turnerinnen :
Neukölln 2. Abt . gegen Fichte 9 v 1 : 0 : Fichte - Nord gegen Adlershof 0: 6. —
Männer : Fichte - Nord I gegen Velten I 0 : 1 ( 5: 1) : Fichte - Nord N gegen
Veitin II 5 : 1; Schöneberg Svortler I gegen Fichte 3. Abt . 14 : 6 : Schöneberg
Sportler II gegen Ficht « 3. Abt . II 1 : S: Lichtenberg gegen Ficht « 19. Abt . 1 ; 4:
Groh - Berlw - Süden I gegen Nowawes 12 : 2 : Biesdorf II gegen Fichte 20V II ,
20 v zu spät angetreten .

Raffball . Auf dem Ftchteplatz in Baumfchulenweg fanden «nlählich der
Schiedsrlchterpritfung die Rafiballserienspiele statt . Da die Männermannschaften
Schwante II und Weihensee . Weihensee - Turnerinnen und Schwante - Iugend nicht
antraten , mochte sich ein « Umstellung nötig . Ficht « 22 Jugend trat für Schwante
gegen Brandenburg an, stc gewonnen das Spiel mit 5 : 2 ( 0: 1) . Nachmittag »
betraten die alten Rivalen Ficht « 22 l und 13 l das Feld . Mit dem Anwurf
von Fichte 13 beginnt sofort «in lebhaftes Spiel . 13. Abt . kann dos erst «
Tor erringen , dem 22. Abt. bald darauf den Ausgleich entgegensetzen kann .
Nach der Pause wird das Spiel sehr körperlich , was bestimmt nicht zur Pro -
paganda beitruq . 13. Abt . kann noch «in Tor «rriwgen . Leider zeigten die
Fuhballer von Fichte - Svtwst sich nicht von der besten Seit «, denn sie verlangten ,
dah das Spiel einig « Minuten vor Schluh abgebrochen wird , damit sie ihr
Spiel ausführen konnten . Im Spiel Schwedt aegen Schwante zeigt « sich von
Anfang an die Ueberlegenheit der Schwedter Genossen , die 3 Tor « erringen
konnten . Kum Schluh traten 13 IN und Brandenbuv » an. Da der Schieds .
richter sich gleich das Spiel au - der Sand nehmen lieh , dacht « nachher ieder
Spieler fein « Meinung durch laut »« Reden und Kritisieren kimdzugeben .
Während in der ersten Salb zeit nicht « errungen wurde , konnte Ficht « 13 IN
durch 2 : 1 tias Spiel für sich entscheiden .

Schwimmuereiu . VorwZrt « Berlin 1397 «. B. ' . Gruppe Süd - »: Wegen
Ueberfüllung der Schwimmholl « muhten die Uebungsstunden unserer Gruppe
geteilt werden . Es baden am Mittwoch nur noch weibliche Mitglieder und am
Freitag alle männlichen Mitglieder . Es besteht nunmehr für jedes Mitglied
die Gewähr einer besseren Ausbildung auf allen Gebieten der Schwimmer «: .
Aufnahme neuer Mitglieder an jedem Badeabend in der Jett von 7—8V: Uhr .

« WZ ( Arbeiter - Wintersport . Interessengemeinschaft ) »roh . Bteli ». Mit¬
gliederversammlung mit Lichtbildervortrag Uber - Technik und Taktik des Sk: -
laufen »" Donnerstag . 4. November , 7H Uhr . auf dem Fichte - Sportplatz in
Treptow . Gäste willkommen .

Arbeiter . Rabfghrerbnnd - Solidarität ". Achtung , Rennfahrer unb Delt -
fahrausfchuh ! Montag , 8. November , 7V, Uhr. bei Prasser , Michaelkirch -
strohe 29a, Sitzung aller Rennfahrer und Wettfahrau - fchuhmitglleder . Tech-
Nische Sportfragen . Neuwahlen zum Bezirks - Sport - und - Wettfohrausschuh .
Arheiter - Radfahrer . welch - als Rennfahrer sich betätigen wollen , können sich
dort zur Aufnahme melden .

Leichtathletik in Renkälln . Erfreulicherweise ist in Neukölln ein auher -
ordentlicher Aufstieg in der Leichtathletik festzustellen . Di« Eportadterlung der
. . Freien Turnerschaft Neukölln - Britz " sieht sich desHaid gezwungen , ob 2. No-
vember in der Turnhalle Richardswahe einen besonderen Iugendübungsaocnd
einzurichten . Die Abteilung wird in kürzester Zeit den Tennisfport out -
nehmen . Turnzeiten : Männer und Frauen jeden Donnerstag 8 Uhr Turn -
Halle W- serstrahe . Jugend jeden Di - nsiag S Uhr Turnhalle Rrchardstrahe .
Anschriften an : Walter Rosenke , BerNn - Neukölln . Serrnannstr . 47 N.

Ruberoeret » . Borwirtz, " Berlin E. B. Ordentlich « Mitgliederversammlung
Donnerstag . 4. November . 8 Uhr . im Bootshaufe . Bartva « Dr. Bergmann :
. Lugend und Sport " . Diskussion über Aufnahm « Jugendlicher . Mitglieder
werden noch aufgenommen .

Alterstnrner FZGB . Unser Kusammenturnen findet am 13. November in
Wilmersdorf , Fichtr - Ggmnasium . Emser Stroh «, statt . Nachdem gemütliches
Beisammensein im Seim unserer Wilmersdorf «? . Vorzuturnen haben die
Bezirke Norden n und III . Süden Pferd und Leiter . Freitag . 5. November ,
Turnen oller Aelteren vom 1. Kreis in der Turnhalle Prin�nftrasie .

MSV . Socke». Nächster Vertretertag Mittwoch , 3. November , 8 Uhr, in
Charlottenburg , Kaiferin - Augusta - Alle « 90.

R«l ». vst - aampfab «nd . Freitag , 5. November , 8 Uhr . veranstaltet die
Sportlich « Bereinigung . Llord - Osw einen grösseren Kampfabend im Ringen
und Jiu - Jitsu . Im Rrngen ist der deutsche Mannschaftsmeister SC. Berolina
der Segner . wShrend im Iiu . Iitsu die Endkämpf « um die »lubmeisterschoft
zum Austrag gelangen . Kompfort : Prachtsäl « am Märchenbrunnen . Am
Friebrichsbain 29/32.

Sportlich « Verelnlgnng 1393. Dienstag . 2. November . 8 Ahr , Turnhalle
Pank - Eck« Wiesenstrassc Mannfchaftskämpse mit Norden 93.

Pichelsberger Ruhergcstllschast , Span da». Nächst « Sitzung Dienstag . 2. No-
vesnber . bei Bohne .
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Verkäufe

Üittauer » Blitzschnellnäher , Adler ,
Dllrkopp . wöchentlich 3, —. Reparaturen
gewissenhaft . Skalitzerstrasse 99/

Leiterwagen . Schubkarren , Einzelräder ,
Achsen. Federn . Globus , Dresdener -
ftrasse 52. Moritzplatz 127 38. _ _ •

Teppiche , Diwandecken . Tischdecken.
Bettvorleger . Läuferstosfe , prachtvolle
Auswahl , ertra billige Gelegenheiten .
Eonrad Fischer , seit 1884 Potsdamer -
ßrasse 109. _ _ _ _

•

Beachtenswert ! Deutsches Teppichhaus
Emil Lefsvre seit 1882 nur Oraniew
ftrasse 158. Keinerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Namens Potsdamer -
strosse »

Abessinierpumpen , Ersatzteile , Spritz -
pumpen , allerbilligst . Auf Wunsch auch
Aufstellung . Pumpenfabrik ffiotlen .
ftrasse 78. • *

Bekleidungsslück - f . tfäsrhf us * .

Spottbillige Pelzwarea . Gelegenheits¬
käufe von Eportpeizrn , Gehpelzen , hoch-
eleganten Pelzmänteln . Pelzj - cken.
Enorm billig « Serrenanzüg «. Ulster .
Paletots , »ein « Lombardwar «. Leih.
�aus Friedrichstrah « 2 lBelle - Allianre -

tz). '

Federbetten verkauft billig Leihhaus
ZRpritzpIatz 58». »

« enig getragene Kavaliergarberob «
von Millionären . Aerzlen . Anwälten .
Fabelhaft billig « Preis «. Empfebl «
Taillenmäntel . Paletots . Frack». Smo-
kings , Debrockanzüge . Hofen . SporwelZ «,
Gehpelze . Gelegenheilsläufe in neuer
Garderobe . Weitester Weg lohnend .
Lothringerstrasse 50. 1 Treppe . Rofen -
tbaler Platze _ _ _

Getragene Serrengarderoben Delell -
schaftsanzüge für korpulente Figuren
staunend billig . Nass. früher Mulack -
ftrasse , jetzt Gormannstrasse 25/20. _

*

Betten verkausl R- uI 12,501 17,50!
19,50! Prachwolle 25, - , 30, - 1 Salb -
bannen 35, - 1 Kinderbetten 8,751 Bett¬
wäsche! Steppdecke » I Gardinen ! Tüll -
deckenl Alles spottbilligl Keine Lom-
Hardware I, Leihhaus . Brunnenstrass « 47,

Pelzware »! Wolfsziegen 9. 751 12 . —I
Prachtvolle 17ch0l 19ch0I Pelzjacken !
Pelzmäntel ! Pelzschals , alles spottbillig !
Leihhaus , Brunv. enstrasse 47, _ _ •

War » « ich billig bin ? «eil Epe -
zialist . 5 besonder « Angebot « au »
meinem Atelier : Massanzug , reinwolle -
ner Iachtklubferg «, 85, —. Tanzanzug ,
schwarz Drapp «, mit Bort «. 95, —.
Smakinqanzug mit Seidenspiegel 105 . —:
selten schöne Ausführung bei 2 An-
proben . E portpelz . Schalopossum - Kra -
gen. 96, —. Gehpelz , schwarz Tuch. 125. —.
Auch Kahlungserletchterung . l » An-
zahlung . Rest in 3 Monatsraten . Wal .
ter Stein . Invalidenstrasse 135. Achtung .
man irrtl Laden mit 2 Schaufenstern . *

für Kohle und 6d5 / /

ReZechlir

Wäsche staunend billig , unter anderem
Bettbezug , ftarksädiger Wäschestoff , 4,75,
Kissen 1. 50, Bettlaken 2,60, Dawla ».
lafcn 3 30, bunter Bezug 6, —, Kissen
1,85, Küchenhandtuch , kräftig . 0,55,
Stubenhandtuch 0,95, Serreneinsatzhem -
den, wollgemischt . 2ch0, Damenhemd
1�0. Bischtuch 0. 25. Renforr « 0,50.
Wäschehaus . Dresdener strass « 33.

Leihhan « Fried-richstrass « 243. Jackett -
«nzllge . ungebraucht , fpotthMi «. '

Schlafzimmer 350, —,
Iahlungsersetchterung .
stanienallee 50.

Nuhebetten 25, —.
Kamerling . Ka-

Plüschsofa » 45. —. Ehaiselongue » 20, —,
Bettstellen . Matratzen 18 . —, Kleider -
spinden . Wäschespinden 30, —, Schreib¬
tische 60, —, englische Bettstellen 50, —,
Tische 15, —. Möbelversand auch ausser -
halb . Sellin , Gartenstrasse 26. _

«

Teppich - Schräger verkaust Teppiche .
Läuferstosfe . Tischdecken. Diwandecken .
Steppdecken , Sardinen . Stores . Bett -
decken. Beguemst « Iahlungserleichte -
rung . Invalidenstrasse 141. Etettiner
Bahnhof . _

*

13 M» » at « Teilzahlung ohne Auf -
schlag. Kllchen. Schlafzimmer . Speise -
iimmer , verren , immer , Einzelmöbel .
Röbel - Spezialhaus . Wallstrasse 76—70.
Untergrundbahn - Station Infelbrück «. '

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speise -
zimmer . Kllchen sowie sämtlich « Einzel -
Möbel , geringste Anzahlung , beguemste
Abzahlung . Möbrkhau » Luisenstadt ,
Kövenickerstrasse 77/73. Ecke Brllckenstrasse .

Möbel - Bvebel . Oranienstr . »8 ( Moritz
platz). Fabrikgebäude . A- usserst nie-
brig « Preise fllr einfache und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . S- rrenzim -
wer. Küche». Bücherschränke . Schreib -
tisch«. Büfett ». Anrichten , runde Tische
Standubren . Ankleideschränke , all « Grö -
ssen. Sofa ». Rubebetten . Eventuell
Iablungserleichterung . '

Ehaiselongue », M- tallbetten . Auftege -
Matratzen Patentmatratzen . Walter .
Stargarderftrass « achtzehn . Spezial -
geschäft .

Teilzahlung zu Kassepreisen . Mtt
10 Pivzent Anzahlung liesern wir
Kllchen . Lerren - , Spelsezimmer und
Einzelmöbel . Biel « Gelegenbelten .
U. a. bieten wir an : Schlafzimmer
345, —. Serrenzimmer 275, —. Wunder »
voll « Kllchen von 88 . — an . Speise -
zimmer , ganz schwer. 395, —. Stühle
5. —. Svlegel 9, —. Verttkow 45. —.
Sofa 45. - . Kleiderschrönke 65. - . Bett .
stellen , komplett . 59. —. Möbellpeicher
Lothringerstrasse 24, 25, 26. Untergrund »
bahn Schönhausertor . _

•

Günsttgste Bedingungen räumen wir
Ihnen bei Anschosfung qutgeorhetteter
Speisezimmer , Serrenzimmer , Schlaf »
»immer , Küchen, Ergänzungsmöbel . Tep -
pich«. Dekorattonen trotz billigster Preise
ein. Moabiter Kredithau ». Tnrm -
ftrasse 81. «in « Trepp «. »

ssEBniteinntFain, « » » «

via »», preiswert .
Link Brunnenstrasse 85

Klaoiermache ,

Rietpiano » billig bei Sölzer . Steg -
Ntzerst «ass «48. Kein Laden�Lützow 45g2 . �

Piano », Sarmaniums . Teilzahlung
Scherer . Ehausseeftrass « 106. •

Fahrräder

Drei Mark Wochen rat «, 15 Mark An-
zahlung , für «in erstNafsig «, Marken -
rat . Fahrradhau , Kentrum . Linien -

Kaufgesuche
K- Hngebisie . Silbersachen Kinn Blei .

Quecksilber . Goldtchmelze Ehristionat .
Kövenickerstrasse 39 sAdalb- rtstrasse ) . "

Unterrickt

Technisch « Privatschul « Dr. Werner .
Regierungsbaumeiste : . Berlin , Reander -
ftrasse 3. Maschinenba ». EIrkiiotechnik ,
Sochbau . Abendlehrgäng «. Tageslebr -
»äng ». _

_ _ _ _

Kaufmännisch « Privatschul « von San »
Iungck , Inhaber Sans Iungck und Rü-
bolf Gabel , Berlin SW, Beutbstrasse 10,
am Sptttelmartt . Fernsvrecher Merkur
4481. Tage », und Ad- ndlehrgänge . Be-
ginn November . Dreimonatskurse in
Gtnzelföchern : Buchführung . Bilanz , Ma-
schinenschreiben . Kurzschrift . Fremdspra -
chen. Privatunterricht täglich . Prospekt
kostenlo ». Kahlungserleichterung . "

Versckiedenes

Qeldverhehr

Pfandleihe . Löchsibeleihun «. Lange .
Moritzvlatz Afchinaerhau » _ _ •

Lei!, hau » Schneide, . Alexander str� 14a,
unweit Iannowitzbrllcke , Söchstbeleihung
von Wasch«, Servengarderob «, Wert -
fache » »s ». »
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2 . November 1H2S terhaltung unö issen
Drei öeutsche Markstücke .

Eine Geschichte um britische Bergmannskiuder .

von Max Dortu .

Bochum . Im Sommer . Die Luft ist schwül . Ein Gewitter zieht
nordher heraus . Die Industrie seufzt und poltert mit ihren tausend
Maschinen . Die Zechentürme lassen ihre Seilrader wie Spindeln
der Ewigkeit — sausen und sausen . Und Jupp Storm verspeist guten
Appetits sein Margarinebrot . Jupp Storm ist sechs Jahre alt . Ein
Bergmannskind . Jupp sitzt aus der Bank des kleinen Schreber -
gärtchens , das grenzt ans Haus . Blumen blühen rot und blau und
gelb . Nun donnert es , das Gewitter ist da . Hagel prasselt hart vom
Himmel herab , die Rauchfahnen der Fabrikschlote senken sich unterm
Druck des Windes wie schwarze Leichentücher auf die arbeitende
Stadt Bochum . Blitze blau und Blitze schwefelsorben — Klein -
Jupp bekommt Angst — hu , dieser Donnerschlag ! Und weinend
läuft Jüppchcn hinein ins Elternhaus — der Donnersturm jagt
hinter d - m Kinde Storm einher .

Abends am Bette sagte Jupps Mutter : . Junge , du hattest Angst
vor dem Gewitter , warum ? " — . Ei . ich weiß nicht, " erwidert Klein -
Jüppchen . — Mutter : . Fürchte du nicht den Donner , und fürchte
du nicht den Blitz , Jupp , ober fürchte du Hunger und Rot . Unser
Bater arbeitet noch im Pütt , wir haben Brot , in England aber —
die Bergmannskinder , die hungern . Gute Nacht . Herzblatt . "

Jüppchen schlief «in . Die ganze Nacht hin träumte er von Brot ,
er grisf nach Brot , wollte er aber zupacken , schwuppdil war ' s Brot

weg .
Vater sagte am nächsten Morgen : . Wir müssen Geld sammeln ,

für die hungernden Kinder der Kollegen in England . " — Da ging
Klem - Jupp an den Küchenschrank , dem entnahm er seine Sparbüchse :
. Da Vater, " sagte er , . gib du das den Kindern , die kein Brot

haben . "
Vater küßte feinen Zungen , Mutter nahm ' ihn auf den Arm , sie

weinte , eine heiße Trän « siel auf die blanke Wange ihre « Knaben .
In der Sparbüchse war rund eine Mark drin , lauter Kleingeld , Dater

wechselte das ein — es gab eine Silbermart , und die wanderte den
internationalen roten Gewerkschastsweg — hin nach England .
Jüppchen , schön Dank !

Leipzig . Sommer . Strahlende Sonne über dieser großen
Ucißigen Stadt . Die Rotationsmaschinen summen und summen .
Buch wird um Buch . Aennchen Schilf aber geht im Johannapark
spazieren . Aennchen ist dreizehn Jahre alt . Der Wind rauscht in
den hohen Ahornbäumen . Der gelbe Kies knirscht unter dem

Schritte des Mädchens . Halt ! Aennchen bleibt plötzlich hart stehen —

sie schaut scharf in den Kies des Weges — hei noch einmal , da

funkelt was in der Sonne . Aennchen hebt ' s aus — es war ein

funkelnagelneues Einmarkstück . Zu Hause sogt Aennchen , Aennchen
das Buchdruckerkind : „ Du , Mutter , dies Markstück , das ich im Park

fand , das bringe ich an die Sammelstelle für die streikenden Berg -
lcute in England . " — . So ist recht , mein Töchterlein, " sagte

Aennchcns blasse Mutter , „ man muß immer sozialistisch denken

und handeln : Gemeinschaft , Solidarität ! "
Stadt Chemnitz . Im Sommer . Die Webstühle greifen und

greifen , nach Garn und Garn . Da wird Tuch , da wird Musselin -

stoff , da wird Kammgarn . Webe ! Webe ! Webe ! Sommer . Es

regnet . Fester Land - und Stadtregen . Alles grau , schlechte Seelen -

stimmung . Das ziegelrote Schulgebäude . Und der sozialistisch «

Lehrer sagt : >Na , Jungens , habt ihr ' n paar Groschen mitgebracht ,

siir die notleidenden Kinder der englischen Bergleute ? " — „ Jawohl ,

sicher ! " Und Hans Schmal , der grünäugige neunjährige Hampel -

mann , der geht zum Pulte des Lehrers , und am Pulle läßt er ' n

silbernes Markstück springen : „ Das Hab ' ich mir verdient ! " —

„ Womit ? " — „ Ich trage die Arbeiterzeitung aus . " — . Brav ' .

Junge, " sagt der rote Lehrer , „ du wirst mal ' n guter Sozialift . Die

Bergmannskinder in England danken dir durch meinen Mund ! "

Herbst . Der Sturm wühlt die See auf . Die Nordsee hat weiße

grimmige Zähne , sie beißt auf Schiff und Schijs . Manch armes

kleines Fischerfahrzeug muß hinab in die Tiefe , drunten warten

Neptuns grünhaarige Töchter , sie packen den Hochseefischer in ihre

weißen lallen Arme , sie lieben den Seemann — nie wieder kommt

er ans Licht des Tages , für alle Ewigkeit muß er wohnen im

Wasserschloß Neptuns , im roten Korallenschloß , da drunten in der

Tiefsee . Herbst . Sturm ! Sturm ! Sturm ! Sturm auf der See .

Sturm über Land .

Schottland . Uebers Hochland hin reiten Normannenheere , Er -

oberer , Wolkenzüge und Wolkenzüge . Di « wilden Kriegshörner

gellen schrecklich — der Sturm überm Hochmoor . Wer schreitet da

durchs Moor , in seinen roten weiten Mantel gehüllt ? Das ist der

Dichter der Arbeit : Robert Burns ! Wohin schreitet Robert Vurns ?

Zu den streikenden Bergleuten . Hunger schaut weißgerippig aus

allen kleinen Bcrgmannshöusern Alt - Schottlands . Die Kinder haben

tiefliegend « Augen , sie lachen nicht mehr , sie weinen aber auch nicht .

sie haben gar kein rechtes Leben in sich. Der Streik . Die Not . Die

Hoffnungslosigkeit .
Hoffnungslosigkeit ? Ja , bei vielen . Aber mancher streikende

Bergmann beißt die Zähne aufeinander , daß es knirscht : Wir beugen

uns nicht — mag ' s splittern oder brechen .
Das einsame Bergmannshäuschen in Schottland . Schwarzgc -

brannter Backstein , eine kleine Türe , vier kleine Fenster : dunkel ,

ohn « Gardine , weißgerippig schaut der Hunger heraus . Im Stalle

meckert eine magere Ziege . Auf der Türschwelle des kleinen Berg -

mannshäuschen sitzt der Knabe John O' Roak . zehn Jahre alt . er

horcht auf den Gesang des herbstlichen Sturmes : Revolution

schwingt dieser Gesang ! Gelbe Herbstblätter vom Erlenbaume her

wirbeln im Sturme - wie gelbe Schneeflocken .

Hier kommt der Mann im roten Mantel , der Dichter Alt »

Schottlands , der Dichter der Arbeit , der Trutzendc : „ Trotz alledem

und alledem ! " Hier kommt Robert Burns zu dem Knaben Jon

O' Roak , der da auf der granitenen Türschwelle de » kleinen schottischen

Bergmannshäuschens sitzt . Robert Burns im roten Mantel , lein

schnecbleichcs Antlitz — der Knabe erschreckt , da greift Burns in

feinen Lederbeutel , der am schwarzen Mantelgurt hängt : Und Burns

schenkt dem Knaben Jon OMook ein blankes Silderstück . einen

Schilling — der war das eingewechselte Markstück des Knaben

Jupp Storm aus Bochum im deutschen Ruhrland .

Bums sagt : „ Die , Geld kommt von deutschen Kindern " Dann

geht er weiter . Der Knabe aber stürmt ins Haus : . . Mam' ! Loofcy

here , Ope Shilling frorn gor man children . Ein eouberschilllng

von deutschen kind « rnl
Abend » gab «» weiße » » rot und Fmchtmarmelade — soviel der

Jon O' Roak immer essen mochte : Das war gekaust für das Mark -

stück des Jupp Swrm in Bochum . Diesen Abend schlief der kleine
schottische Bergmannsjunge ohne Hunger ein . die Nacht träumte er .
an seinem Bette stände ein deutsches Kind , mit großen runden
Augen , wie Feuer glühten die . Und Jupp Storm in Bochum
träumte , daß er unter einem blühenden Kirschbaum schlafe , die
Bienen summten , die Sonne tanzte im goldenen Kleide aus der
blauen Himmelswiesc — das alles war so sehr schön , so recht , recht
beglückend .

- -
Die Grafschaft Forkshlre . In Mittelengland . Herbst . Der Fluß

Ouse geht sehr hoch , gelbgraugelbe Regenfluten , manche Wiese ist
überschwemmt . Die alle Stadt Aork . Mit gotischen Kirchen und
Klöstern , efeuumsponnen . Es regnet . Der Sturm . Der Herbst .

Bormittags . Ein mächtiger Regenschirm wandert durchs Land .
Unter dem Regenschirme geht Mary Sin , die Bergmannstochter ,
zwölf Jahr « alt , schön wie eine Rosenknospe . Es regnet , es stürmt ,
aber Mädchen Mary Sin trillert für sich ein kleines feines Liedchen ,
denn heute Mittag gibt ' s satt zu essen . Im Hcnkelkörbchen trägt
Mary Sin — Fische , gekauft für ein silbernes Schillingstück , dieses
silberne Geldstück wurde im Johannapark zu Leipzig von dem deut -

küstrin .

m' vu 21a » sollst noch lernen , an Deutschlands sittliche
Medergeburt z « glauben ! "

schen Arbeiterkinde Aennchen Schilf gesunden , als silbernes Mark -

stück im gelben Kies des Weges . Aennchen in Leipzig fand Nahrung
für Mary in Porkshire . Es stürmt , « s regnet , der Fluß vuse wellt
wild mit gelbgraugelben Fluten — aber Mädchen Mary Sin singt
und singt ihr kleines feines Liedchen : Heute Mittag gibt ' s Fisch ,
Dank den sorgenden Kindern in Deutschland !

- -

Irland . Irland : die freiblütige grüne Insel im stürmischen ,
herbstlichen Ozean . Der Atlantik spielt Orgel . An den Klippen
Irlands tanzen zum Orgelspiele die flackernden Drandungsmädchen .
weißleibig . sturmgischend , kaum geboren : schon sterbend ! Um im

nächsten Augenblick « wiederum zu sein . Gischtl Gischt ! Gischt ! Aus -
wirbeln um schwarze Klippen die weißen Zungen der See . Schaum .
Traum — Sein und Tod !

Irland . Da » Bergmannsdorf . Mitten im Dorf « drin sitzt der
alle graue Spielmann , der spielt auf buchsbaumhölzerner Flöte , der

Sagcnmann , der Volksmann , der den Kindern die allen schönen ,

gälischen Märchen erzählt . Da vergeht den Bergmannsktndern dann
de� Hunger . — Streik auf den Zechen !

Trilltütü —tütitrill ! Der Pfeifer im Dorfe zu Irland . Die

Kinder horchen und horchen . Am Himmel jagen die grauen wilden

Esel : angstgetrieben ! Löwe Sturm verfolgt die Wolken .

Der Spielmonn endigt sein Lied . Er steht aus , er schüttelt sich,
das ist : als ob der Sturm einen Pappelbaum schüttele . — Und so

sehet doch das Wunder , aus den allen grauen Kleidern des irischen

Spielmann » fallen heraus — lauter blank » silberne Schillingstücke .
Kinder , greift zu ! greift zu !

Und Klein - Nelly eroberte sich im Gestrudel des Kinderbalgens

auch «in Silberstück , das war die umgewechselt « Silbermart des

grünäugig « » Knaben Hans Schmal in Chemnitz . Hans Schmal ,

freue du dich ! Dein Markstück wird heute Mittag das achtjährige

Bergmannsmädchen Nelly Cheß sättigen . In Irland !

Mittag . Im irischen Bergmannshuus . Heute ist Feiertag . Heute

gibt ' s australianischcs Hammelsleisch mit Potatoes , mit Kartoffeln .
Das Fleisch ist bemessen , aber Kartoffeln gibt ' s heute so viel als ihr

wollt , Kinderlein , freut euch — und speiset ! Nelly Cheß ließ sich das

nicht zweimal sagen , jetzt hat die Mutter ihr den Teller schon zum
dritten Male mit Kartoffeln aufgefüllt . Schade , daß das Fleisch

schon alle ist , der gefrorene Hammel aus Australien .
*

Meine lieben Freunde . Ich habe nichts mehr zu sagen , die Ge -

schicht « ist um . Hier sprach das Kinderherz Deutschlands und das

Kinderher , Britannisns . Ein leichtes Gcjprudel von Herbstbächeu .

das Wasser floß dahin , und di « Wolken flössen dahin : sturmge -
trieben ! Alles ist nun fort . Blieb gar nichts ? Doch , etwas blieb .

Was denn ? Das Bewußtsein der Solidarität , die Internationale

der Liebe — die blieb ! In ihrer schönsten Prägung , im gütigen

Herzen der Kinder . Keine schönere Verbundenheit von Bolk zu

Volk — von Mensch « u Mensch — als die Internationale der roten

gütigen Kinderherzen . Das Kind ist in seiner Liebe immer rein

und hilfereich , wollen wir nicht werden wie die Kinder ? Da braust

der Herbststurm sein donnernde » : IaI Ja ! Ja !

flllsrseelen .
Pcn Hermann Schützing « ! .

Jeder Mensch hat in der Einöd « seine » AlUcgskalenders einen

Tag , an dem plötzlich gegen alle Konvention in seinem Innern ein «

Satt , ms Schwingen kommt und ihn , je mehr «r an di « Vergangen -
beit denkt , mit einem lauten , immer stärker anwachsenden Ton erfüllt .
So geht es mir alle Jahre an Allerseelen , wenn die übliche Herbst -

Seitag »

öe » vorwärts

stimmung über die kahlen Wälder und die festgefroreneu Aecka
herunterfällt und die Totenstarre des Wimers di « Natur erfaßt .
Dieses starke Erinnern an unsere improvisierte Aller -
seelenfeier im Herbst 1314 am Ban de Sapt Hot bei
Gott nichts mit der kitjchig - sentimentalen KirchhofsromaMik im Stil
der „ Rasenbank am EUerngrab " oder ähnlichen Allerseelen - Senti -
Mentalitäten zu tun .

Damals , als mit dem Einbruch des Novembernebels die große
Schlacht im Westen plötzlich zum Stehen kam und sich die Front zu¬
sammen mit der sterbenden Natur mit einer gespenstigen Stille in
den Boden fraß , da waren wir eigentlich allesamt kein « normalen
Menschen mehr , da schwebten wir unter dem Druck des Ungeheuer -
lichen , das in zwei kurzen Monaten über uns hinweggestampft war ,
stimmungsmäßig zwischen Leben und Tod !

Da waren die lünfhunderttousend Menschen , die diese eine
Schlacht gefressen hat , unter dem Boden noch gar nicht recht erkaltet
und wir — wir dachten , dos geht nun so weiter , bis wir allesamt
da unten sind ! Kein Wunder , daß wir i » dem Trancezustand der
großen Schlacht nach Irgendeinem Schallrohr suchten , durch das wir
das Ungeheuerliche brüllen konnten und so begingen wir , wie Kinder
( oder wie vor dem Tod erschlaffte Greise ) , wie wir ' s zu Hause gesehen
hatten , das „Allerseelensest .

Die Kompagnie bestand aus katholischen Bauern und aus pro -
testantischen Proletariern : ein paar lüdische Handlungsgehilfen waren
auch dabei . Als der protestantisch « Feldgeistliche , den wir damals
zum erstenmal zu Gesicht bekainen , vor unserem Abmarsch zur Ab -
lösung an die Front zu uns in di « Dorfkirche von Chatas kam . waxen
wir allesamt seelisch so ausgebrannt , daß uns die Erscheinung des
Divisionsgeistlichen in unserem Massenstall zunächst wie ein ' Witz
vorkam . Wir schoben die Mäntel und Decken , die wir zum Trocknen
über die Kirchenbänke gespannt hatten , hinten zusammen , räumten
die Gewehre , die Wischstricke , Werg und Oel etwas zur Seite und
hockten uns mit untergeschlagenen Beinen um den Pastor .

Wenn da plötzlich ein russischer Pope oder ein mohammedanischer
Kirchenbonze vor uns gestanden hätte , hätten wir in unserer seelischen
Bedrückung uns genau so andachtsvoll um ihn gesetzt . Der Herr
Pfarrer entschuldigte sich zuerst , daß er als evangelischer Geistlicher
zu einer rein katholischen Truppe gekommen sei — doch da protestiert
ganz hinten aus der Bank ein hagerer , fränkischer Proletarier : �Herr
Pastor , hier sind auch evangelische Christen ! "

Der Satz klingt mir heute noch im Wortlaut in den Ohren , so
hat ei sich mir in da » seelisch ausgelockerte Hirn gefressen . Es lag
kein froher Bekennermut in dem schlichten „Zwischenruf " des
Proleten , sondern die stille Frage : „ Mein Herr , ibr habt uns im
evangelischen Glauben erzogen — was sagst d u zu dem . was hinter
uns liegt ?"

Am Spätnachmittag sind wir dann in die Stellung am Ban de
Sapt eingezogen , mit Sack und Pack haben wir uns in die Schützen -
löcher und in die kalten Gräben gelümmelt und erwancn die Nacht .
Da kommt der „ Sanitätsschnapser " , ein Weltenburger . Laienbruder "
zu mir und verkündet mir geheimnisvoll : „ Am Berg oben feiern ' s
Allerseelen . Kommens doch mit uns ! "

Tatsächlich stand der Reserve - und Berettschastszug . mit dqm
Gewehr in der Hand — wir waren vielleicht vierhundert Meter vom
Feind — um irgendein Soldatengrab ( ein Sanitätsunwroffizier vom
8. Bayerischen Ersatzbataillon lag drin ) und richtete sich sein »Aller -
seelen , so gut es eben geht , zurecht . An den vier Enden des Grab -
Hügel » brannten vier kümmerliche Lichter , wahrscheinlich aus dem
Packwagen geklaut , und ein Kranz aus Tannenreisig hing an dem
üblichen , mit der Pickelhaube geschmückten Soldatenkreuz . Mit
brennenden Augen starrt die ganze Kompagnie , die gewohnt war .
daß man die Toten wie lästiges Aaszeug zur Secks wirst , auf das
ungewohnte Bild , die Oberfranken singen ihr „ Jesus , meine Zuvxr -
ficht ! " wie man die » in der Schule gelernt hat , und die bayerischen
Bauern beten mit singender Stimme ihren Rösenkrank . ein „ Ave "
um das andere hinter dem „ Vorbeter " her .

Mit Religion hat das nichts zu tun : das fühlen wir allesamt !
Es ist , wie wenn ein mit Gift und Galle überladener Körper plötzlich
zu kotzen beginnt , wie wenn uns das achtwöchige „Menschenschlacht -
Haus " plötzlich die Kehle heraufsteigt und sich in einem heiseren
Brüllen aus unseren Kehlen löst . Und so bellt der Sterbechoral eiysr
verzweifelien und verstörten Jnfanteriekompagnie wie eine grimmige
Anklage gegen Gott und die Welt über den Berg .

Bor einigen Wochen stand ich zum erstenmal wieder am selbe »
Platz . Es war bereit » Herbst und derselbe frostige Abendnebel zog
wie damals zum Hurbache - Bach hinab . Ueber dem Chaos der
Schützengräben wuchert eine schützend « Decke von Ginster . Busch -
werk und Moos und an derselben Stelle , an der wir „Allerseelen "
feierten , dehnt sich ein riesiger Soldatenfriedhof . Der Friedhüf -
Wächter nimmt sich meine Zigarre , steckt sie in Brand und erzählt :
„ Wann wir den meisten Betrieb hier haben ? O — an Allerheiligeyl
Da kommen die Kriegervereine des ganzen Devartsmeuts und die
„ Sociätä cke tir ! " — „ Was ist denn das ? " „ Der Eckiützenverein ! "
» So , da « gibt ' s bei euch auch ? " » Jawohl , mein Herr ! "

Da ist es mir , als wenn ich aus dem Massengrab heraus die
alten Soldaten voller Ingrimm bellen und singen hörte : »Jesus ,
meine Zuversicht ! "

Wie groß ist ein Regentropfen !

Durch die Untersuchungen des Pariser Meteorologen Faydeau
ist die Größe eines Regentropfens bis aus kleinste Teile festgestellt
worden . Nach dem Ergebnis der Untersuchungen muß man aller -
Vings sagen , daß von der Größe eines Regentropfens nicht gesprochen
werden kann , denn die Regentropfen haben eine durchaus vcrschie -
dene Größe . Festgestellt ist nur , daß die Durchmesser nicht kleiner
werden als V » Millimeter und nicht größer als 31S Millimeter .
Zwischen diesen beiden Grenzen schwankt also die Größe der Regen -
tropfen , die wir besonders an heißen trockenen Tagen für viel größer
zu halten geneigt sind , wenn die ersten Tropfen auf die trockenen
Steine fallen und dqrt feuchte Kreise von drei bis vier Zentimeter
Durchmesser bilden . Faydeau gibt auch genau an , wovon die Größe
der Regentropfen abhängig ist , mann der Regentropfen größer und
wann sie kleiner sind . Die größten Regentropfen hat der Hoch -
sommer auszuweisen , während der sogenannte seine Sprühregen
in der kälteren Jahreszeit fast ausschließlich vorkommt . Im Hoch -
sommer , besonders nach einer langen Trockenheit , sind die Lustschich -
ten ziemlich hoch über dem Erdboden erwärmt und lassen Wolken -
bildungen nicht zu . Die Wolken können sich erst in einer beträcht -
lichen Höh « bilden . Sowi » der Wasserdamps in der Lust , an » dem
die Wolken bestehen , sich verdichtet , bildet er ganz kleine , feine
Tröpfchen von ' / ->» bis Millimeter Durchmesser . Diese kleine »
Tröpfcycn vereinigen sich mst den dicht daneben befindlichen zw
größeren . Ist die Wolkenbildung recht hoch , dann findet die Qer .

einigung von recht vielen kleinen Tröpfchen statt und e« entsteht auf
diese Weise «in recht großer Regentropfen . Au » diesem Grunde
kommen di « großen Regentropfen soft nur Im Sommer öor , weil
nur in dieser Jahreszett die Wolken die g, eignete Höhe haben . Bei
kaltem Wetter ist die Wärmeausstrahlung der Erde einer Wolken -

bildung in verhältnlsmäßiq tiefen Lustschichten nicht hinderlich . Der

Regen fällt bei kalter Witterung also au » verhältnismäßig viel
ti - ieren Höhen als bei warmem Wetter . Die Regentropfen sind
nickt in der Laue gewesen , beim Durchmessen einer großen Luft -

sirecke viel feine Tröpfchen in einem einzigen zu sammeln , son -
dcrn fallen sehr schnell nach ihrer Bildung aus Wasserdamps zur
Erde meder . Daher kommt im Herbst der unangenehme und feine

Sprühregen , der ansang » von un » wenig bemerkt wird und uns

trotzdem ganz genau so durchnäßt « i » ein richtiger Sturzwgen .
vor dem wir unter das schützende Dach der Häuser fluchten .



Siegreich erreichte Ziele :
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Fünfsitzer . . . . . . .5800 Mk . Zweisitzer . . . . .. 2960 Mk . SFCHQ7VI i m n P D ■

Selbstfahrer , 9 « . ciiios . M 5950 Mk . Viersitzer� . . . . .. 3400 Mk . . .

Siebensitzer . . . . .6500 Mk . Limousine . . . . . .3980 Mk .
Siebensitzer . . . . . 7750 Mk .

Limousine . . . . . .6900 Mk . Lieferwagen . . . . .3300 Mk .
PuKmamLImouslne . 8750 Mk .

Puiiman < Limouslne . 7500 Mk .
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